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An Ihro Durchlaucht ,

die verwittwete Frau Herzogin

lmalia von Weimar

gebohrne Herzogin von Braunſchweig .





Durchlauchtigſte Fuͤrſtin !

Eyrfurcht und Liebe fuͤr Ew . Durchlaucht

ſind Empfindungen , die ſchon mein Vater

mir zum Erbe hinterließ ; Er, der einſt

ſo gluͤcklich war , Ihre Tugenden in der

Nöhe zu bewundern , und das Werkzeug

mancher landesmuͤtterlichen Wohlthat zu

n nter Ew. Durchlaucht ſanftem Scepter
15ich Thaliens Tempel ,

den Ihre Huld freygebig jedem Unterthan

oͤffnete ; der Tempel in deſſen Heiligthum

der Hohe Prieſter Eckhof lehrte ; war die

Schule der ich meine Bildung danke , und

manche Blume , die an des Tempels Stu⸗

fen wuchs , habe ich ſeitdem gepfluͤckt.

Lange,



Lange , lange ſchon war es mein ſtolzer

Wunſch , den Muſen eine Gabe abzuge⸗

winnen Amaliens wuͤrdig —

ich vermag es nicht !

Doch um das Gefuͤhl der Dankbarkeit laut

werden zu laſſen , be edarf es keiner Muſe ;

nur meines Herzens und Ihrer Nachſicht .

Ew. Durchlaucht haben mich als Kind

zuweilen Ihres Laͤchelns gewuͤrdigt ; die⸗

ſes Lächeln wuͤrde heute auch den Mann

belohnen .

Wien , d. roten Februar

9 1799

Der Verfaſſer .
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Dritter Band



Perſonen .

PVatet Welling , ein reicher Pachter⸗

Mutter Anne , ſein Weib .

Fritz
Ma uline §ihre Kinder .

Roſe ̃
Ludwig , ihr Pflegeſohn .

Adjuncus Rehberg .

Oberfoͤrſter Baͤr .

Amtsſchreiber Steckrübe .

Graf von Lohrſtein .

Huſfaren Lieutnant v⸗ Brav -

Kanzley⸗Seeretair Zahn .

Ein Jaͤger

Ein Reitknecht .

( Die Seene iſt in einem Grenzdorfe , und einem

nahe dabey gelegenen Walde . )



Erſter Akt .

( Vater Wellitgs Wohnzimmer , aus welchem ver⸗

ſchiedne Thüͤren in ein Gaſtzimmer , in ſeine

Schrelbſube , in die Kammer ſeiner Toͤchter ,

und in das Vochaus fuͤhren. An einer Seite iſt

ein Wandſchrank . Die Moͤbeln ſind ſolide . Rein⸗

lichkeit und Geſchmack herrſchen üͤberall . Wohl⸗

ſtand iſt unverkennbar , doch ohne den geringſten

Luxus . )

Erſte Scene .

Pauline , Roſe . Fritz und Ludwig .
em

P auline und Ro ſe ſpinnen .

Fritz und Ludwig grricken an einem Netze.

Die Wanduhr ſchlaͤgt Fuͤnf.

Lu dw . Fuͤnf Uht .

Paul . Nun ſtehen ſie gleich auf .

Fritz . Ich habe den Vater ſchon raͤuſpern

hören.
Roſe .
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Roſe . Und die Mutter hat ſchon aus dem

Taut
Kammerfenſter Gerſte unter die Tauben ge —

Fritz . Hat denn ein Jedet ſeine Gabe bey

der Hand ?

Pau l . In der Taſche .—

(keigt auf, den Ziſch ) Dort unter dem

HAweiſſen Tuche .

Tyis 8 Mefni oß 75 f

Fritz . Und die Meinige ſteht unten auf

dem Hofe .

Ludw . ( bey Seite ,2

allein komme mit leere

2
Paul . Cu Sritz ) Darf man es wiſſen ?

it einem Seufzer ) Ich

Haͤnden !

Fritz . ( neckend ) Kannſt du ſchweigen?

Paul . Olja .

ß. Ich auch .

„ aul . Narr , ich bin nicht ſo mißguͤnſtig .
Pa

Feine Schnupftuͤcher habe ich fuͤr die Mutter

ſelbſt geſponnen und gewebt ; und fuͤr den Va⸗

werth ſeyn .

Paul . , Halſha ! ha ! Höre doch Ludwig

was meyneſt Du ?

Ludw .



nſtig .

zutter

12Va⸗

nicht

dwig ,

d w.

Ladw . Ee mag wohl Recht haben .

oal
Seht doch , wie beſcheiden . Du

ſollſt „ Bruder Fritz , daß Ludwig Verſe

für mich gemacht hat , ſo ſchön , ſo ruͤhrend —

Fritz . 89 verſtehe mich nicht auf Verſe .

0 iſt ſo gütig' / ſie erträglich

ſchreiber macht auch
VVerſe ,

aber es kann Nꝓ 00 klug dar aus werden .

5 100 Horch !

if dem Sprunge . )

doch , es war der Knecht auf

ſie kommen ! ( All fahren hoch

auf , und ſtehen al

Roſe . Nicht d

bem Boden . (iie arbeiten wieder . )

Fritz . Ich meyne , Vater und Mutter

3 W58
recht vergnuͤgt ſeyn .

aul . Das ſind ſie immer .

55 2ber heute , denke nur 25 Jahr

verheyrathet !

Roſe . Und hoͤrteſt du, was der Vater

geſtern Abend beym Schl f ſagte ? nicht

„ „ Minuten haben ſie in der
5 Minute langen Zeit mit

1at
einander Kenll

——0Pau
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Paul . Die Augen wurden ihm ganz feucht
babey .

Roſe . Die Mutter druͤckte ihm die Hand .

Fritz . und ſah ſo freundlich aus wie eine
Braut

Ludw . ceufzend ) Seltnes Gluͤck !

Paul . Aber auch ſeltne Menſchen.
Roſe . Gott ſegne ſie !

Fritz und gebe mit auch bald ein braves

Weib .

Paul . (cchalkhaft) Ich denke du haſt ſchon
gewaͤhlt.

Fritz . Könnte wohl ſeyn .

Ro ſe . Aber Förſters Nettchen , nicht wahr ?
Fritz . Iſt ein wackeres Maͤdgen⸗
Ludw . Glück zu Bruder !

Paul . Wenn nur der Vater nicht hoͤher
mit ihr hinaus will

Fritz , ( chmunzelnd ) Hm ! wer weiß ! —

wer weiß was geſchieht.
Roſe . Horch ! jezt kommen ſie ! ( Ale ſtehn

wieder auf dem Sprunge . )
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Zweyte Sceene .

Der Amtsſchreiber Steckruͤbe . Die

Vorigen .

Roſe . Ach nein , es iſt der Atntsſchreiber .

Paul . Gerdrußlich ) Es iſt nur der Amts⸗

ſchreiber .

Fritz . ( esen ſo ) Gott gruͤße Ihn Hr . Amts⸗

ſchreiber ! wo kommt Er denn ſo fruͤh her ?

( Alle arbeiten wieder )

Amtsſchr . Die Muſen und Grazien ha⸗

ben mich geweckt .

Paul . Uns hat der Hahn wach gekraͤht.

Amtsſchr . Es iſt heute eurer Eltern Eh⸗

bentag .

Ro ſe . Eh, was Er uns neues erzaͤhlt.

Amtsſchr . Das Neue kommt noch .

Jungfer Pauline ließ vorgeſtern ein Woͤrtgen

fallen , daß ſie dieſe frohe Begebenheit durch

ein ruͤhrendes Gedicht zu feyern wuͤnſche. Ich

ſchrieb mir das flugs hinter das Ohr .

Paul , Laſſ ' Er es nur da ſtehen .

Amtsſchr⸗



Amtsſch r . Es ſteht aber bereits auf dem

Papiere . ( Er zieht eine Rolle Papier herbor , und

überreicht ſie ihr mit ſuͤßer Gebehrde, )

Paul . Ich danke , Hr . Amtsſchreiber,
aber Er kommt zu ſpaͤt.

Amtsſchr . Zu ſpaͤt?

Paul . Ich bin ſchon verſorgt .
Amtsſch r. ( mit großer Selbſtzufriedenheit )

Ich moͤgte doch wiſſen , wo , drey Meilen in
die Runde ein Dichtet anzutreffen waͤre, der —

Paul . Er braucht ſo weit nicht zül gehn .
Ro ſe . ( iachets ) Kaum drey Schritte ,

Amtsſchr . Man löſe mir das Rathſel.
Fritz . unſer Ludwig —

Amtsſchr . (olickt froͤttiſch und vornehm laͤ⸗
helnd auf Ludwig herab) Dieſer hier ?

Ludw . Ja Hr . Amtsſchreiber , ich pfuſche
ein wenig in die Dichtkunſt .

7 Amtsſchr . Pfuſchen , ganz recht , Er iſt
ein Pfuſcher . Darf man denn das Machwerk
ſehn ?

Daul Hier iſt es .

Amtsſchr . ( erummt füz ſich) „ Gluͤhen —

Bluͤhen — Haͤuslichkeit Roſen ſtreut —

Ja ,
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Ja , ja , recht artig ; aber es fehlt denn doch

die Energie ; es hadert nicht , es ſchuͤttelt nicht .

Ich ſage immer , wenn man ein feyerliches

Gedicht lieſt , ſo muß die Bruſt ſich zuſammen

ſchnuͤren , der Athem besgehn
das Auge aus

dem Kopfe dringen , und jede Ader ſchwellen !

Fritz . Bewahre der Himmel !

Roſe . Ich danke ſchoͤn.

Paul . Eine ſanfte Ruͤhrung iſt mir lieber .

Amtsſchr . Ey was ſanft ! das war vor

o Jahren Mode , als die Jacobis noch taͤn⸗

belten , und die Poriks empfindſam einher rei⸗

ſten . Heut zu Tage will man Kraftſprache —

Herameter !
8
Fri 6. Was ſind das fuͤr Dinger ?

Amtsſchr . Ihr ſollt es gleich hoͤren. N5
Ludwig ) Schaͤme Er ſich nur nicht , mein Freund ,

Rom wurde auch nicht an einem Tage erbaut .

( Er raͤuſpert ſich , und macht Auſtalt vorzuleſen . )

Paul . Aber lieber Hr . Amtsſchreiber —

Amtsſchr . ( cechmunzelnd ) Lieber , Herr

Amtsſchreiber ! ſehr wohl ! — nun , was ſoll

henn der liebe Hr. Amtsſchreiber ?

Paul .



Paul . Er ſoll ſich keine unnuͤtze Muͤhe

inachen , denn wenn ſeine Hexenverſe —

Amtsſchr Hexameter ! Hexameter ! f

Paſul Wenn ſie auch ſo ſchön waͤren , als

vb der König David ſelbſt ſie gemacht haͤtte —

Amtsſchr . Homer ! Homer !

Paul . So kann ich ſie doch nun nicht —

mehr brauchen .

Amtsſchr . Werden ſie ſchon brauchen .

Hören Sie nur . ( er ſkandirt ) Steige mit] Glanz
bel laden heJ rauf du] ſchwitzender ]Phöbus ler

Fritz . Wer iſt der arme Teufel , der ſo

ſchwitz tꝛ

Amtsſchr . Pſt ! — „laͤchle] ſchmun⸗

zelnd herlab von] deinem erhabenenKutſch⸗
bock ! “

Paul . Viel zu hoch Hr . Amtsſchreiber .

Amtsſch r . Geduld ! wir werden gleich

herunter kommen . ( mit zärtlicher Stimme )

„ Sieh hier] wandelt ein [ Paar gelſchmuͤckt
auf ] blumigten ] Auen . “

Roſe . Das ſoll wohl unſre Wieſe ſeyn ?

Amtsſchr . Pſt ! — „Traͤgt die [ Run⸗
zeln der Liebe gleich Phi le mon u. Baueis . “ “

Ludw .
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Ludw . Die Liebe hat ja keine Runzeln .

Amtsſchr . Ich glaube , Er unterſteht

ſich mich zu kritiſiren ?

Ludw . ( entſchuldigend ) O! nicht doch —

Amtsſchr . Er meynt wohl , weil er ſo

ein Anonymus iſt , ſo duͤrfe er ſich auch zum

Recenſenten aufwerfen ?

Ludw Ich bitte um Verzeihung —

Amtsſchr . Sieht Er , mein Freund , Er

Verſteht nicht einmal ſeinen Charakter zu be⸗

Haupten , denn ein Recenſent bittet nie um Ver⸗

zeihung . Darum wuͤrde Er beſſer thun , ſtatt

Reime zu ſchmieden , ſich einen Paß anzu —

ſchaffen , und ſeine Exiſtenz gehörig zu legiti⸗

Miren .

Roſe . Iſt Er blind Hr . Amtsſchreiber ?

Amtsſchr . Wie ſo Jungfer Weisheit ?

Roſe . Weil Er an Ludwigs Exiſtenz zwei⸗

felt .

Amtsſchr . Hier iſt von der politiſchen

Exiſtenz die Rede . Wir leben in gefaͤhrlichen

Zeiten . Mein gnaͤdigſter Fuͤrſt duldet keine —

Ludw . Sag ' Er es nur gerade heraus :

Landſtreicher .

Amtsſchr .



Amtsſchr . Ganz recht .

Fritz . ( mit Ernſ ) Genug Herr Amts —
90

ſchreiber !

Paul . ( zernig ) Und ſchon zu viel . Wen

mein Vater als Sohn behandelt , der muß ein
e

redlicher , guter Menſch ſeyn , wenn er auch

gleich keine Hexameter zu machen verſteht .

Ludw . Dank liebe Pauline .

Amtsſchr . Er muß aber doch einen Nah⸗

men fuͤhren.

Paul . Ach ! es giebt viele Leute mit groſ⸗

ſen Nahmen , die drum doch nichts taugen .

Amtsſchr . Ihr Vater iſt weder Amt⸗

mann noch Amtsſchreiber , keine obrigkeitliche

Perſon , hat nicht ſo ſchwere Pflichten auf ſich.

Aber wir — das Amt —ich fuͤrchte —

Paul . Was ?

90 Amtsſchr . Daß man naͤchſtens von Aints⸗

wegen eine Unterſuchung werde anſtellen muͤſſen .

Paul . Woruͤber ?

Amtsſchr . Ueber Stand , Alter , Nah⸗

men , Herkunft und Beſchaͤftigung dieſes Mu⸗

‚
ſen⸗ Sohnes .

1 Fritz . ( werzend ) Armer Ludwig ' !

Paul .
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Paul . Du hätteſt in Gottes Nahmen der

Liebe ihre Runzeln laſſen ſollen

Ludw . Wer ſich ſeines Amtes bedient , um

eine vermeynte Beleidigung zu raͤchen —

Fritz , Der iſt ein —

Roſe . Ein Amtsſchreiber .

Amtsſchr . Stichelt nur , ſtichelt nur ,

es wird Alles an den Tag kommen ; die Sonne

eſcheinen .

Paul Der ſchwitzende Phoͤbus .

Amtsſchr . Ganz recht , wo ließen wir

ihn ? ( er holt ſein Papier wieder hervor )

Roſe . Auf der blumigten Aue .

Amtsſchr . Wir wollen ihn ſogleich wei⸗

ter tranſportiren . (er raͤuſpert ſich )

Paul . Die Eltern kommen ! ( Aue ſpringen

auf . Beyde Maͤdgen kramen ihre Geſchenke hervor . )

s ſchr. (eey Seite) Verwuͤnſcht ! die
Utsſchr . y Seite ) Verwuͤnſcht ! die

1650 15 auch wohl noch ein Stuͤndgen

ſchlafen moͤgen.



Dritte Scene .

Welling . Anne . Die Vorigen . “
( Als Vater und Mutter hereintreten, werden ſie

ſogleich von ihren Kinde un umringt , die ihnen entge⸗
gen rufen : ) Gluͤck und Segen ! lieber Vater !
liebe Mutter !

Die beyden Alten . Dank , Dank gute
Kinder !

Paul . Geſundheit —

Ro ſe . Langes Leben —

Fritz . und heute um 2 ; Jahre die goldne
Hochzeit .

Die beyden Alten . Dank , Dank gute

Paul . Mutter , ich habe —

Roſe . Vater , ich bringe euch —

Fritz . Halt ! ich bin der Aelteſte , ich mußf
zuerſt —

Paul . Ey , in der kindlichen Liebe gilt
kein Alterthum .

Roſe . Seht hier Vater —

Fritz . Kommt ans Fenſter , Vater —

Paul. , veſt dies , lieber Vater —

Welling .
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Welling . Kinder , Kinder , Eines nach

dem Andern . Lieben kann man Alle zugleich ,

aber anhören nur Einen . Was haſt du da

Rösgen ?

Ro ſe . Ein Bruſtlatz von der Wolle mei⸗

ner angoriſchen Kaninchen , ſelbſt gekaͤmmt,

ſelbſt geſponnen , ſelbſt gewirkt .

Well . Das iſt brav .

Roſe . Uad bey jedem Knoten fuͤr euch

gebetet .
7

Well . Du biſt mein frommes Roͤsgen .

Roſe . Hier auch ein paar Handſchuhe fuͤr

meine Mutter .

Anne . Ich danke dir .

Paul . Hier , Mutter , ein Dutzend Schnupf⸗

tuͤcher; ich habe ſie ſelbſt geſponnen und ge⸗

hleicht .

Anne . Du ſollſt mir einſt meinen letzten

Schweiß damit abtrocknen .

Paul . Und ein Gedicht fuͤr meinen Vater “

Well . Haſt du das auch ſelbſt gemacht ?

Paul . Nein , ich weiß wohl , daß der

Vater ſpricht ; ein Maͤdgen muß keine Verſe

machen .

Amtsſchr ,
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A m tsſch k. Ein den Bart brummend ) Sa⸗

phiſche Oden, , warum nicht ? aber ſolch fades

0 Reimgeklingel —

Well . ( nachdem er geleſen ) Die Empfin⸗

dungen ſind ſo herzlich ausgedruͤckt , als waͤ⸗ 90

ren es die Gefuͤhle meines eigenen Kindes .

Ich errathe den Verfaſſer . — Ludwig , warum 0

ſtehſt du ſo im Winkel ?

Lud w. ( echmerzhaft ) Ich habe euch nichts zu

geben !

Well . Doch wohl ein freundliches Wort ? 5

einen aufrichtigen Wunſch ? d

Lu dw . Gott ſieht mein Herz !

Well . So tritt näher , und laß auch mich 8
hinein ſchauen . 0

Ludw . Wenn mein Wohlthaͤtet das könnte !

Well . O ja ! — (er ſchuttelt ihm die Hand) 1
es ſchwimmt in deinem Auge . — Nun Fritz ?

Fritz Endlich kommt die Reihe an mich !

hierher an ' s Fenſter , lieben Vater . t˖
Well . Wozu das ?

Fvitz , Seht ihr ywas unſer Knecht dort

betum fuͤhrt ?
Well . Ein ſchönesPf ferd .
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Ba⸗ KFritz. Ihr kennt es nicht ?

des Well . Nein .

Fritz . Erinnert euch . Es geht nun ins

in⸗ ate Jahr , als ihr das Fuͤllen beym Schulzen

vaͤ⸗ ſaht . Es geſiel euch , ihr lobtet es .

es . Well . Hernach höorte ich aber , es ſey ge⸗

im ſtorben ?

Fritz . Das war ein Pfiff . Ich kaufte es

zu dem Schulzen ab fuͤr meine Sparpfennige .

Ich ließ es heimlich auffuͤttern . Um 3 Jahre ,

t ? dachte ich , iſt meines Vaters ſilberne Hochzeit ,

da kannſt du ihm eine Freude machen .0

Well . So lange haſt du deinem Vater

ich Freude vorbereitet ? ( er umarmt ihn ) Guter

Junge !
el Fritz . Da unten ſtehen auch ein paar ſpa⸗

100 niſche Schaafe , fuͤr euch Mutter ; die hat mir

5
der alte Baron zur Zucht geſchenkt .

91 Anne . Ey , darnach habe ich lange ge —

trachtet .

10
Fritz . (ſich berzlich bergnuͤgt die Haͤnde reibend )

Sepd ihr zufrieden ? ſeyd ihr froh ?

Paul . Liebe , gute Eltern ! ſegnet uns .

6. Diritter Band . B Roſe .
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Roſe . Segnet uns ! enie Kinder knten um ſe

her . )

Die beyden Alten . ( täcken ſich ge⸗

ruͤhrt herab ) Gott ſegne euch !

Well . ( zu Ludwig der ſich die Augen trocknet )

Auch dich , guter Ludwig .

Ludw . (ergreift ſeine Hand, und kuͤßtſie haſtig )

So hab' ich wieder einen Vater !

Well . So lange ich lebe . (die Kinder ſtehen

auf )

Well . Guten Morgen , He . Amtsſchrei⸗

ber . Nehme Er mir ' s nicht uͤbel , daß ich

Ihn nicht fruͤher bewillkommte . Das Herz

zhat ſeine Rechte .

Amtsſchr . Sieh es nahet der Freund

Gluͤck] wuͤnſchend am fröhlichen ] Mahle ,

Well . Wozu ich Ihn hiermik auf den

Abend einlade.
6

Amtsſchr . Werbde nicht ermangeln. Es

iſt ja ein Familienſchmauß , und vielleicht —

Fritz . Vater —

Am ' ksſchr. Vielleicht, wollt' ich ſagen —

Fritz , Unfete Leute find “ auf dem ! Hofe

verſämimelt , Knechte und Maͤgde ,Jung und Alt .

655 Amtesſchr

Es
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Amtsſchr . Vielleicht , wollt ' ich ſagen —
Fritz . Sie lauern ſchon lange , und wollen

Euch Gluͤck wuͤnſchen.

Paul . Sie haben Kraͤnze gemacht, Mut⸗

ter, geht auch mit .

Well . Allerdings . Kommt Kinder . Sol⸗

che Kraͤnze ſind ſchoͤner als Kronen , die Liebe

hat ſie gewunden . ( Vater und Mutter gehn , von

ihren Kindern begleitet . )

Vierte Scene .

Der Amtsſchreiber und Ludwig .

Amtsſchr . Vielleicht , wollt ' ich ſagen—

es iſt doch nicht fein , daß man mich hier ſo
ſtehn laͤßt , wie einen Gedankenſtrich.

Lud w. Sie muͤſſen dem heutigen frohen
Wirrwarr etwas zu Gute halten . Wahre
Freude vertraͤgt ſich nicht mit Komplimenten .

Amtsſchr . Alſo , mein Hr . Anonhmus ,
Seine Versgen haben Beyfall gefunden .

Ludw . Dieſe wackern Leute ſehn auf den

guten Willen,

Amtsſchr .



Amtsſchr . Er iſt denn auch wohl einmal

durch die Schule gelaufen , und hat ſich ein

KReimregiſter zuſammengeflickt ? was ?

Ludw . Ich mache ſelten Verſe .

Amtsſchr . Daran thut Er ſehr wohl ,

denn mit Verſen wuͤrde Er die vielen Wohl⸗

thatennicht vergelten , die man hier im Hauſe —

Ludw . Ich pflege mich ſelbſt gern und oft

an dieſe Wohlthaten zu erinnern , und wuͤrde

mich ſchaͤmen, wenn es ein Fremder thun muͤßte,

Amtsſchr . Ich meyne nur ſo. Es war

doch ein großes Gluͤck, daß der alte Welling

gerade in die Schenke kommen mußte , als die

Werber Ihn ſchon in den Klauen hatten .

Ludw . Das erkenne ich.

Amtsſchr . Und daß der Alte ſo groß —

muͤthig , oder ſo ſchwach war , Ihn mit 40

Thalern loszukaufen .

Ludw . So etwas , Herr Amtsſchreiber ,

thun Sie wohl nur in Verſen ?

Amtsſchr . Was will Er damit ſagen ?

Ludw . Man behauptet , daß die Dichter

von Profeſſion , ſchone Handlungen nur zu

ſchildern verſtuͤnden.
Amtsſchr .

.

errr
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Amtsſchr . ( empündlich ) Ich habe große

kuſt , Ihm noch heute das Gegentheil zu be⸗

weiſen —

Ludw . Das wird mich freuen .

Amtsſchr . Indem ich eine ſchöne, eine

fuͤr das ganze Dorf hoͤchſt erſprießliche Handlung

incaminire .

Ludw . Ey , und die waͤre ?

Amtsſchr . Eine ehrſame Gemeinde und

ſaͤmmtliche honoratiores dieſes Fleckens von ei⸗

nem naſeweiſen Menſchen zu befreyen .

Ludw . Daran wuͤrden Sie ſehr wohl thun .

Amtsſchr . Und dieſer naſeweiſe Menſch

iſt Er ! dixi ! 856

Ludw . Ich achte zwar Ihr Schimpfen

wenig , denn beſchimpfen können Sie mich

nicht . Aber wiſſen moͤchte ich doch , mit wel⸗

chem Rechte — 2

Amtsſchr . ( außer ſich) Was ? ich kein

Recht ? ich , Amtsſchreiber , mit hochfuͤrſtlicher

Beſtallung , examinirt , approbirt , introdu⸗

eirt ! ich , ein leiblicher Vetter von der Haus⸗

haͤlterin des Kammerpraͤſidenten ! ich , Mitar⸗

beiter an kritiſchen Journalen ! ich kein Recht zu

ſchimpfen ? Fuͤnfte
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Fünfte Seene .

Pauline . Die Vorigen .

Paul . ums Himmelswillen ! was iſt hier

fuͤr hein Laͤrmꝛ
Ludw . ( chelnd ) Der Hr . Amtsſchreiber

demonſtrirt mir ſehr gruͤndlich , daß er eim

Recht hat , grobezu ſeyn .

nPraul . Ich dente , dazu hat Niemand ein

Recht ; am wenigſten in einem fremden Hauſe .

Amtsſchr . Cplotzich zu fuͤger Freundlichkeit

abergehend)“ Eh , ey) , Jungfer Pauline , iſt

denn dieſes Häus mir fremd ?

Paul . Es iſt wahr , Er muß kaͤglich hier

vorbey , wenn Er aufs Amt geht .

Amtsſchr ! Und das waͤre Alles ?

Paul . Meines Wiſſens .

Amtsſchr . Kein Wörtgen von der trau⸗

lichen Verbindung zwiſchen uns ?

Paul . Zwiſchen uns ? doch ja , wir haben

vot zwey Jahren einmal mit einander zu Ge⸗

vatter geſtanden.
Amtsſchr . Ol das iſt nur eine geiſtliche

Verwandſthaft⸗ n

385 Paul .

3



Paul . Dabey wollen wir es denn auch

bewenden laſſen .

Amtsſchr . Unter uns Proteſtanten hin⸗

K dert das gar nicht — hi ! hilthi ! — ein Ehe⸗

buͤndniß in optima forma .

* Paul . So werde ich morgen katholiſch .

· Amtsſchr . Sie ſcherzt , Jungfer ; aber

laſſe ſie mich nur erſt mit ernſthaften Eltern ein

n ernſthaftes Wort ſprechen , dann wird ihr das

20 Scherzen ſchon vergehn .

it Pau l . Ja das glaube ich auch.

ſt Amtsſchr . Wer weiß was noch heute ge⸗

ſchieht .

8 Paul . O weh !

Amtsſchr . Dieſer ſchuͤchterne Seufzer

verbuͤrgt mir mein nahes Gluͤck.

Paul . Ich denke , Hr . Amtsſchreiber , Et

muß eine Frau haben, die ſich beſſer auf Hexa⸗

meter verſteht , als ich .

f1 Amtsſchr . Haͤtte man mich nur ausleſen

5 laſſen —

Paul . Wir waren ja nicht laͤngſt aufge⸗

5
ſtanden , ( ſie gaͤhnt ) ſollten wir denn ſchon wie⸗

der —

Amtsſcht⸗



Amtsſchr . ( empfundlich ) ) Jungfer Pau⸗

line iſt ſehr witzig und ſpitzig . Die ſuͤßen 0

Versgen dieſes arcadiſchen Schaͤfers gefallen

Ihr wohl beſſer ꝛ f

Paul . Allerdings .

Amtsſchr . Es werden aber auch wohl

die letzten ſeyn , die er hier im Dorfe gemacht

hat .

Paul . Je nun , wir können auch ohne

Verſe leben .

Amtsſchr . Und noch beſſer ohne den

Dichter , der Morgen vor das Amt eitirt , und ,

wenn er nicht gebuͤhrende Rede und Auskunft

zu geben vermag , uͤber die Grenze transportirt

wird , von Rechtswegen ! ler laͤuft davond

Sechſte Scene .

Pauline und Ludwig .

4 Paul . Er droht .

0 Ludw . um ſeiner Eitelkeit Genugthuuntz

zu geben .

Paull Er kann dir aber doch ſchlimme

Haͤndel machen .
e Lu dw.



Lu d w . Das iſt eine nichtswuͤrdige Kunſt ,

R guf die der kleinſte Schurke ſich verſteht .

n Paul . Du ſollteſt ihim die Schadenfreude

ſtoren , und lieber ſagen wer du biſt .

Ludw . Lieget Paulinen daran es zu wiſſen ?

0l Paul . Ey , mir gilt es gleich viel ; ich

t kenne dich , du biſt ein guter Menſch .

Ludw . Iſt das nicht der ſchoͤnſte Ehren⸗

1e titel ?

Paul . In unſerm Hauſe , ja .

n Ludw . Euer Haus iſt meine Welt .

„ Pau l . Wenn aber mein Vater gezwungen

ft wuͤrde dich fortzuſchicken ?

rt Ludw . So gehe ich .

Paul . und betruͤbſt uns aus Eigenſinn .

Ludw . Du thuſt mir Unrecht .

Paul . Wir haben dich alle ſo lieb .

Ludw . Auch Pauline ?

Paul . Auch ich , und das nicht erſt ſeit —

dem du das Bauerkind aus dem Teiche zogſt ,

6
oder —

Ludw . So nehme ich das Andenken an

te eure Liebe mit mir ins Elend .

Paul , Und was laͤſſeſt du uns zuruͤck?

Ludw .
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KiR 2 55 Fſ, 1 1Eudw . Das Bewußt ehn , ehel an einem

armen Y* en gehandelt zu haben , ohne zu

fragen , wer er war ,

Paul . Bleib lieber und ſey froh mit uns .

Lud w. Das bin ich.

zuweilen ſcheinſt du wohl

geſſen , aber ehe man ſichs verſieht ⸗
ie Augen dir voll Waſſer ,

Ludw . Ich klage nicht .
N ＋ 7 9 1Paul . Deſto ſchlimmer ! wenn du klag⸗

nan dir helfen .

Lüdew . Ach nein !

Paul . Oder doch dich troͤſten.

Lud w. Auch nicht .

Paul . Haſt du denn keine Hoffnung auf

Welt ?

* Paul . ( ernſt ) Ludwig — du haſt doch

kein Verbtechen begangen ?

zudw . ( tegt die Hand auf die Bruſt ) Nein .

Paul . Nur Verbrecher köͤnnen ohne Hoff⸗

nung ſeyn .
1 8

Ludw . Eine fromme Unwvahtheit.

Paul . Ein guter Menſſch ' findet uͤberall

Vekträuen . Ludw .



nt Ludw . Ich hab' es gefunden .

Paul . und Freundſchaft —
Ludw . Sie friſtet mein Leben .

P au l. ( mit ſchuͤchterner Irrigkeit ) Und Liebe

Ludw . Ach ! der Liebe muß ich entſagen !

Paul . Warum ?

Ludw . Arm — ohne Nahmen —

Paul . Wer verliebt ſich denn in Nahmen ?

Ludw . Ohne Eltern — ohne —

Paul . Noch mehr ?

Ludw . Vielleicht verweilte ich ſchon zu lange

in einem Hauſe , wo die liebenswuͤrdigſte Un⸗

ſchuld , mit ſchweſterlicher Zuneigung verbun⸗

den) mein Herz in ſuͤße Traͤume gaukelten —

wo die Gefahr , undankbar zu ſcheinen , mit

jeder Stunde waͤchſt — und das Vergnuͤgen ,

Paulinen taͤglich zu ſehn , mich endlich noch um

das letzte Kleinod , meine Gewiſſensruhe brin⸗

gen könnte ! ( er entfernt ſich ſchnell . )

Siebente Scene .

Pauline allein .

Was will er damit ſagen ? — waͤre es denn

eine Suͤnde mich zu lieben ? — Als der große

Brand
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Brand war , und er den alten blinden Joſt
aus den Flammen trug , erlaubte ihm da der
Vater nicht ſelbſt , mich Schweſter zu nen⸗
nen ? — Hliebt ihn wie euern Bruder “ ſprach
er zu uns Allen , „ er verdient es “ — Nun

habe ich ihn geliebt wie meinen Bruder , und
was iſt daraus entſtanden ? — ach ! er wird

mich noch um mein frohes Herz bringen , der

raͤthſelhafte Menſch !

Achte Scene .

Fritz und Pauline .

Fritz . ( baſig ) Fort ! fort Schweſtet !
Paul . Fort ? wohin ?

Fritz . Vater und Mutter werden gleich
hier ſeyn .

Paul . Seit wann ſoll ich denn vor Vater
und

550
ütter laufen ?

Fri it . Ach! du weißt nicht ; ich habe der
Mutter mein Anliegen entdeckt wegen Ober⸗

förrſters Nettgen ; ſie will mit dem Vater reden .
Paul . Gluͤck zu !

Fritz Und der Oberföorſter wird bald
15hier ſeyn .

Paul .
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Paul . Wie iſt dir dabey zu Muthe ?

Fritz . Gerade ſo wie bey der Conſirma ⸗
tion , als das letzte Lied geſungen wurde , und

die ganze Gemeinde mich anſah .

Paul . Horch , ſie kommen .

Fritz Geh Pauline , und bitte auch Roͤs⸗

gen , daß ſie die Alten nicht ſtört . Ich will

unterdeſſen auf den Taubenſchlag kriechen .

Paul . Auf den Taubenſchlag ? was willſt

du da machen ?

Fritz . Dort kann man den Weg nach dem

Jaͤgerhaus uͤberſchauen . Ich muß aufpaſſen ,

wenn der Oberforſter kommt . ( er ſpringt fort . )

Paul . Nun da wird der Brauſewind mir

gewiß ein paar Neſter zerſtören . Die armen

Tauben ! — ( Rufzend ) die arme Pauline ! (ſie

geht in ihr Zimmer . )

Neunte Scene .

Welling und Anne treten Hand in

Hand auf .

Anne . Es iſt dir doch recht Willhelm ? ich

habe ganz fruͤh einen reitenden Boten nach

Halbe⸗
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Halberode geſchickt , um meine armen Verwand⸗

ken auf dieſen Abend einzuladen .
Well . Obmirs recht iſt ? Schilt vielmehr ,

daß ich nicht ſelbſt daran dachte

Anne . Die guten Leute kommen ſo ſelten ,
und ſind um ihrer Armuth willen ſo ſchuͤchtern.

Well . Deſto liebreicher muͤſſen wir ſie
empfangen ; damit ſie uns nicht zu jenen elen⸗

den Menſchen rechnen , die vor armen Ver⸗

wandten nur mit ihrem Wohlſtand prunken ,
und jeden Löffel Suppe durch Demuͤthigungen

Vergaͤllen.

Anne . Ich werde meinen alten Vetter bey

Tiſche oben anſetzen , was meynſt duꝛ

Well . Gut , recht gut⸗

Anne . Der 88 wird das doch
nicht uůͤbelnehmen ?

Well . O nein , weder er noch der Ad⸗

junctus —

Anne . Ach ! fuͤr den iſt mir nicht bange ,
der gehörte lieber ſelbſt mit zur Familie .

Well . Wie ſo ?

Anne . Merkſt du denn nicht , daß et un⸗

ſerm Rösgen nachgeht .

Well .
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Bater .

Warum nicht ?
3 I
junger Mann !

ie Leute ſpreche1Peche n viel

ofssWei l . Klatſcherey en.

Annen Er ſoll der reinen orthodoxen dehre
öe zuget

Well . Sein Wa

an ſeyn .

del iſt rechtſchaffen ; und

ich habe ſchon oft bemerkt ; die Verlaͤumdune

kaſtet nicht eher die M eynungen

ſchen an , als bis ſie ſeinen Wande

lich gefunden .

Anne . Mit des Amtmann

der Umgang Manchem auch verd 5
611 Weil PVanchert faßttWell . Weil Mancher fühlt , was Man⸗

Stelle thun

Anne , 405 beynahent
Amte .

Well . Darinn ſehe ich nichts “at

Anne . Er ſoll dort Karten ſpielen
Welll . Er ſolller ſoll du weißt lieb

—¹

A8 10Anne , ich kann das Wort nicht leidenſd7

balb
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bald es einem ehrlichen Manne weh thut . Und

wenn es denn auch waͤre ?

Anne . So verſchleudert er muthwillig ſeine

Wi
e Einnahme .

ell . Macht er Schulden ?

Anne . Das nicht ) aber er hat viele gute

S

Bücher gehabt , wohl ein paar hundert ; die

ſind vor kurzen an einen durchreiſenden Anti⸗

quarius fuͤr ein Spottgeld vermoͤbelt worden .

fes
Well . Was geht das uns an ?

Anne . Er dauert mich ; denn als der Kraͤ⸗

mer mit den Buͤchern davon gezogen , hat er

ihm ganz betruͤbt aus dem Fenſter nachgeſehn ,

und der Schulmeiſter will ſogar bemerkt haben ,

daß ihm die Thraͤnen in den Augen geſtanden .

Well . ( ungeduldig ) Gieb du dem Schul⸗

meiſter einen Krug Bier , und der Frau Schul⸗

meiſterin eine Taſſe Kaffee , ſo erzaͤhlen ſie dit

noch hundert Geſchichten . Ich kann das nicht

leiden , wenn der gute Nahme eines jungen

Mannes von Kaffeeſchweſtern zerzauſt wird ;

wenn das Gaͤnsgen es der Gans nachſchnattert ,

und Jeden anziſcht , der ruhig ſeine Rihße
wandelt .

Anne .

m
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Anne . ( ihn ruhig und freundlich anſehend ) Ich

weiß , lieber Mann , dieſe Bitterkeit galt nicht

mir .

Well . ( reicht ihr die Hand ; Bewahre der

Himmel ! du biſt ein gutes Weib; nur dein

Ohr hört Plaudereyen , dein Herz erfaͤhrt nichts

davon , und ich wette , du wirſt den Adjunetus

freundlich empfangen .

Anne . (berzlich ) O gewiß !

Well . Ich moͤgte ſo gern an dieſem Tage
lauter frohe Menſchen um mich ſehn.

Anne . lein ſich laͤchelnd). Dann darf unſer

Fritz wohl nicht zu Tiſche kommen.

Well . Warum nicht ?

Anne . Weil es mit ſeiner Fröhlichkeit ge —

waltig hapert .

Well , Wie ſo ? 0

Anne . Er hat etwas auf dem Herzen .
Well , Doch nichts boͤſes?

Anne . O nein — er hat Heyrathgedanken —

Weel . Wenn ſeine Wahl gut iſt —

Anne , Die Wahl iſt gut . ,

Well . Wenn das Maͤdgen ihn leiden

mag —

Dritter Band . C Anne .
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Anne . Das Maͤdgen mag ihn leiden . Sie
iſt nur ein wenig zu vornehm fuͤr

Well . Ich will doch nicht he ffen, daß er

ihn .

auf Eine won des Amtt oͤchtern —

» Anne . Nein , nein , ſolche Zierpüppen
liebt er nicht . ( heimlich und vertlaut ) Oberfbrſters

0

Netkgen —

Well . Hm ! gut —recht gut —
wenn

der Alte will — 5

Anne . Da ſteckt es eben . Der Alte hat
den Kopf geſchüttelt .

60 Well
3 ein ſehr 00000 Mann ,

und mein Freund . “

Anne . Er will
herkemmen, um mit dir

zu Téden .

Well . Das iſt mir lieb . Maͤnnet wie

wir , werden bald mit einander fertig .
Anne . Darf ich Flitzen Muͤth machen ꝛ

ich ſehe den arien Schelm da ſchon an der

Thuͤre lauren .

Well . Eltoht ſich nach ihm um ) Flitz , waßs

machſt du ? verſteckſt du' dich vor deinem

Väter 2

Zehnte
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Zehnte Scene .

Fritz . Die Vorigen .

(cchuͤchtern naͤher tretend ) Vater —
der Oberforſter kommt ſchon .

Well . , Fuͤrchteſt du dich vor ihm ?

Fritz , Ich weiß nicht , ich bin ſonſt gar

nicht furchtſam — aber ſeit etlichen Wochen ——

am Tage iſt mir zu Muthe , als ob ein Ge⸗

witter in der Luft waͤre — und des Nachts

denke ich immer , es wird Feuer im Dorfe qus⸗

kommen .

Well . ( ächelnd ) Das macht, weil es ſchon

brennt .
ö

Fritz . Woruen , 5

Well . Biſt du denn recht innig uͤberzeugt ,
daß du mit dem Maͤdgen gluͤcklich ſeyn werdeſt⸗

5 Fritz . (cchlaͤgt beyde Zaͤnde üher der Bruſt zu⸗

fammen J. Achdialte S nſ got

Well So gluͤcklich wie deine “ Eltern ? “

Fritz . Wit lieben uns wie ihr euch lieht⸗

Well . Hiet iſt nicht von T agen , ſon⸗
dern von Jahren die Rede . e

*

Fritz .
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Fritz . So werde ich mit Gottes Hu iͤlfe um

õ Jahr zu meinem Sohne ſprechen .
Well ! Wohlan ! wenn du das glau bſt.

Geh mit deiner Mutter , ich will mit dem Ober⸗

forſter reden .

Fr itz.6 (ſehr bewegt , kuͤßtzu wiederholten Malen

des Gaters Hand) Vater ! — ja Vater ! — ihr

muͤßt auch reden — denn ich — ich kann gar
nicht reden . Cab )

Anne . Der arme Junge ! er iſt ganz con⸗

fus . Ich muß ihm nut nachgehn , ſonſt macht
er dumme Streiche . Cab )

Eilfte Scene .

Welling allein⸗

Ja , ich wuͤnſche von Herzen , ihn ſo auf
immer an ſeinen gluͤcklichen Stand zu heften ;
denn was Erziehung und Gewohnheit gruͤnde—
ten , das wird ein braves Weib vollenden . —

Dann ſterbe ich ruhigt — dann mag er in

Gottes Nahmen jenen Schrank durchwühlen .
Was er dort findet , wird ihm keine ſchlafloſe
Nacht machen.

Zwolfte
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Zwoͤlfte Seene .

Der Oberfoͤrſter und Welling .

Oberf . Gott zum Gruß , lieber Nachbar !

die Hand herl ler ſchuͤttelt ihm die Hand ) Ver⸗

ſtanden ?

Well . Es war der Gluͤckwunſch eines red⸗

lichen Mannes .

Oberf . Richtig , bey meiner armen Seele !

kommt aus dem Herzen ; iſt ſchlecht und recht

wie mein Rock , aber warm wie dieſer .

Well . Gott hat mir einen frohen Tag

geſchenkt !

Oberf . Ich bin zu Fuße heruͤber geſchlen —

dert , und uͤber manche Baumwurzel geſtol⸗

pert ; weil meine Gedanken herumſchweiften

in den ſchoͤnen verfloſſenen Zeiten , als meine

brave Marie noch lebte , und wir des Sonn⸗

tags nachbarlich zuſammen kamen —

Well . ueber Krieg und Frieden plauder⸗

ten —

Oberf . Die Weiber einander ihr Back⸗

werk lobten —

Well .
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Well . s und die Kinder um uns herum
krabbelten .Ulte

Oberf . Dann gaben wir uns das
bisſan die hohe Eiche

Well

Geleite

Und ſaßen da noch ein Weilgen
den Kindern zu gefallen

Ober f.. Nachbar , als

hohe Eiche kam , wurde mit gar wunderlich zu
Muthe . Ich konnte von da hinuͤberſchauen
nach dem , Kirch hofe —

Linden ,

ich heute an die

verſtanden ? — die
die ich dort pflanzte ihr wißt wohl

es ſind huͤbſchegroße Baͤume ge—
Ich ſah , wie ſie ſchon uͤber die Mauer

heruͤber eilten , und meine

den ? — es gab Waſſer .
Well . Ihre filberne Hochzeit waͤre nun

auch nicht weit mehr .

Oberf . LWird ſchon einmal gefeyert wer —
den . Das rlef ich der Schlafenden hinuͤber,
und gieng einſtweilen allein

6àb .

wo ? —

worden .

Augen —verſtan⸗

den Huͤgel hin⸗
Als ich euer Haus von ferne erblickte , da

wurde mir wieder wohl . Es iſt das Haus ei⸗
nes Mannes , dachte ich , den du ſeit 27 Jah⸗
ren kennſt . Zwey Dinge haſt du noch auf der

Welt ,
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Melt ; dachte ich ſoJauf ! die du dich verlaſſen

kannſt : deine Ckonacher Buͤchſe , und deinen

Freund Welling .

Wel l. ( reicht ihm gutmuͤthigi laͤchelnd die Sand )

Es bleibt beym Alten . 8

Oberf . Wit nichten , Nachbar Welling.

Da ſind ein paar junge Leute, die wollen, noch

etwas neues hinzuthun . Verſtanden?
ell . Beynahe .

O 608 If W Fritz hat ſiſich in mein Rett⸗

gen vergaft .
Well . Das iſt kein Wunder .

Oberf . Und das Maͤdgen iſt ihm auch

nicht gram .

Well . Deſto beſſer .

Oberfl Vielleicht , ja . Mit Gunſt , lie⸗

ber Nachbar , vergöͤnnt mir eine Frage : was

habt ihr mit dem Burſchen vor ?

Well . Er iſt mein einziger Sohn , mein

Eibe.
Oberf . Was ſoll aus ihm werden ?

Well Ein Landmann wie ſein Vater .

Oberf . Sehr wohl . “ Dagegen haͤtte ich

nichts . Gott ehre mir die Landleute ! ſie ſind
die



die Baͤume , und alle uͤbrige Staͤnde nur
Raupen , die an ihren Blaͤtter

Well Wohlan , wenn Sie ſo denken —
Oberf Ich denke ſo , ich ! — es iſt

denn doch noch ein Aber dabey .

n ſchmauſen .

Well Heraus mit der Sprache .

Oberf Waͤren wir nicht alte Freunde ,
faſt wuͤrde ich mich ſchaͤmen, weiter zu reden .
Aber ihr kennt mich ; ihr wißt wohl ,

Hochmuthsteufel mich nie b

gebt mir das Zeugniß.

daß der

eſeſſen hat . — He ?

Well . Von . ganzer Seele .

Oberf Sehr wohl . Wir ſind mit ein⸗
ander umgegangen wie Bruͤder . Ich habe
nie gefragt : wo ſeyd ihr hergekommen ? wer
waren eure Eltern ? und ſo weiter . Meine
Frau , Gott habe ſie ſelig ! hatte woh lzuwei⸗
len Anwandlungen von N eubegier ; aber ich
pflegte immer zu ſagen : Mariegen , was geht
das uns an ? Er iſt ein wackerer Y *

dann , moͤge
ſein Vater Hinz oder Kunz geheißen haben .

Well . Ich habe Ihnen dieſe S chonung
oft im Stillen verdankt .

Oberf .



Oberf . Auch wuͤrbe ich in den naͤchſten

( 0ο JJahren das 15 noch nicht aufthun ,

wenn nicht dieſer Umſtand — wegen der Kin⸗

der — verſteht mich recht , lieber Nachbar ,

nicht als ob ich mich daran ſtieße — Pah ! ein

ehrlicher Mann iſt in meinen Augen ein Tdel⸗

mann .

Well . und zuweilen noch etwas mehr .

Oberf Folglich . Die Sache verhaͤlt ſich

ſo : ich habe noch ein paar Bruͤder ſind beyde

Hageſtolze . Der Eine iſt ein Gelehrter, , will

immer Recht haben ; hat auch ſo was Kanti⸗

ſches geſchrieben verſtanden ?

Well . Dann iſt er ja ein Philoſoph ?

Oberf . Ja , mit der Feder . Wollte er

doch gar Einmal uͤber die hohe und niedere Jagd

nach Kantiſchen Grundſäͤtzen ſchreiben . — Der

andere iſt ein Theolog , der traͤgt vollends die

Naſe hoch . Beyde ſind reich , mein Nettgen

iſt ihre Erbin . Nota bene , wenn ſie nach

ihrem Sinne heyrathet .

Well . Wenig Troſt fuͤr meinen Fritz .

Oberf . Warum ? ihr ſehd auch reich , und

das gilt ſchon viel , befonders bey dem Theo⸗

logen ,
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logen ) verſtanden ? — Aber Ein Stein liegt

im Wege ; eure Herkunft . ( mit herzlicher Guͤte)

Nehmt mir ' s nicht uͤbel.

Well Nicht h.
Oberf . Die Leute reden und klatſchen viel —

Meinen Bruͤdern iſt auch etwas davon zu Oh⸗

ren gekommen . Als ihr vor 27 Jaͤhren euch

4 hier —ſo einfandet , und euer ſeliger Schwie⸗

gervater , der Pachter Wiedemann , ſich eurer

ſo väterlich annahm ; da ſteckten die Weiber die

Köpfe zuſammen : es hieß , ihr waͤret einñ Fuͤnd⸗

ling .

7 55 Well . Wenigſtens hatte ich eben damals

ö 0 mich ſelbſt gefunden .

Oberf . Als hernach der Amtmann auch

Schikanen machte , und ihr im Amte eure Ge⸗

R bürt nicht legitimiren konntet — oder woll⸗

tetäen

Well . Da gieng ich in die Stadt zum

Ral en .

Oberf . Ganz recht . “ Und weil hernach

der Alimantt nicht mehr muckſte , ja ſogar ben

Huth vor euch abzog , wenn er euch begegnete ,

ſo wollte es verlauten , er habe einen geheimen
Befehl

RE
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Befehl vom Hofe erhalten , euch nichts in den

Weg zu legen .

Well . Das konnte wohl ſeyn .

Oberf . Da wollten denn die Superklugen

Leute wiſſen — aber ihr muͤßt nicht boͤſe

werden .

Well . Warlich nein !

Oberf Ihr waͤret ein Kind der Liebe von

irgend einem vornehmen Herrn . Verſtanden ?

Well Vollkommen .

Oberf . Mein Bruder war damals Pagen⸗

G b der ſchrieb : der Fuͤrſt habe wohl

eine Stunde ganz allein mit euch geſprochen .

Well . Das iſt die Wahrheit .

Oberf . Da nun die Leute nicht wußten ,

was ſie daraus machen ſollten —

Well . So machten ſie etwas böſes dar⸗

aus , das iſt in der Ordnung .

Oberf . Nun wißt ihr , lieber Nachbar ,

ich haͤnge nicht am Zeitlichen ; und mein Nett⸗

gen hat ein paar Romane geleſen , die gienge

allenfalls , mit eurem Sohne die Schaafe zu

huͤten .

Well . Wir leben aber nicht in Arkadien .

Oberf .



Oßberf . Eben deswegen . Wenn ich nun

dem Maͤdgen die Erbſchaft erhalten koͤnnte —

aber ohne Niedertraͤchtigkeit , verſtanden ?

Well Allerdings , ſothaͤten Sie es gern .

Oberf . Drum waͤre es mir lieb , ihr ver⸗

trautet mit ſo etwas von eurer Herkunft . Es

braucht eben nicht Alles wahr zu ſeyn , ver⸗

ſtanden ? Philoſophen kann man auch Naſen

drehen .
Well . Ihnen , lieber Freund , ſage ich

die Wahrheit gern ; Sie werden keinen Miß⸗

brauch davon machen

Oberf Pah ! Oht offen , Mund feſt ,

mein Symbolum .

Well Auch iſt die Zeit der Gefahr ſchon

laͤngſt voruͤber , denn , dem Himmel ſey Dank!
man hat mich vergeſſen . — Ich bin ein ge⸗

bohrner Edelmann .

Oberf . Von der linken Seite ?

Well . Nein , nein ; ich bin der letzte

Sproſſe des alten Geſchlechts von Wellingrode .

Oberf . Hm ! Nachbar — ihr beſitzt ſo

manche wackere Eigenſchaft , daß ich euch um

dieſer willen nicht höher ſchaͤtzen kann .

Well .
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Well . Ich hatte in meiner Jugend⸗das

Gluͤck , der Guͤnſtling eines Fuͤrſten zu werden ,

und das Ungluͤck , es ehrlich mit ihm zu meynen .

Oberf . Ich verſtehe . Ihr wolltet die

Wahrheit zur Hofdame machen ? —

Well . Die Intriguen einer ehrgeizigen
Frau , die ihren Gatten zum Miniſter erheben

wollte , um durch ihn zu herrſchen , ſtuͤrzten

mich herab von meiner Höhe . Man buͤrdete

mir Staatsverbrechen auf , meine Guͤter wür⸗

den eingezogen , ein Geſchenk fuͤr den neuen

Guͤnſtling . Zch ſelbſt entgieng dem Kerker

nut dürch die Flucht . — Wie man mich ver⸗

folgte , mir nachſpürte — was ich that und

litt — davon ein Anderesmal . Jezt nur ein

Wort von der gluͤcklichen Entwickelung meinet

Schickfale .

Oberf . Ganz recht , wie ihr zu uns nach

Wieſenfels gekommen , und aus einem Edel⸗

mann ein Bauer geworden .

Well Mein ſelger Schwiegervater war

einſt Pachter auf den Guͤternmeiner Mutter .

Ich hatte ihn immer als einen rechtſchaffenen
Mann ruͤhmen hoͤren.

O 21 f.



Oberf . Das war er .

Well . Als ich nicht mehr wußte , wo ich

mich vor den Spionen meiner ſtegreichen Ne⸗

benbuhlerin verbergen ſollte , da erinnerte ich

mich jenes alten ehrlichen Dieners. Ich zog

einen Bauerkittel an , verſchnitt mein Haar ,

nahm einen Knotenſtock in die Fauſt , und trat

an einem Sommerabend vor Hanns Wiede⸗

manns Thuͤr .

Oberf . Was gilts , da wurdet ihr mit

offenen Armen empfangen ?
11

7
Woll . Sanft ruhe die Aſche dieſes Bie⸗

dermannes ! — Anfangs wollte ich nur ſo

lange hier verweilen , bis der Sturm ausge⸗

tobt , und man meiner vergeſſen . . Um inzwi⸗

ſchen Beſchaͤftigung zu haben , waͤhlte ich mir
ein Plaͤtzgen im Garten , wo ich eine eigne
kleine Schöpfung anlegte , die mir nach und

nach immer lieber wurde , 65 601

Oberfel Ja , ja , ich weiß wie das geht .

Well , Meine Anne war damals ueJahr ,

und Half ntir treulich pflanzen undbegießen.

Oberf . Aha ! ich mekke etwat⸗
47308

Well .
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Well . Sie irren . So huͤßſch das liebe

Kind auͤch war , ſo ſiel es mir doch damals

warlich ' noch nicht ein , daß ich nach 27 Jah⸗

ren meine ſilberne Hochzeit mit ihr feyern⸗

wuͤrde . Aber der Garten wurde mir bald zu

eng . Ich fieng an , den Alten hinaus auf das

Feld zu begleiten ; ich gewann Geſchmack an
her⸗Landwirthſchaft ; ich ' fuͤhlte taͤglich, wie

Arbeit und friſche Luft Korper und Geiſt in

Wohlbehagen verſetzun ; äich war geſuͤnder als

jemals , und warlich ! auch vergnuͤgter als

jemals “ “

Oberf . Oh ichsbegreife das vollkommen . “

Well . Eines Abelids wals ich ganz allein

uͤber die Wieſe am Bache gieng , und mir eben

recht wohl zu Muthe war ; “ ! da ergriff mich

plößlich der Gedanke — Ollich könnte Ihnen

noch die Stelle zeigen , awo das geſchah / denn

ich gehe nie ohne Wehmuth voruͤbet der Ge⸗
danke , den aͤngſtlichen Traum meiner Jugend

zulvergeſſetß , den Luſtbildern des Ehrgeizes zu

entſagen , und ein ruhiger Landmann zu werden . “

OberftWas meynte der alte Hans Wie⸗

demann dazu ?

Well .
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Well . Er ſchuͤttelte den Kopf .

Oberf . Das haͤtte ich auch gethan .

Well . Er meynte , das waͤre nur ſo eine

Grille ; die Zeiten wuͤrden ſich aͤndern, und

mein Entſchluß mich gereuen .

Oberf Das war vernuͤnſtig .

Welll Vergebens ſtellte ich ihm vor , daß

er alt werde , daß et einen ruͤſtigen Schwieger⸗

ſohn brauche —

Oberf Da wird er wieder den Kopf ge⸗

ſchuͤttelt haben .

Well . Er laͤchelte, wollte mirs ausreden ,

und als ſeine Gruͤnde ſohne Wuͤrkung blieben ,

da ſetzte er mir eine Pruͤfungszeit von zwey

Jahren .

Oberf ˖ Die ihr richtig aushieltet ?

Weell Als er nach zwey Jahren ſah , daß

ich mit keinem Gedanken mehr bey Hofe , wohl

aber mit Leib und Seele ein Landwirth war ,

5080
Anuchen mich herzlich liebte ; da ſprach

b : Gott ſegne euch ! und — Gott hat uns

geſegnet ! 6116092 113On t

Oberf Hmies ſeltfam und nachdenklich —
Wiſſen eure Kinder — 2

150 Well .

l



Well . Rein .

Oberf Aber euer Weib ?

ne Well . Auch nicht . Ihr Vater gieng mit

10 dem Geheimniß zu Grabe . Sie iſt gluͤcklich

in ihrem Stande , wozu ſie beunruhigen ?

Oberf ! Das iſt klug. Welber werden

15 leicht luͤſtern , beſonders nach Rang .

r⸗ Well . Auch wuͤnſche ich nicht , daß Ihre
Bruͤder —

e⸗ Oberf . Ey , ich ſage ihnen nur ſo viel ſie

wiſſen duͤrfen, verſtanden ? — Aber lieber

6 Nachbar , das iſt alles ſchͤn und gut —

„ Well . Noch ein Aber ?

Oberf . Ihr ſchadet eurem Sohne durch
dieſe Verbindung .

Well . Wie ſo ?

ö Oberf Mein Nettgen hat keine Ahnent .
Well . Und mein Fritz iſt ein Bauer .

Oberf . Es könnte ihm Einmal einfal —
len — verſtanden ?

Well . Je nun , ſein Vater hat ja doch

ſchon eine Mißheyrath getroffen . Er kann

weder Domherr noch Johanniter Ritter meht
werden .

Dritter Band S Ob er f.



Oberf . Hm ! — ia — wenn ihr denn

ſo meynt —

Well . Ich meyne und wuͤnſche.

Oberf . So laßt euch herzlich umarmen !

(de umarmen ſich freundſchaftlich ) Ich nenne euch

doch noch wie vor , lieber Nachbar . 1

Well . Allerdings .

Oberf . Wenn meine gute Maria das er⸗
ö

lebt haͤtte! ſie hielt große Stuͤcke auf euch — 4

1 Oder wenn ſie da oben von uns wiſſen —

verſtanden ?

0
1

00 Dreyzehnte Scene .
8

Anne . Fritz . Die Vorigen .

Anne . Ich kann ihn nicht laͤnger halten . 2

NNN 2
Fritz . ( oaſti9 und aͤngſtich ) Nun Vater ? 1

wie iſts ? ihr ſeht freundlich aus ? und Sie d

auch Herr Oberförſter ?

Oberf . Geh zum Schulmeiſter , und be⸗ t

ſtelle dir ein Hochzeits⸗Carmen .

Fritz . Juchhe ! Cer' will fortſpringen ) 8

n
Well . Fritz ! Fritzl wohin ?

Fritz . Zu meiner Braut .

Well .

E „ 5
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Well . , Halt ! , halt ! hat deine Vutter

ſchon eingewilligt ?

Fritz . O ja ſie hat ! (er fält ihe liekoſend um

den Hals ) , Nicht wahr , Muͤttergen ?

Anue . Nun , nun , erdrücke mich nur

nicht . Iſt es denn Ernſt ?

Oberf . Wenn ihr nichts dagegen habt 2
Anne . Ach Gott ! es preßt mir Freuden⸗

thraͤnen aus . 0

F vitz⸗ Nun darfſich — Er will wieder fort )

Oberf Zarück Burſche !
nicht . So etwas muß die Tochter zuerſt von

dem Vater erfahren .

Fritz . Aber mitgehn darf ich doch.
Oberf Gehen ? das duͤrfteſt du wohl .

Aber du wirſt nicht gehn du wirſt laufen ,
Und ich habe nicht Luſt mit um deinetwillen

das ſchickt ſich

Ias Aſthma an den Hals zu keuchen .

Fritz . Ich will immer drey Schritte hin⸗
ter Ihnen bleiben .

Anne . Nicht doch , Fritz ;

zu Hauſe .

bleib du fein

Wie ſiehſt du aus ? So laͤuft man

Richt zur Braut .

Tyisé 9. L55 8Fritz , Nettgen ſieht auf mein Herz .

Anne .
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Annel Und die Rachbarn äuf deinenNock.

Well . Die Mutter hat Recht .

SOberf . Gedülde dich bis auf den Abend ,

dann bringe ich meine Tochter ſelbſt her.
1

Fritz . (eleinlaut ) Ich ſterbe unterdeſſen .

Oberf . Hat keine Noth . Auf Wieder⸗

ſehen lieber Nachbar ! Gott befohlen Frau Nach⸗

barin ! (ſie reichen ſich die Hände . Er geht . )

Fritz . Cihn begleitend , ſtreichelt ihn und klopft

90
ihn auf den Rüuͤcken) Batergen ! nicht auf den

Abend ! Nächmittag ! Nachwmittag liebes Va⸗

0 tergen !

Oberf . Nun , nun , wir wollen ſehn.

0 ( beyde ab . )

00 Vierzehnte Scene —⸗

Welling und Anne —

Anne . Hu! der iſt verliebtbis üͤber beyde
Ohren .

Well . Er wird es erſt werden .

Ann e. Nein ,er iſt es ſchon .

Well . unmöglich , denn die rechbe Lie⸗

be — die Liebe bis uͤber beyde Ohren , wie du

ſie nennſt — die muß erſt in der Ehe kommen .

Anne —
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Anne . , Das ſollte ſie freylich⸗

Well . und thut es auch. “ Des Jaͤng⸗

lings Leidenſchaft iſt nur Dampf und Rauch .

Des Mannes Liebe iſt die reine Flamme , und

noch als Greis waͤrmt er ſich an den Kohlen .

Anne . ( herzlich ) So wie wir .

Well . und zieht die Aſche ſorgſam druͤber .

Anne . So wie wir .

Well . Ja gute Anne , ſo wie wir ! trotz

all dem Brauſen unſers Fritzen , wette ich doch ,

daß ich in meinem 60ſten Jahre verliebter bin

als er .

Anne . ( laͤcheind ; Du ? verliebt ? in wen ?

Well . Kannſt du fragen liebe Alte ? —

(er ſtreckt freundlich die Hand nach ihr aus ) In dich,

die ſo ſtill und thaͤtig ein Vierteljahrhundert an

meiner Seite gieng ; in dich , die ſo ſtill und

Anſpruchlos fuͤr Fremde ſo wenig ſchien , fuͤr

mich und meine Kinder ſo viel war ; in dich,

braves Weib ! wackere Mutter !

Anne . Ich thaz nur meine Pflicht .

Well . und thateſt ſie immer gern .

Anne . Gott hat mir das geſegnet !

Well .



Well . Er gebe unſerm Sohne nach 23

Jahren eine Stunde wie dieſe ! “
1 1

Anne . ( fanft wein end ) Ach! es iſt eine

fröhe Stundel

Well Die Erinnerung an alles Gute

das ich durch dich genoſſen , ſtrömt in weinem

Herzen zuſammen . Kommi in meine Arme !

Anne . Guter Willheim !

Well . ( erückt ſie herzlich an ſeine Bruſt ) Die

Kohlen gluͤhen noch.

Anne Vor 25 Jahren ſchenkteſt du mir

eine koͤſtliche Perlenſchnur — heute haſt du

mit mehr geſchenkt . ( ſe ſinkt an ſeinen Buſen . Der

Worhang fäͤlt. )



Erſte Scene .
70

n Der Amtsſchreiber ( teit berein , im

Haarbeutel , ſteiten Locken , ſtark gepudert , knapp

und mager gekleidet . Seine beyden Taſchen ſtroz⸗

ſe
zen von Papieren . Er beſicht ſich im Spiegel ,

zupft die Halskrauſe zurecht , und ſchlaͤgt mit dem

b
Schnupftuch den Stanb von den Schuhet . )

L

1 So wollen wir der Familie unter die Augen

er treten . Gerade ſo war 5 gekleidet , als ich

in die deut ſche Ge ſellſch aft

Nun laßt ſie waͤhlen.

Wollt ihr einen Amtsſchreiber ? einen Kapita⸗

u Baͤrenburg auf

genommen wurde .

3

liſten ? — ſchlaͤgt auf die rechte Rocktaſche )

Hier ſteckt er. — Wollt ihr einen Dichter ? ei⸗

nen Schritte
Hier liegt er verborgen . — Die rechte Taſche

e fuͤr die

ller 2 ( auf die linke Rocktaſche deutend )

iſt fuͤr Vater und Mutter , die linke

Töchter ; aus beyden wird Beſchaͤmung füfuͤr den

naſeweiſen Mosje Ludwig hervorgehn . —
—

Heute , mein lieber Steckruͤbe , heute wirſt du

dieſe



dieſe Hand verſchenken , die ſchon ſo manchen
Vogen in Quart und Folio voll geſchrieben. —

Pauline oder Roſe ? gleichviel . — Iſt es die

Eine — ( auf die rechte Weſttaſche ſchlagend ) ſo

ſteckt hier eine Ode ; und iſt es die Andere —

( auf die linke Weſttaſchen ſo lauert hier eine Idylle

Zweyte Scene .

Fritz . Adjunctus Rehberg und der

Amksſchreiber⸗

Fritz . Nur hier herein , Herr Adjunetus

Sie treten in eine Wohnung der Freude .

Adj Die ſilberne Hochzeit Ihrer braven

Eltern —

Fritz On das iſt noch nicht Alles . Hier

werden bald noch ganz andre Hochzeiten ge⸗

feyert werden .

Amtsſch r . ( bey Seite ) Deo fauente . Al⸗

lerdings !

Adj . ( erſchrocken ) Andre Hochzeiten ?

Fritz . Sie ſollen copuliren , Herr Ad⸗

junetus .

Adj . ( haſtig ) Wen 2

Fritz .
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Fritz . ( ehmunzelnd ) Rathen Sie einmal .

Adj . Vielleicht Jungfer Pauline ?

Amtsſchr . ( veh Seite ) Vielleicht .

Fritz . Falſch gerathen .

Adj . ( in groser Bewegung ) Alſo wohl gar

Jungfer Roſe ?

Amtsſchr . ( bey Seite ) Vielleicht .

Fritz . Auch nicht .

Adi . (ſich erholendd Nun , dann weiß ich

ſonſt Niemand —

Fritz . Wie , Hr . Adjunctus ? bin ich denn

Niemand ?

A dj . Sie ſelbſt lieber Fritz ?

Fritz , Ich ſelbſt ! ich ganz allein ! ich und

noch Jemand — Oberforſters Nettgen — he ?

was ſagen Sie nun ?

Adj Ich freue mich herzlich daruͤber .

Fritz . Bey meiner armen Seele ! Sie

freuen ſich nicht halb ſo ſehr als ich . Ich

meyne , ich werde naͤrriſch vor Freude . Ich

laufe uͤberall herum , und kann nicht fuͤnf Mi⸗
nuten auf einer Stelle bleiben . Ich erzaͤhle— 0

es allen Leuten ; ſogar der tauben Liſe habe ich

es,



es ſo lange in die Ohren geſchrieen , bis ſie mir

freundlich zugenickt hat .

Adj . Bey dieſem frohen Wirrwarr im

Hauſe wird wohl heute nicht an Klavierſtünde

Meinethalben mögen Sie muſteiren

e wollen , aber zuhören mag ich nicht .

en 1 ichtugfer Rosgen vielleicht —

ja , ich will ſie rufen . Der

167 8 0 8 zonſtnt
iſt da , er will Klavierſtunde

Anich 0 111 397 ¹9
n ich es nur nicht unterweges wie⸗

Adjunctus .

1s

5
Sub roſa , Hr. Adjuünctus ,

den auch bald Eine von den Toͤchtern

—och unentſchieden .Amtsſchr . Das iſten

Amor tappt im Finſtern , wie beym Raube der

Sabinerinnen

88

lie

ſch

nle
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Adj, Sind Sie vielleicht ſelbſt der Amor ?

A mtsſch r . ( ſehr freundlich ) Zu dienen , ja .

Adj . Sie wollen alſo heyrathen ?

Amtsſchr . Proſaiſch

Adj . Heyrathen ohne Liebe ?

geſprschen , ja .

Amtsſchr . Wer ſagt Ihnen das ? ich

liebe , ich brenne , ich verzehre mich !

Adj und doch iſt Ihre Wahl noch unent⸗

ſchieden ẽ
Amtsſchr . Der Scepter meines Herzens

neigt ſich freylich etwas mehr gegen Pauli⸗

nen —

Adj ( naſch einkanend ) So folgen Sie dieſem

Winke .

Amts ſchr . Es fehlt ihr aber an Ge⸗

ſchmack . Man ließt ihr die kraftvollſten Werke ,

wahre Oſſianſche Schoͤpfungen vor , und ſie2 U 8

ſteht dabey wie , der große Roland auf demö 9

Karkte zu Halberſtadt .

Adj . Sollte ihre juͤngere Schweſter mehr

Sinn fuͤr Bardengeſaͤnge verrathen ?

Amtsſchr . Sie iſt biegſamer , und gleich⸗

ſam von milderm Thon geformt . Auch hat ſie

einen mehr dichteriſchen Nahmen : Roſel

Adj.
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Adi . Es finden ſich weit mehr Reime auf

den Nahmen Pauline .

Amtsſchr . ( üoz ) . Ich dichte blos un⸗
Am

gereimt
Adi ( abbrechend ) Haben Sie bereits mit

den Eltern geſprochen ?

Amtsſchr . Noch nicht — der Vater iſt

ein guter ehrlicher Schlag von Menſchen . Als

7

Dichter weiß er mich nicht zu ſchaͤtzen, aber

deſto mehr wird ihm der Amtsſchreiber in die

Augen ſtechen . Cer ſteht nach der Uhr ) Es wird

ſpaͤt. Meich ruft der DDienſt . Doch ehe ich

die unpoetiſche Amtsſtube betrete , muß ich vor⸗

her dem alten Welling die Freude machen , ſei⸗

nen poetiſchen Schwiegerſohn zu umarmen .

Cer laͤuft fort )

Vierte Scene .

Der Adjunctus ef .

Der Menſch iſt ein Geck . Aber darf ich

datum ruhig ſeyn 2.— Er hat Geld , und 0o!

wie viele Narren habe ich gekannt , wie viele

Schurken ſogar ! denen man die liebenswůrdig ·
ſten
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ſten Weiber gab , blos weil ſte Geld hatten . —

Ich habe geſchwiegen — doch jezt wird es

Pflicht gegen mich ſelbſt zu reden . — Ich bin

arm , aber ich meyne es ehrlich , wofuͤr ſollte

ich mich ſcheuen ? — Ein Korb ? — nunſwenn

auch ! — iſt es nicht ein Auswuchs unſrer

Kultur , daß man mit einem Korbe eine Art

von Schimpf verbindet ? — Bereut das Maͤd⸗

gen nicht öfter ihn gegeben , als der Juͤng⸗

ling ihn empfangen zu haben ?

Fuͤnfte Scene .

Roſe . Der Adjunctus .

Roſe . Guten Morgen , lieber Hr. Ad —

junctus . Ich habe faſt gefuͤrchtet , daß Sie

kommen wuͤrden .

Adj . Geflürchtet?

Roſe . Weil ich faul geweſen bin . Sehen

Sie nur , wie viel Staub auf meinemKlavier liegt .

Adj . Das bin ich ſonſt an Rösgen nicht

gewohnt .

Roſe . Ich habe an einem Hochzeitgeſchenk

fuͤr meine Eltern gearbeitet .



( di . Dann thaten Sie freylich etwas beſſe⸗

res als Singen .

Roſe . On geſungen hab' ich doch auch

dabey , denn wenn ich allein bin , ſinge ich den

e
ganzen Tag .

Adj Warum denn nur , wenn Sie allein

ſind ?

Roſe . Ich mache es wie unſer Staarmaß ,

der thut den Schnabel nicht auf , wenn er Je⸗

manden im Zimmer merkt .

Adj Seine Collegen in der großen Welt

machen es de umgekehrt .

Roſe . Wiſſen Sie aber auch/ welches Lied

ich jezt am li 6 5 ſinge ?

Adj Vermuthlich das :

„ Ich bin ein Me aͤdgen fein und jung ,

„ Und bin Gottlob noch frey ;

300 weiß nichts von Romanenſchwung ,

„ Und haſſ ' Empfindeley . “

Roſe . Nein , nein . “ Das ſinge ich zwar

auch recht gern , aber das ſchoͤne Lied , welches

Sie mir vorige Woche gaben , gefaͤllt mir doch

noch beſſer .
Adj .

KEKR . . . . .
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Ad j . „ Wann , o Schickſal ! wann wird

endlich =

Roſe . ( einfalend ) „ Mir mein letzter

Wunſch gen

Ad j . „ Nur ein Huͤttgen , ſtill und laͤndlich,

» Nur ein kleiner eigner Heerd !
54 8 — —

Roſe . „ und ein Freund bewäl

weiſe ,

„Freyheit , Heiterkeit und Ruh !

Adj . ( mit Innigkeit ) „Ath ! Ald Sie —ſo

ſeufz ' ich leiſe —

nZur Gefaͤhrtin Sie dazu ! “
5 — * *Roſe . Das letzte paßt freylich nicht auf

mich

＋ „ 2 2 2 —2 .Adj . Sie duͤrfen ja nur ſtatt ſie ihn
ſetzen . “

RoceRoſe Ihn ? — wen denn ? —ich
habe keinen Er , um den ich ſeufze.

Adj . Dann kann Ihnen das Led auch
nicht gefallen .

Ro ſe . Warum nicht ? Sie declamikten ja

auch die letzten Zeilen mit ſo vieler Herzlichkeit .

Adj . Wie , wenn iches ſelbſt gemacht

haͤtte?
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Roſe . ( ichalkhaft ) Je nun , dann wuͤrde

zur Gefaͤhrtin wuͤnſchen?

Adj . Und ich wuͤrde antworten —

Roſe . Geſchwind ! nicht geſtockt .

Adij . Ein munteres , unbefangenes Maͤd⸗

gen , hübſch und jung , brav und gut .

Roſe Kenne ich ſie ?

00 Adj . Vielleicht ,

Roſe . Dann muß ſie hier im Dorfe woh⸗ fl

nen , denn weiter als bis an das Jaͤgerhaus

bin ich in meinem Leben nicht gekommen .

1750 Adj . Wollen Sie ein gutes Wort fuͤ b5
164

mich ſprechen ?

Roſe . Ey , warum reden Sie nicht ſelbſt n

mit ihr ?

Ad j. Ich fuͤrchte zu mißfallen . n

Roſſe . Das iſt doch drollig . Der Amts⸗

ſchreiber , den Niemand leiden mag , qguaͤlt

jede Dirne mit ſeinen Alfanzerehen ; und Sie , 1

den wir Alle gern ſehn —

10 Adj . Der Amtsſchreiber iſt reich , ich bin

R
arm —

Roſe .

······
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Roſe . Ja , ſeine Thaler moͤgen recht blank

und ſchwer ſeyn , aber ein wackerer Mann ohne
Thaler iſt doch beſſer .

Ad j., Armuth iſt druͤckend —

Ro ſe . Ohne Liebe , ja .

Adj . Wenn man enthehren muß —

1 Und es nicht fuͤhlt =

Adj , Wenn hundert kleine

erfuͤllt bleiben —

Roſe . Und die 0 0 des Größten
ſie Alle aufwiegt —

Adj . Iſt das Ihr Ernſt liebes 85 %0 2

Roſe , Ich koͤnnte boſe werden , daß Sie

daran zweifeln .

Ad j . Eines chltehen Mannes Armuth

wuͤrbe Sie nicht abſchrecken ?

Wuͤnſche un⸗

Roſe . Wenn ich ihm gut waͤre, gewiß

nicht. 5
Adj Sie ſind an Ueberfluß gewoͤhnt.

Roſe . Sie irren . Mein Vater ſoll zwar
beich

51
5 wie man ſpricht I57

Adj . Allerdings ,er iſt keich.
RN 5 Ich habe mich nie darum bekͤͤm⸗

mert . Wenn es wahr iſt , ſo, hat er wohl
Dritter Band . E gethan ,
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gethan / utis fichts “ davon merken zil laſſen .

Wir ſind ſpatſam und atbeitſam ) , “ trotz dem

aͤrmſten Bauer .

Adj . Was Sie Wis n ) maͤcht ' inich herzlich

froh .

Rofel Würklich ? das freut mich; ob ich

gleich nicht weiß ) wiees zugeht .

Attlj Es kaͤine alſo nut darauf an / Ihr

3 zu gewinnen .

Ro ſe⸗ Iſt denn 50 etwas daran

gelegen ?

Ad G5 einet Pätiſe ) „ Ach und Sie — ſo

ſeufz ' ich leiſe ,

„ Zur Gefaͤhrtin Sie dazu ! “

Ro ſellbnit holder Vetwirrung ) Wie meynen

Sie das ?

Adj . ( àreckt die Hand aüus) Ich ' meyne es

ehrlich.

bie Sie ? “

Adj . Fragen Sie Ihd ! Herz .

Roſe . Das Herz ſchmeichelt . “

Ad j . Wollen Sie nein Schickſal theilen ?

Roſe. Hängt das von mit ab⸗

Adj .

Roſe ( it fabäbetolonenon .Vüicken )
Bin ich
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Ad je Wollen Sie mich glüͤcklich machen
Roſel Kann ich das ?

Adj . Eine arme Nutter iſt meil ganzer
Reichthüm 0

Roſe . Ich wuͤrde dann zwey gilte Muͤttet

haben .

Adj. Ich bewohnenuteine kleine Hütte —

Roſe . Die Zufriedenheit iſt ja kein Fuͤrſt.
Adj . Ich habe nür magere Koſt —

Roſe . Man bleibt geſund dabey.
Adj . Darf ich mit Ihrem Vater reden ?
Ro ſe. ( bebſchaͤmt, nach einer Pauſe ) Meine

Mutter muß auch darum wifſen .

Adj . Und wenn beyde einwilligen ?
Roſe . Dann muß ich gehorchen .

Adj. Müſſeny ?
Rofe . Sch thue es gern —

Adj . Dauk , gutes Maͤdgen ! es ſoll Dich
hie gereten !

Roſel ( ichr bertegen ) Wollen wir Klaviet
Pielen ? Ssg0n

Adj. ⸗Ach! heute wütden Ste nichts von
Wir letnen⸗ 0 0

Roſe . Ich will meine Noten hoͤhlen .
* σ

Adj .

0

**
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Adj und wenn Mozarts Geiſt mir ſeine

Harmonien zuliſpelte , heute waͤre ich taub .

Roſe . Ja — ich merke wohl — daß ich

heute auch nur eine Stümperin ſeyn wuͤrde —

aber — es iſt hierſ ſo warm —ich will doch

meine Noten hohlen . ( ſie lauft fort , um ihre Vert

legenheit zu berbergen )

Sechſte Scene .
Der AN alein

Holdes , liebes Geſchöp f — o wie itd

Alles ſo freundlich in meiner Huͤtte werden ,

wenn Du hinein ziehſt ! — nicht mehr der

Keichhuſten der alten Magd , nein , Rösgens

Geſang wird mich wecken ! — finſteres Stu⸗

dierzimmer , ſogar dich werde ich lieb gewinnen ,

denn ich darf ja nur die Thuͤr öfnen, um Muth

zu jeder Arbeit an meines Weibes Bruſt zu

ſammeln . — Und meine Mutter ! meine gute

Mutter ! ich werde ihr ein frohes Alter berei

ten ! — Gott ! lenke das Herzuder Eltern !

daß ſie nicht fragen ! biſt du reich ? — ſondern :

biſt du ehrlich ?

Siebent —



Siebente Scene .

Welling und der Abiunetüs,
Well . Willkommen Hr . Adlunctus ! ich

dauke für 52 wohlgemeynten Gluͤckwunſch .

Adj . Allerdings iſt er wohlgemeynt , aber

Sie 15 mir noch keine Zeit dazu .

Well . “ Herzlichkeit iſt karg mit Worten ;

drum hoffe ich , Sie werden ſchweigen , aber

heute beym Glaſe Neckarwein , mir die ſen
T
Tag

feyern helfen. 15 Da ſoll die Freude

nicht he Funter praſſeln , wie ein

Gewitt erregen, , ſondern ſich an uns

ſchmiegen wie ein ſanfter Thau “

Sie bleiben doch bey uns?
Adj , Sehr gern .

Well . Sie⸗ 95 1 7uns einen Waun Runb⸗

geſang vorſpielen . Mein Rösgen ſoll ihn an⸗

ſtimmen , und , dann. fingen wir Alle mit , ſo

gut wir koͤnnen. O¹ nichts erweckt ſo leicht

1

eine freudige erhabeneRührung, als
ein fro⸗

hes Lied bey Taͤfek , von guten Menſchen mit

naſſen Augen geſungen , und ſchon darum iſt

aͤchte
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chte Freude, von den Tafeln der Großen ver⸗

bannt , weil man da nicht ſingen darf .

Adj . und nicht ſingen mag , wenn man

auch bürfte⸗
E

Well . Heute ſoll der Becher den Tiſch

ultikreiſen auf das Wohl jedes Biedermannes ,

daß Gott ihm ' auch nach ſchwülen Tagen / einen

ſo ſeſtlichem Morgen / anbrechen laſſe . ] ]

Adj. Ach Ht; ⸗Wellingenein ' ſeltnes Gluͤck !

Well . Am ſeltenſten freylich unter Ge⸗

lehrten , die gewöhnlich, ihre beſte n Jahre bey

der Lam pe, verlteren , und denen das Bröd ſo

karg zuge ſcht litten wird, daß fl mit gutem Ge⸗

wiſſen nicht daran benken hüfen niehr als

Ein Couvert auf ihren Tiſch zu legen.

A dij. Auch dem Gelehiten iſt die Liebe hold ;

auchber filidat zun aͤlen eein Mädgen ) das ſeine

Arntuth wiltt theilt .

Well. 75 ja , abet das Mädgen iſt , mit

Ih rer, Ellcüßäüß, eine Thbrin.
Adj⸗ (Gutzt ). “ Dieß Urtheil befremdet, mich

aus Ihrem Munde .

Well .



Well . Die Liebe iſt eine ſchöne Blume ,

ſie muß aber im Schatten eines Fruchttragen⸗

den Baumes , wachſen .

Adj , Sie meynen alſo , nur Reichthum

koͤnne
gläcktiche

5 ſtiften 2

*
Well . Bewahre der Himmel ! das meyne

ich nicht . S5 giebt noch, einen artigen , be⸗

guemen Fußſteig zwiſchen der Heerſtraße des

Reichthums , und dem Dotnenpfad des Man⸗
Reichthut

gels . Ich meyne nur , daß ein Mann , der

ſeiner künftigen Gattin Duͤrftigke it zum Braut⸗

geſchenk , und Sorgen zum M ahlſchatz bbringt ,

entweder ſehr unbeſonnen , — oder ſehr ver⸗

liebt ſeyn muß .

Adi . ( uey Seite ) O weh! . — ( laut ) . Sie

würden alſo Ihre Toͤchter nur wohlhabenden

Maͤnnern geben ?

Well . Nur wohlhabenden Gelehrten .

Ein Landmannzmag immerhin arm ſeyn . Die

Erde , iſt kein Buchhändler , Wenn er fleißig

iſt , ſo lohnt ſie ihm ſeine M uͤhe.

Adj. Wehe dem armen Gelehrten ! wagt

er es , um ein reiches Maͤdgen zu werben , ſo

geraͤth er leicht in den Verdgcht de SEigennutzes .

Well .



Well . Wenlgſtens ſollte kein Mann von

Ehre ſich von feiner Frau fuͤttern laſſen . ö

A d j . Cmit unterdrückter Empfindlichkeit ) Eine

ſolche Aeußetung wuͤrde auch den Redlichſten

zum Schweigen bringen ,

Achte Scene .

65 Anne . Der Amtsſchreiber . Die

Vorigen ,

5070 Amtsſchr . Finde ich Sie endlich , wuͤt⸗

N biger Hausvater !

Anne . Der Hr. Amtsſchreiber will mit

uns reden .

Amtsſchr . Er will ſein beklommnes Herz

ekleichtern .

Well . Wie kommen Sie zu einem beklom⸗

menen Herzen?
70 Amtsſchr . Durch die Schalkheit des Lö⸗

0 wenbaͤndigers ; durch den Muthwillen des Kna⸗

ben , der dem Hercules Dejanirens Spinnrocken

in die Hände ſpielte .

Well . Hr. Amtsſchreiber , Ihre Art ſich

zu erklaͤren iſt originell , aber undeutlich .

Adj .
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Adj . Ich will dem Herrn zu Huͤlſe kom⸗

men . Er iſt verliebt .

Well . In eine von meinen Töchtern ?

Adj . ( lachend ) In beyde,
Anne . ( den Kopf ſchüttelnd ) In beyde ?

Amtsſchr . Darinn haben wir Dichter

einen Vorzug vor Alltagsmenſchen , daß wir

uns in zwey , auch drey Mädgen zugleich ver⸗

lieben koͤnnen .

Well . und Sie wollen ſie beyde hey⸗

rathen ?

Amtsſchr . So kuͤhn 58 meine Wünſche
nicht Wenn nur Eines dieſertholden Kinder

Adj . “ Ein Freinder duͤtfte hier laͤſtig wer⸗

deti . Erlauben Sie , daß ich mich entferne .

Well . Warum?
A8j . ( mit einem Anſtrich von Empfindtichkelt ,

doch ohne Vitterkeit ) Um einem wohlhabenden

Gelehrten Platz zu machen. ( 45) ,

Well . ( oey Seite ) So , ſo . — Veiſtan⸗
den ? wuͤrde der Oberförſter ſagen .

Neunte



Neunte Scene .

Die Vorigen ohne den Adjuncetus .

Amts ſch r . ( ihm nachrufend ) Bleihen Sie !

bleiben Sie ! wir haben! einen Schwaübtötz bey

der Verlobüt ig nöthig.
Weelll Sind wit denn ſchon ſo weit ?

Amtsfchr . Wenn wir noch nicht ſo welt

ſind , ſo wollen wir eilen dahin zulkommen .

Fuͤrs Erſte geziemt es ſich , meine Perſon zu

Aegitimiten . ( er zieht ein Paquet aus! der Taſche )

Hier iſt mein Taufſchein , Hans Egidius ,

Anino Domini uegssg — Hier mein Stamm⸗

baum ! “ Sie werden daraus erſehen , daß der

Erſte meines Stammes eigentlich Kohlbrabi

geheißen , weil ger dieſe liebliche Knollwurzel ,

vor 400 Jahren aus England nach Deutſch⸗

land verpf lanzte. Da man nun den Kohlrabi

gewöhnlt0 auch Steckrübe zu nennen pflegt ,

ſo hat es ſich gefügt , daß nach und nach mein
urſpruͤnglicher Nahme corrumpirt , trans⸗

mutirt — 5 5
Well . Aber niein Gott ! Hr . Amtsſchtei⸗

her , darauf kommt es ja hier gar nicht an .

Amtsſchr .

RR



Amtsſchr . Ey, eklouben Sie , es kömmt

ſehr viel darauf an , denn mein St

hat durch dieſePflanze ſeinem Vaterlande eine
Wo hlthat erwieſe n ; das kann nicht ein jeder

Ritter ſagen , der feinen Nahmen agus den

Kreuzzügen hohlte .

Well . Hm ! das war eigze ſehrv ernünf⸗
kige Bemerkung .

Amtsſchr Slälide
f
Frau , Welling, ſo

aft Sie Koh rabi auf den Tiſch bringen
5

Anne⸗ So oft werde ich mich. Ihres

Stammvaters dankbar erinnern .

Amksſchr . Sehr wohl . — Hier iſt

meine Matrikel , begleitett von ruͤhmlichen

Zelldntſſen . Hier die ! Hochfuͤrſtlichk Beſtal⸗

Lung : ön 5

usWell . Die 15 wirſc0 on imWochen
ölgtt , geleſen . ,

Amesſchr. Cubmnnzelnd), Hier ulge
Wechſel und Obligafignen —

Weell . (unoedutkig) Genug, genüg , Hr.
Amtsſchreiber! 38

Amtsſchr . Ja wohl genug ! es giebt

wenig Schwiegerſühne, die ſo viel außweiſen
klönnen,
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können , und doch habe ich das beſte noch in

petto behalten . (er klopft auf die andete Rocktaſche)

Ich hoffe daher , Sie werden ohne Bedenken ,

ein duftendes Blümlein neben dieſen Kohlrabi

Lerpflanzen .

Well . Meiner Töchter Wahl haͤngt vonn

ihren Herzen ab.

Aſine Auf welche von ( beyden iſt Iht

chriſtliches Abfehen gerichtet ?

Amtsſchr . Daruͤbet mögen bie⸗helden
Maͤdgen ſich unter einat

nölt
7 5 chen.

16400 Zeh nte Scene .
Pauline . Roſene Die; Wügingnz

Well . Wobhlan , hier ſind die holden Maͤd .

gen. Reden Sie felbſt mit ihnen. Wenn

ich anbers meine Töchter recht kenne/ ſo valf

ich ruhig elnen ſtummen Zuſchauer abgeben.

0 Anne . Kinder , ber Hr. Amt oſchteibet
Wün ſcht Eine von Euch zu ſeinet 8
gattin .

15 1 und
1555

( oeknetzen ſih lel)
14 Viel Ehr

Amts ſchr.
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A. misſcher . ( erwiedert ihre Komplimente jedesz

mal mit einer tiefen Verben gung )

Well . Er findet euch beyde ſo liebenswüuͤr⸗

dig , daß es ihm unmöglich faͤllt, zwiſchen euch

zu waͤhlen.

Pauline und Ro ſe . ( wie oben ) Viel

Ah.8

In ne.
Und überläßt daher euch ſelbſt die

Wa0l
Roſe , Meine Schweſter iſt die Aelteſte ,

00 gebühret der 2Vorzug —

8

Paut . Es iſt ja hier nicht von einem Lin⸗

ſengericht die Rede .

Well . ( oen Seite ) Sondern von Kohlrabi .

Roſe , Auch uͤbektriſt ſie mich an Vor⸗

zugen .

Paul . Eine ſolche Beſcheidenheit verdient

Belohnung .

Roſe . Ich werde dir den Brautkranz

flechten .

Paul . Und ich ihn dir Jaufſetzen .

Amtsſchr . Saͤl ha !ͤ haͤl welch ' ein ed⸗
ler Wettſtreit ! — Ich ſehe wohl , ich muß der

wiſgatnbet dieſer Hulbinnen zu Huͤlfe kom⸗

men .
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men ! ( fsemlich ) Empfangen Sie , reizende

Pauline , das Geſchenkſeines Herzens —

Paäul . um Vetzeihung , Hr . Amtsſchrei⸗

betb , ich empfange keine Geſchenke , die ich

nicht erwiedern kann .

Amtsſchr . Cnit einiger Bertegenhdit , feine

Empfindlichkeit unterdroͤckend ) So — hm ! — nun

dann — ſo empfangen Sie , reizendes Ros⸗

gen — .

Roſe . ( nit herzlicher Naivetät ) Ach liebet

Hr . Amtsſchreiber ! behalten Sie es, ich kann

es wahrhaftig nicht annehmen .

Amtsſchr . Was ? —wie 2 —behdeß—
wie ſoll ich das verſtehn ?

Anne . Meine Töcht et erkennen die i001
zugedachte Ehre mit Dank ⸗ — II5

Pauline und R 15 ( berneigen 2 Ja
mit Dank .

Anne . Verſpuͤren aber noch
keile⸗ Rei⸗

gung zum Eheſtand. 1 .

Amtsſcher . Knit ausbrechender Empftfidlichkeit ,

die nach und nach in Wuth tihergeht . ) Meynen Sie ,
Frau Welling ? ' „weitngefehlt ! die Junhfern

moͤgten



moͤgten lieber heute als morgen heyrathenz ich

ſuge Ihnen , lieber heute als morgen .

2Paul . Ey , woher wiſſet Sie das ?
*

◻⏑Umtsſchr . Die

ich ſage Ihnen , ſie ſtud verliebt .

Jungfern ſind verliebt ,

—
22

Roſe . Der Herr iſt einHerzenskůndiger .
Amtsſchr Und ein gewiſſer Mosje hier

im Hauſe , ein ſchaaler Dichterling , iſt ein

Herzenseroberet.
Well . ( ernsthaft ) . Was wollen Sie da⸗

mit ſagen ?

Amtsſchr . Ein Menſch , von dem man

eben ſo wenig weiß , als vom Winde , von

wannen er kommt , noch wohin er faͤhrt .

Well , (hachdröcklich ) . Hr . Amtsſchreiber ,

ich bitte um eine Erklaͤrung .

A mesſch r . O ja , warum nicht ?. die

ſollen, Sie haben . Wir ſind ja einmal im Er⸗

tlärenbegriffen . Ihr Mosje Luhwig — den

Sie den Werbern abgekauft haben — er hat ,

zum ſchuldigen Dank , Ihre Toͤchter entöllitt .

Anne . Hr Amtsſchreiber , meine Töͤchter

ſind ehrliche Maͤdgen .

Amtsſchr .
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Amts ſchr . Chelich mögen ſie ſeyn , o' ja ,

aber verliebt ſind ſie ; das ganze Dorfsſpricht

davon , die ganze Nachbarſchaft , der ganze

Kreis ! verliebt in einen Landſtreicher , der

Morgen vor das Amt eitirt , und uͤbermorgen

davon gejagt wird .

Well . Herrl köͤnnen Sie
Shre Schmaͤ⸗

hüngen beweiſen ?

Amtsſchr . Ey, die Welt fraͤht wenig

nach Beweiſen . Kurz , man glaubt es , und

je ſchlimmer eine Sache iſt , je lieber wird ſie

geglaubk .

Well . Leider !

Amtsſchr . Drum kathe ich Ihnen freund⸗
ſchaftiich , Hr. Welliug , ich kathe Ihlen,
Frau Welling , haben Sie ein ſchafes Auge
auf die beyden ſchnippiſchen J Ungfert .

Paul . Wit armen Huldinuen ! ſind nun

auf
einmal zu ſthnißpiſchenJunzfein gewotben .

Amtsſchr . Was ben ſüßen Reimſchmidt
betrift — dixi —- morgen vor das Amt . (er

Eilfte
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Eilfte Scene .

Die Vorigen , ohne den Amts⸗

ſchreiber .

Pauline und Roſe . ( tiechen überlaut !

Well . Jor lacht das gefallt mir nicht .

Paul . Lieber Vater , der Menſch iſt ja

nur ein Narr .

Anne . , Blut moͤgte ich weinen , daß meinet

Tochter ehrlicher Nahme ſo verunglimpft wird .

Roſe . Liebe Mutter , er iſt ja nur ein

Narr .

Well Kinder ! Kinder ! wie oft ſoll ich
euch wiederholen , daß Narren mehr Schaden
in der Welt anrichten , als Böſelvichter . Ein

ſchlechter Menſch hat gewoͤhnlich Vekſtand /
und verleumdet nur dann , wenntetteinen Ztveck
dadurch zu erreichen hoft ; ein Narr hingegen
ſchwatzt unnufhorllch , und gleicht unſtet Saͤge⸗
muͤhle , die , Einmal getrieben⸗ bewußtlos “
Alles zermalint , was maͤnihr ' unterſchtebt .

Drum gehe ich einems ſchloͤchten Menſchen nur

aus dem Weger aber vor einem Narreit ver⸗

ſtecke ich mich .

Dritter Band . F Anne .
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Anne . Es war mir gleich ! nicht recht , als

ihr den Auntsſchreiber her ins Haus locktet ,

um euern Muthwillen mit ihm zu treiben .

Well . Und was er ſagte , hat er nicht er⸗

funden . Es muß wahr ſeyn , daß man uͤber

euern Umgang mit Ludwig ſich haͤmiſche Be⸗

merkungen erlaubt .

Paul . Ey ja doch ! Ludwig macht beſſere

Verſe als Er , da habt ihr das Geheimniß .

Well . Vielleicht habe ich zu viel daräuf

gebaut / daß ſchweſterlicher Umgang dem Herzen

ſelten gefaͤhrlich wird . Vielleicht hat der junge

Menſch wuͤrcklich Eindruck auf euch gemacht . —

( er betrachtet ſie forſchend ) Ihr ſchweigt ? —

haben Vater und Mutter euer Zutrauen ver⸗—

lohren ?

Roſe Nein , liebe Eltern ; ich bin dem

Ludwig herzlich gut , aber ich liebe ihn nicht .

Well . Und du Pauline ? — du ſhläolt
die Augen nieder ?

Paul . ( ttockend ) Je nun Vater — es

kommt mir fleylich ſo vor — als ob Ludwig

unter allen Mannsperſonen, , die ich kenne ——

die liebenswuͤrdigſte waͤre— (bign ö

Well ,

Em

48

12
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Well . Das heißt mit andern Worten — 2

Paul . Ja was es init Worten heißt ,

weiß ich wahrhaftig nicht , aber ich fuͤhle wohl ,

daß , wenn es mir erlaubt waͤre, ihn zullie⸗
ben — ( mit einem Seulzer ) “ ich ihn recht herz⸗
lich lieben wuͤrde !

Well . Seit wenn kennſt du dieſes Ge⸗

fuͤhl?

Paul . Es kommt mir beynahe ſo vor , als

ſey ich mit dem Gefuͤhle gebohren wotden .

Welll Haſt du es ihn merken laſſen ?

Paul ' Mit meinem Willen gewiß nicht .

Well . Hat er ſelbſt um deine Zuneigung
geworben ?

Paul . Nie . Ihr ' “ kennt ſeine Schüͤch⸗
tetuheit , ſeine Beſcheidenheit .

Anne . Das eben ſind die geefaͤhrlichſten
Waffen gegen ein weibliches Herz .

Paul . ( feufzend ) Ihr habt wohl Recht ,

Mutter .
Rofe . ( eten ſo ) Ja ; ihr habt Recht.
Well . Glaubſt du , daß er dich wiebit

liebt ? 1 898
Paul . Ich glaub ' es “ “

Anne



Anne . Vielleicht weil du es wuͤnſcheſt⸗

5 0 Welleicht.
%Well . Kannſt du dieſe aufkeimende Lei⸗

Iunſchaßt noch unterdrücken ?

Paul . Wenn ihr es verlangt , und wenn

es ſeyn muß —

Well . Wie denkſt du das anzufangen ?

Paul . Ich würde doppelt ſo viel arbeiten

gls bisher . 41

Well, , Recht meine Tochter , Ich ſehe

hier nur zwey Vege ; entweder Ludwig muß

unſer Haus verlaſſen , oder er muß dein Mann

werden . R

P aul , (cchuͤchtern und verſchaͤmtJ6 Welchen

werdet ihr einſchlagen ,
Well . Laſſ ' uns den Rath deinerMutter

hören.
Anne . Je nun — Ludwig iſt ein wacke⸗

rer Burſche

Well . Aber arm .

Anne . Das wanſt du auch , lieber Wil⸗

helm, ö 11984

Well . Man weiß nicht wer er iſt .

Anne . Das wußte man von dir auch nicht .

Well —

ä

90

g1
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ie



8§5˙ —

Well . Doch , doch, Hein Vaternhatees

gewußt .

An nesIch weiß les bis dieſe ; Stunde noch

nicht . m

Paul . O ! lwenn ich nur inss Jahten

jeß wie ihr den Vater —=
Lndiviceneſo kennen lert

Well . Kind , noch giebt es keine Feunen

glaͤſer fuͤr die Mebelſterne unſrer Zukunft . Soll

Ludwig ' mein Sechwiegerſoh nwerden , ſo muß

ich ſoin Schickſal kennen , ſormußſer , örav wie

auchtimmerngeweſein ſeyn .

Paul . Daßür bin ichBurge .

Well ( ürens ) . Deine Buͤrgſchaſt iſt

verdichtig . Geh Rösgen , rufenmit Ludwig

Alnel Wie ? du wollteſt noch heute —

95 à
Well . Aufſder Stelle ſovet⸗

was nicht auf dem Herzen behal s wür !

de mir den Abend verderhen —

Anne ! So geh Paulike , es ſchickt ſich

verr
nicht , daͤß di bey einer ſolchen edung ge⸗

genwaͤrtig: biſt

Paul . Ach ! ! wenn es ſich! auch ſchickte ,

ich kdänte doch unmoͤglich dabey ſenn . Cab⸗)

Anne .
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Aune . Vielleicht willſt du lieber allein mit

dem jungen Menſchen bleiben ?

Well Gute Alte ! hab' ich noch je etwas

wichtiges ohne dich unternommen ?

Anne . Wat es dir Ernſt ?

Well . Ich verſtelle mich nie gegen meine

Kinber . ˖

0 Anne . Du wollteſt alſo wuͤrklich ?

Well . Der Jängling iſt mir lieb gewor⸗

WJ den durch Fleiß und Redlichkeit , vielleicht auch

lieber noch , durch eine gewiſſe Aehnlichkeit

unſrer Schickſale . Die Trennung von ihm

wutde mir ſchwer werden . Wenn ich daher

alles nach Wunſch finde , und wenn du es zu⸗

frieden biſt —

Anne . Es waͤre freylich das beſte Mittel ,

den Leuten die Maͤuler zu ſtopfen .

Zwoͤlfte Scene .

3 Ludwig . Die Vorigen ,

10 Ludw . Ihr habt mich rufen laſſen .

Well . Hat Roͤsgen dir auch
geßaet

twarum ?

0 Ludw . Nein .

Annei .

RERE . . . . .
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Anne . Du biſt dem Amtsſchreiber ein

Dorn im Auge .

Ludw . Weil ich Verſe mache .

Well Er will durchaus wiſſen wer dubiſt .

Ludw . Er wirdes nicht erfahren .

Well . Wenn der Amtmann mit ihm in

ein blaͤßt —

Anne . So wird es eine haͤßliche Muſik

geben .

Ludw . Könnt ihr mich nicht ſchuͤtzen, ſo

gehe ich.

Well . Wird dir das ſo leicht ?

Ludw . Sehr ſchwer ,

Anne . Du kannſt es abwenden .

Ludw . Wodurch ?

Well 15 Vertrauen .

Ludw ' Ich vertraue euch kinblich .

Anne . So rede .

Ludw . ,Ich darf nicht .

WellZwey Jahre biſt du in meinem Han⸗

ſe ; ich habe dich ſcharf beobachtet eines Ver⸗

drechens ' biſtdu unfaͤhig. Haſt du irgend einen

lockern Jugendſtreich begangen , — du kennſt

mich — ich gehdre nicht zu den Leuten, die

mit
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mit ihren liebloſen VerdammungsUrtheilen

gleich bey der Hand ſind ; die Wehe ſchreyn
wo ſie höchſtens nur ſeufzen ſollten , und dem

Strauchelnden auf den Nacken treten , ſtatt

ihm die Hand zu bieten .

Ludw . Weder Leichtſinn noch Verbrechen

elaſten mein Gewiſſen ; ich bin blos unglücklich

Anne . Wir wollen dir tragen helfen

Ludw . Ich muß allein tragen . Wenn

ich rede , ſo handle ich gegen eine heiligs Pflicht.
Well Wohlan , ſo laß uns abbrechen .

Anne , Wir hatten Gutes mit dir im

Sinne .

Ludw . Ihr habt ſchon ſeit zwey Jahren

es nicht blos im Sinne gehabt .

war meine Freyſtatt . Heitere Stuͤnden , wie

ich nur in meiner Kindheit ſie genoſſen , haben

Euer Haus

hier nicht ſelten die ſchwermuͤthigen Erinnerun⸗

gen weggegaukelt . Das kleine Maas der Freu⸗

den , fuͤt das ich noch empfaͤnglich bin , habt

iht mir zugetheilt .

Well . Gern mögte ich es verdoppeln ,

mit deinem Schickſal dich anäßföͤhnen, aber du

willſt nichk .

Ludw .



Ludw . Laßt mich' hier im Stillen wandeln

wie bisher ! verſchmuͤht meine ?

Liebe nicht ! — Vater Mutter ! — ſüßs NRaäh⸗
*

men ! — meine Stimme war entwoͤhnk ſiel aus

zuſprechen . Raubt mit ' nicht das lang ' ent⸗

behrte Gluͤck , in euch meine Eltern zuvetkehten .

Well . Gern , Ludwig , habe ichldie fanfte

Taͤuſchung mir gewaͤhrt, in dir meinen zweylen

Sohn zu lieben —

Anne . Wir hatten einſt ein Kinde daß

deinen Nahmen trug — es ſtarb fruh !

Koͤnnte ich os euch erſetzen !

Als du in unſer Haus trateſt , ſchien

es , als 1 jener Knube nach ' einet langen

Tronnung zuruͤckgekehrt . ⸗

Anne Du fandeſt offene Herzen .

3Well . Wir gewöhntentuns an deinen Um⸗

＋ 7 NN orr LAt . .Alſe ! Unſete Dochter waren damälssnoch

halbe Kinder

Woeblneinit Beziehünz ) Und wpir“ bedachten

* ikK
nicht , daß deine Gegstlwatt nach einigen Jah⸗



Anne . Du biſt kein gemeiner Bauer —

Well . Und je mehr du dich auszeichneſt ,

je mehr Nahrung giebſt du dem Neid und der

Verleumdung .

Ludw . Ich verachte beyde , ſo lange ſie

nur mich treffen . ‚

Well . Sie treſfen aber nicht mehr dich

W00 allein .

1 Anne . Erraͤthſt du nun , warum es uns

Pflicht war , mit dir zu reden ?

Ludw . O Gott ja ! ich errathe Alles .

Well . Wenn du biſt wofuͤr ich dich hielt ,

ſo darf ich dir gerade heraus ſagen , daß nicht

allein der Ruf , ſondern vielleicht auch die

Ruhe einer meiner Tochter , von deiner Ent⸗

fernung abhaͤngt.

Lu d w. ( nach einer Pauſe , mit erſtickter Stimme )

Ich werde gehn .

Well . Ich habe unworſichtig gehandelt ,

als ich Paulinen ſelbſt berechtigte , dich ſchwe⸗

15ů0 ſterlich zu lieben , und auch dann noch kuhig

0 blieb , als dieſe Neigung ſichtbar wuchs .

Ludw . O! ich würde zu euren Fuͤßen ſtuͤr⸗

zen , und ſprechen : ihr ſeyd ein wackerer Mann !

ſeht
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ſeht nicht auf meine Armuth , ſeht auf mein
redliches Herz , und gebt mir Paulinen zum

Weibe — aber —

Well . Du liebſt qe nicht ?

Ludw . Ach! ich liebe ſie von ganzer

Seele !

Well . und doch — 2

Ludw . Cnach einer Panſe ) Ich bin ſchon
verheyrathet .

Anne . Verheyrathet ?

Well . und haſt dein Weib verlaſſen ?

Lu d w. Verdammt mich nicht !

Anne . ( den Kopf ſchüttelnd ) Eine ſolche

Handlung , Ludwig —

Well . Keine Vorwuͤrfe , liebe Anne . Iſt

er ſtrafbar , ſo traͤgt erſeinen Richter in ſich,

dem er nicht heucheln darf .

Ludewi Oi ihr wuͤrdet mich weit aͤrmer

von euch ſenden , als ich zu euch kam , wenn

mein Bekenntniß mir eure Achtung raubte⸗

Well . Ich richte nicht . Zwey Jahre ei⸗

nes tadellseſen Wandels , liegen gegen dieſe

ſcheinbar boöſe That auf der Wage , und ich

richte nicht . Doch ernſtlich dir zu wiederho⸗

len ,10

—
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ten ? daß deine Gegenwart meine häusliche

Ruhe n
eudw Soll ich heute ſchon — 2 ſoll ich

erwirtt , haiſcht meine Vaterpflicht

jezt gleich — 2

Well (näach einem kfirzen Pachdenken V Zwar

wuͤrde es mir wehe thun, dich dieſen Abend

nicht mehr unter meinen Kindern (fitzen zu

ſehn —abet — handle ſo wie du glaubſt /t daß

wir es um dich verdient haben . ( ab )

Anne und Ludwig

Ludw . Ach! laaßt mir nur noch eine Stun⸗

de Zeit !

Anne . Ja doch Ludwig , ſo war s nicht

gemeint . Bleibe du immer hier bis Morgen .

Lüdiw Ich willemich in einen Winkel ver⸗

kriechen , ich will eure Freude nicht ſtoͤren

Anlte Ach ! ( daß auch gerade heute ſo et⸗

was zur Sprache kommen mußte !

Ludw Nut noch Einmal laßt “ mich im

Hauſe herum gehn , und im Garten , und uͤber⸗

all wo ich froh waln

Anne .



93

Anne . Wenn die Maͤdgen verheyrathet

ſind , ſo kommſt du wieder .

Ludw . ( der ſiernicht hört ) Dann will ich

gegen Abend , wenn die Gaͤſte kommen , mich

fobt

nicht ſehn .

eichen , daß ſie meine rothen Augen

Anne . Du wirſt doch nicht ohne Ab⸗

ſchhied —

Ludw . Ich kann von euch nicht Abſchied

nehmen .

An ne. Bewahre der Himmel! Ludwig !

meyünſt ddu wir ivollten dich hinausſtoßen , wie

einen unnuͤtzen Knecht . ? , du, biſt zwey Jahre

lang unſer Sohn geweſen, , und ſollſt am l. tz.

ten Tage uns nicht fremd werden . . Die Ver⸗

zweiflung ſoll, dich nicht wieder unter die, Wer⸗

ber fuͤhren. Ich kenne meinen Alten . Er

trennt ſich von dir , weil er meynt , das muͤſſe

geſchehn ; aber verlaſſen wird er dich nicht . —

unb ich, auch nicht .

zudw . O! wo werde ich wieder Men⸗
ſchen finden ? 5

Anne . ueberall , wo 51 offene Nedlich⸗
keit hinbringſt , Seg gte Muthes, Was

mein



mein Alter

wußt ; er ſagt ſo etwas nie . Aber ich habe

fuͤr dich thun wird , iſt mir ünbe⸗

auch meine Sparpfennige fuͤt mich — (fie zieht

ganz heimlich ein kleines ledernes Beutelgen hervor )

und was der Sümme an Groͤße abgeht , das

wird meine Liebe und mein Segen erſetzen .

( Sie ſteckt ihm das Beutelgen verſtohlen in die Hand ,

wiſcht ſich die Augen , und geht ſchned ab. )

Vierzehnte Scene .

Ludwig , gleich nachher Pauline .

Pauſe . — Er betrachtet wehmäthig das Beutelgen )

Armer Verwayſter ! ſo mußteſt du endlich eine

Mutter finden , nur um doppelt zu fuͤhlen,

vas du entbehrſt ? — ein gutes Maͤdgen muß⸗

te dir Liebe ſchenken , nut um die Laſt deinet

Ketten zu erſchweren? Er vleibt et g in

tiefen Gedanken ſtehn.)
Pauline (cchteicht auf den Zaͤhen binter ihn ,

und haͤtt ihm ptetzlich dis Autgen zu) Rathe ( ſte zieht

die Haͤnde erſchrocken zurüuͤckund beſleht ſie Was iſt

das ? deine Augenſifld voll Thraͤnen ?

Lud w. Dil ſollteſt ſie nicht ſehn .

Paul .

3

i0



t

—— 98l

Paul Warum weinſt du ?

Lud w. Daß ich gebohren bin !1

Paul . Sonderbar , Andere weinen , daß

ſie ſterben muͤſſen.

Ludw . Weinen iſt das Loos der Menſch⸗

heit .

Paul . Dann habe ich eine Niete gezogen ,

denn ich lache von Herzen gern , und wenn du

mir gut biſt , ſo lachſt du mit mir .

Ludw . Ich kannenicht .

Paul ! Warum nicht ' was ſehlt div ? was

iſt dir begegnet ? wie kominſt du an den Geld⸗

beutel meiner Mutter ?

Ludwe ( nach einer Pauſe ) Rekſegeld .

Paul . CEerſchrocken) Reiſegeld ? wer will

denn reiſen ?

Ludw . Ich — muß reiſen .

Paull . Du ? — wohin ?

Ludw . Gleichviel . Je weiter , je beſſer .

Paul . “ Viſt du denn ſchen zu lange bey⸗
uns geweſen ?

Ludw . Viel zu lange !

Paul . ( mit Wifbih
ich ſs ſelbſt . nls

Ludw .

Faſt glaube
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Lud w. creicht ihr' die Hand ) Dü warſtmir

gut — f 112

„ Paul . ( mit herzlicher Unſchuld ) Ich bin es

noch .

Ludw . Ich hatte es werdient .

Paul . Soll ich das glauben wenn du gehſtts

Ludw . Ich muß .
J

P aul . “ Cnit einigen Berwirrung ) Mein Va⸗
ö

10 ter — wollte imit dir reden .

1 Lud w. Er hat es gethan .
5 „ Paul . Und billigt deinen Entſchluß ?.

Ludew Er iſt ſein Werk .

Paul Du ſprichſt in Raͤthſeln .

Ludw . Mein ganzes Daſeyn iſt ein Raͤth⸗

ſel , das nur der Tod mir löſen kann . — Leb

Ich habe euch alle ſehr lieb gehabt — und dich

W vor Allen ! — Wohin ich gehe , wirdgeuer

0
Bild mich begleiten . — Wenn ihr des Abends

unter der großen Linde ſitzt — ſo denkt auch

zuweilen an mich —

Paul . Ludwig !

Ludw . Und wenn die Kirſchen an dem

ren

wohl , gute Pauline ! vergiß mein nichtt — e

Baͤumgen reif werden , das ich vor zwey Jah⸗

in

du

wi

NM

ſte

vo⸗

tre
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ren beulirte — ſo iß Du ſie — und gedenke

meiner !

P aul . Cimmer beklommner ) Ludwig !

Lu dw . Gruͤße auch die alte Frau , der ich
deine Wohlthaten zu bringen pflegte .

Paul . ( oricht in Thraͤnen aus ) Ludwig ! was

iſt das !

Ludw . Du weinſt ? — du haſt doch keine

Niete gezogen . “ Ich danke dir fuͤr dieſe Thraͤ⸗

nen , ſie machen mich reicher als das Geld dei⸗

ner Mutter .

Paul . Wenn du mich liebteſt —

Ludw . Meine Nebe zu dir iſt ein Verbre⸗

chen — mein Hetz ſuͤndigt gegen eine verhaßte
Pflicht .

Paul . Ot ich bitte dich ! rede deutlicher
mit mir . Ich brauche mich meiner Empfin —

dungen nicht zu ſchaͤmen . Wenn du warſt ,

wofuͤr ich dich hielt — wenn du ein guter

Menſch biſt — ſo rede offen , daß ich dich ver⸗

ſtehe.

Ludw . Ja , gutes Maͤdgen , du ſollſt nicht

von Fremden erfahren , was mich von ditr

trennt . — Es wird mir ſchwer dir zu ſagen —

Orittev Band . aber



aber ſagen muß ich es dir — ich bin verhey⸗

rathet .

Pa ul . (aͤngſtlich und halbſchreyend ) Verhey⸗

rathet ! — es iſt nicht wahr !

Ludw . Wollte Gott es ware eine Luͤge!

Paul Verheyrathet ! — ach Ludwig !

warum verſchwiegſt du das ?

4 Ludw . Haſſe mich nicht .

Paul . Geh ! geh zu deinem Weibe ! und

W erzaͤhle ihr , daß du ein armes Madgen um

ſeine Ruhe betrogen ! ( le verbirgt ihr Geſicht mit

veyden Haͤnden und geht ab . )

Ludw . Pauline ! iſt das dein Lebewohl !

( Et ſchlaͤgt ſeine gefalteten Haͤnde vor die Stirn , und

lehnt ſich mit dem Kopf an die Mauer . )

( Der Vorhang faͤllt)

ESESESSSE



Dritter Akt .

( Im Walde . )

Erſte Scene .

Graf Lohrſtein . Ein Jaͤger und ein

Reitknecht .

Graf Lohrſtein eſchummert im Hinter⸗

grunde unter einem Baume , Neben ſeinem Haupte ſteht
ein Käſtgen . )

Jaͤger . Er ſchlaͤſt . Was meynſt du Ja⸗
cob ! haſt du Luſt noch laͤnger mit ihm durch

Waͤlder und Moraͤſte zu ziehn ?

Ja cob . ( ſich im Kopfe kraͤtzend) Luſt wohl
eben nicht .

Jaͤger . Es iſt ein Hundeleben .

Jacob . Er hat es doch aber ſelbſt nicht
heſſer .

Jaͤger ! Keinen warmon Biſſen —

Jacob . , Was fragt ein Jaͤger darnach ?

Jaͤger . Keinen Tlopfen Branntwein —

Jacob . Haͤtte nur der Koch das Flaſchen⸗
futter nicht mitgenommen⸗

Jaͤger .
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Jaͤger. ) Der Koch war geſcheiter als wir ,

er blieb gleich auf der Erſten Station .

Jacob . Damals lachte der Herr noch ;

aber daß auch der Kammerdiener in der vorigen

Nacht verſchwunden iſt , auf den er ſo große

Stuͤckehielt
Jaͤger Gewdiß hat der Schelm die beſten

Sachen vollends bey Seite gebracht .

Jacob . Mag wohl ſeyn . “ Der Herr

flage
nicht mehr , er iſt ganzeſtill .

J aͤger. Ich meyne , Jacob /dir thun

was die andern khaten , und laufen Buſchein⸗

waͤrts .

Jacob . Sollen wir den alten Herrn

ganz allein laſſen ?

Jäger . In ein paar Tagen muß er uns

doch den. Abſchied geben . Wovon will er uns

ernaͤhren?
Jacob Das iſt freylich Fähe
Jäger . Undinwie langel köͤnnen wir die

Strapatzen aushalten ? Schon ( ſechs Naͤchte

unter fteyem Himmel ; jedem rauchenden Schorn⸗
ſtein gehn wit auf eine Viertelmeile aus dem

Wege ; kaufen unſer Brod in abgelegenen
Schaͤfer⸗
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Schaͤferhuͤtten,Fund trinken dazu aus Wald⸗

ſtrömen . Da mag der Henker auf guter Laune

bleiben .

Jacob . Wir haben aber doch gute Tage⸗

bey ihm gehabt .

Jaͤger , Hm ! — ja — wenn 16 gnädis
ge Frau nicht akeifte . Und war es denn unſre

Schuld , daß die guten Tage zu Ende giengen d
Wer weiß , was

er angeſtellt. hat. Umſonſt

läßt ihm der neue Fürſt nicht durch Huſaren

nachſetzen .

Jacob . Die verzweifelten Ketls waren

Ans ſchon ein paarmal auf der Spur .

Jaͤgek . Eben deswegen , Jacob , erwi⸗

ſchen ſie ihn , ſo ſperren ſie uns zur Geſell⸗

ſchaft mit ein .

Jacob . Wir können doch nicht weit mehr

von der Grentze ſeyn .

Jaͤger . Als ob die Huſaren nicht auch

uͤber die Grenze reiten koͤnnten. “ Und vollends

jezt — die Pferde ſind umgefallen — wit

muͤſſen zu Fuße im Buſche herumkriechen wie

die Zigeuner , wird man uns gewahr , ſo knallt

man uns vor den Kopf wie Wilddiebe .

Jacob .



Wcch
Jacoob . Sapperment Franz ! du mächſt

mir bange .

Jaͤger .Drum iſt mein Rath: auf und

davon ! ehe er erwacht .

Jacob . Du biſtfreylich ein geſcheiter

Kiſdane 1e P5 17

Jaͤgeer ! Glaube mir Jacob , wir thun
ihm ſelbſt einen Gefallen damit ! ““

Jacob . Wenn das waͤte 5

Jaͤger . Fortſchicken will er uns nicht ,

und bezahlen kann er uns nicht . Erwacht er

aber , und merkt , daß wir uns freywillig ſki⸗

firt haben ,ſo wird er herzlich froh ſeyn , daß

er uns los geworden .
ö

Jacob . ( nach dem Grafen ſchielznd ) . Sieh ,

er zuckt ſchon . ,

Jäger . Laß uns nicht , laͤnger ſaͤumen.

Iſt er dir noch Lohnſchuldig ?

Jacob . Ja , ein paar Monat .

Jaͤger .Und mir ein Vierteljahr . Das

koͤnnen wir ihm doch nicht ſchenken. “ In dem

Kaͤſtgen da , hat er noch einige Lappalien , Rin⸗

gelgen und dergleichen —

Jacob .
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Jacob . Die willſt du doch nicht mit⸗

nehmen ?

Jäͤger . Narr ! warum denn nicht ?

Jacob . Stehlen ?

Jaͤger . Er iſt uns ja ſchuldig !

Jacob . Aber nicht ſo viel .

Jaͤger . Wer weiß denn einmal , ob der

Plunder ſo viel werth iſt 2 wir verkaufen ihn

im naͤchſten Grenzort , und kommt mehr dabey

heraus , ſo ſchicken wir ihm den Ueberſchuß auf

der Poſt .

Jacob . Ja , wenn das angeht —

Jaͤger . Schleiche du nur da auf dem Fuß⸗

ſteige immer vorwaͤrts . In einer Minute

bin ich bey dir .

Jacob . Der gute alte Herr dauert mich

doch . Eer ſchleicht fort . )

Jaͤg er . ( stiht leiſe zu dem Grafen , entwendet

ihm das Kaͤſtgen, und ſchleicht dann auf den Zaͤhen ruͤck⸗

waͤrts. Als er einige Schritte von ihm ſteht , verbeugt

er ſich tief , und ſpricht leiſe : ) Ich empfehle mich ,

Ew . Excellenz ! Ew . Hochgraͤfl. Gnaden wer⸗

den wenigſtens ganz leicht uͤber die Grenze

kommen . ( Er folgt ſeinem Kammeraden . )

Zweyte



finte Scene !
Graf Lohrſtein allein .

( bon ſchweren Traͤumen gemnartert ) Nicht in

dieſen unterirrdiſchen Kerker ! — ſtoßt ſie zu⸗

erſt hinab ! — Luft ! Luft fuͤr mich armen alten

Mann ! — ( er erwacht ) Wo bin ich ? — ( er

vichtet ſich auf ) Gott ſey Dank ! noch nicht in

den Feſſeln meiner Verfolger ! — noch nicht

in der Gewalt desſchaͤndlie chſten Weibes ! —

Ach ! das war kein erquickenber Schlummer . —

Wie mich der Regen durchnaͤßt hat . — Ich

muß eilen , die Grenze zu erreichen , um we⸗

nigſtens ein Dach zu finden , unter dem ich

ſterben harf . — ( er rafft ſich muͤhſam auf .

Vielleicht haben meine Leute indeſſen einen

ſichern Pfad entdeckt . — ( er rutt ) Franz !

Jacob ! Gewiß kriechen die ehrlichen Kerle

durch Buſch und Hecken , um den kuͤrzeſten

Weg auszuſpaͤhen . — Franz ! Jacob ! — Ich

befahl ihnen doch ſich nicht weit zu entfernen . —

He! “ Kinder ! wo ſeyd ihr ? — Ach ! ich bin

ſo matt , ich kann nicht einmal laut mehr ru⸗

fen. — Franz ! Jacob ! — was iſt das ? —

keine



feine Antwort ? — nirgends ein Geraͤuſch ? —

ſollten ſie — unmöglich ! — ler zieht eine klein :

Pfeife aus der Taſche, giebt nach verſchiednen Gegen

den ein Zeichen , und lauſcht auf Erwiederung deſſelben⸗ )

Noch nicht ? — ſollten auch dieſe zu Schurken

geworden ſeyn ? — ſoll ichtdenn ganz an der

Menſchheit verzweifeln ? — ( Plozlich faͤut ihm

ſein Kaͤſtgen ein ; er ſieht aͤngſtlich dahin , und ſchlaͤgt

ſich vor die Stirn ) Ja es iſt wahr ! — verlaͤſſen

und beſtohlen ! — ſie haben mir meinen letz⸗

ten Unterhalt geraubt ! — ( er ſieht ſtarr vor

ſich nieder . Pauſe . ) Da ſteh ' ich nun — vor

zehn Tagen noch Herr einer halben Million ,

jezt nicht Herr uͤber ein Stuͤck ſchwarzes Brod ,

um es mit meinem Hünde zu theilen — ( er

ſchallt haſtig rings umher ) Sultan ! Sultan ! ach !

auch mein Hund hat mich verlaſſen ! — ( pauſe

voll der ſchmerzlichſten Bitterkeit . )

Nun , alter Mann , Gott ſchuͤtze dich vor

Wahnwitz ! — brich dir einen Stab vom naͤch⸗

ſten Baume , und irre huͤlflos durch den Wald ,

und wenn du hungerſt , ſo nage die Rinde von

deinem Stabe . —

O !
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Ollſie haben bich geplündert ! — aus dein

nem Herzen haben ſie das Vertrauen auf Gott

und Menſchen geſtohlen ! — ( er ſchtägt an ſeine

Taſchen ) nichts ! nichts ließen ſie dir ! — (er

pritht hlötzlich ab ) Doch , ungluͤcklicher Gveis !

Ein Freund iſt dir uͤbrig geblieben ! — ( er

zieht eine Piſtole aus der Taſche ) Willkommen

Freund in der Noth ! letzte Zuflucht des Ber⸗

zweifelnden ! — ( Pauſe . )

Antworte mir Philoſophie , du Gefaͤhrtin

meiner beſſern Tage ; du Spielwerk meinles

Gehirns — hier gilt es Ernſt — antworte

mir : darf der Mann , der vom Gipfel der

Ehre in den Abgrund des Elends hinabſtuͤrzte;

den ſein treuloſes Weib verkaufte ; den jeder

Schritt vorwaͤrts in einen ewigenKerker fuͤhrt;

darf der Mann , der kein Kind , keinen

Freund , und keine Hefnung mehr hat —

darf er — ( er drückt ſich die Piſtole vor die Stirn . )

Dritte Scene .

Der Oberfoͤrſter und der Graf .

O ber f . ( den ſein Weg hier vorbey fuͤhrte, und

der durch des Grafen Selbſtgeſpraͤch aufmerkſam ge⸗

macht
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macht wurde faͤlt ihm in den Arm und entwindet ihm

die Piſtole . )) Halt Herr ! Sapperment ! das geht

ſo nicht . — Seht doch, ein alter Mann ! wie

lange wird es waͤhren , ſo kommt der Tod un⸗

gerufen .

Graf . Wollte Gott !

Oberf . So ein Ding iſt bald losgedruͤckt ,

aber was meynt der Herr , wie man ihn dort

empfangen wird ? verſtanden ?

Graf . Ach mein Freund ! Sie mbgen es

herzlich gut meynen , aber ein Menſch in Ver⸗

zweiflung hat keinen Sinn fuͤr Gemeinſpruͤche.

Oberf . Nun ja , da hat er Recht : iſt

auch ſonſt meine Art nicht . Kann ich helfen d
wie ?

Graf . Ich bin ein armer Fluͤchtling von

Foinden verfolgt , von Freunden verlaſſen —

Oberf . Hm ! ich könnte fragen warum ?

aber dazu iſt jezt nicht Zeit . Alſo ohne Um⸗

ſtaͤnde, wenn ich helfen kann , ſo thue ich es

gern .

Graf . Sind wir weit von der Grenze ?

Oberf . Hundert Schtitt .

Graf . O geſchwind ! links oder rechts ?

Oberf. 9
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Oberf . Dort wonder Steg uͤber den Bach⸗

geht Aber wo gebenkt er denn hin ?

Graf . Gleichviel . Wenn ich nur eine

Hüͤtte fiüdeoder eins Scheune, , wo ich ruhen

darf , denn ſechs Naͤchte hindurch war devcHim⸗

mel mein Dach .

Oberf . Meynt der Herr , wir haͤtten

keine Betten ? wie ?

Graf . Ich bin beraubt , und' kann nur ;

mit Dank bezahlen .

Oberf Ich will den Herrn in ein Haus

fuͤhren , wo dieſe Muͤnze guten Cours hat .

Auf den Abend nehm ich ihn mit zu mir ,

aber vor der Hand kehren wir ein , wo wit am

naͤchſten ſind , denn der Herr
Keint

mir Er⸗

quickung zu beduͤrfen .

Graf . Großmuͤthiger Mann , wer ſind⸗

Sie ?

Oberf . e 51⸗ wohlbeſtallter

Oberforſter . er , Nahme thut nichts zur

Sache , f —ich bringe den Herrn ;

zu einem alten Pachter , der feyert heute ſeine

ſilberne Hochzeit Das iſt ein Mann ! wenn

man ein halbes Dutzend Theologen und Philo⸗

ſophen

FESrr
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ſophen zuſammenſchmelzt , ſo macht man ftoah
keinen Pachter Welling daraus .

Graf . ( unruhig ) Waͤten wir nur ſchon

auf der Grenze .

Oberf . Ey , der wohnt eben jenſeits und

bey ihm iſt der Herr in Abrahams Schoos .

Sieh , da kömmt ſein Sohn .

Burſche . Wirh auch bald mein Sohn ſver⸗

Ein wackerer

den . Verſtanden ?

Vierte SScene .
Fritz. Die Vorigen .

Fritz Gott gruͤße Sie lieber W wi

iſt Nettgen ?

Oberf . Stille ! Nettgen ſitzt noch bey ih⸗

rer kranken Muhme , kommt erſt auf den Abend .

Fritz , Aber mein Gott ! konnte deun die

Muhme nicht wenigſtens helte ! geſund ſeyn ?

Oberf . Narr ! wenn man nur heyrathen

duͤrfte ) um Menſchen zu euriren ſo naͤhm ich

ſelber nochſein Weib . Verſtanden ?

Fritz . Aber haͤtte nicht die Magd bey ihr

bleiben koͤnnen?

Oberf .
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Oberf . Pfuy , ſchaͤme dich . Die Muhme

hat Mutterſtelle an deiner Braut vertreten , 1

hat ihre Erziehung keiner Magd anvertraut . 1

Fritz . Ich komme euch da ſo froh ent⸗

gegen — * 0

Oberf . Soll auch nicht umſonſt geſchehen

ſeyn . Findeſt du gleich keine Braut , ſo ſin⸗

0 0 deſt du dafuͤr eine Gelegenheit Gutes zu thun .

Hier iſt ein armer , alter Mann , der leidet

60000 Mangel an Ruhe und Freude . In euerm

00 Hauſe iſt Ueberfluß an beyden . Ich habe ihm

verſprochen , ihn bey euch einzufuͤhren, und

10 hoffe , ihr werdet meinen Gaſt wohl aufnehmen .

Fritz . Das verſteht ſich. Ein Ungluͤck⸗

licher bedarf bey uns keiner Empfehlung .

Oberf . Zum ⸗Henker! ſo mach' ihm ein

freundliches Geſicht .

0 Fritz . Ach Vater ! wie kann ich freundlich

90 ausſehn ? Nettgen iſt ja zu Hauſe geblieben .

„ zum Grafenz Alter Herr , kehre er ſich nicht an

mein Geſicht , ich meyne es drum doch gut .

Auf den Abend , wenn meine Braut kommt ,

dann ſoll er ſehn , daß ich kein
W5 74

bin .
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Oberf . Wohlan , vorwaͤrts ! marſch !

ich merke wohl , der Boden brennt dem Man⸗

ne unter d Fuͤßen . (ſie wollen gehn . )

G W ( kraftlos ) Guter Mann , leihen

Sie mir Ihren Stock .

Oberf . Cy was , ſo lange ich einem Men⸗

ſchen meinen Arm le ihen kann , ſolange ſpeiſe

ich ihn mit keinem Stock ab . Verſtanden ?

Faſſe der Herr mich unter dem Arm . Fritz !

greif zu , ( im Abgehn ) wenn wir zu euch kom⸗

men , ſo ruͤcke ihm den Großvaterſtuhl zurecht ,

und ſieh nicht ſo brummiſch dabey aus , hoͤrſt duꝰ

Fünfte Scene .

( Wellings Wohnzimmer . )

Anne ſitzt und ſtrickt . Welling fuͤhrt

Ludwig herein .

Well . Da bringe ich dir einen Menſchen ,

den ich aufgefangen habe . Faſt waͤre er ohne

Abſchied durch die Hinterthuͤr entſchluͤpft .

Anne . So ' ? und wollte wohl nicht ein⸗

mal das bisgen Waͤſche mitnehmen , das ich

ihm zuſammengeſucht !
Ludw .
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Lud w. Ihr habt mir ſchon ſo viel gege⸗

ben

Anne . Pſt .

Ludw . Und der Vater hat mich ſo reich —

lich beſchenkt —

Well . Stille ! meynſt du ich haͤtte dich

hergebracht , um mich lobpreiſen zu hören ?

Ludw . Es wird mir ſo ſchwer , euch Lebe⸗

wohl zu ſagen , denn warlich ! ich wollte liebet

die Welt verlaſſen , als dieſes Haus .

Anne . Ach ! ich habe auch mehr Thränen

geweint als Maſchen geſtrickt .

Well . Wir ſind Reiſende , deren Straßen

eine Zeitlang neben einander liefen . Jezt iſt

der Kreuzweg da , wir muͤſſen uns trennen .

Ludw . So lebt denn wohl Vater ! lebt

wohl gute Mutter ! Mein Weg fuͤhre wohin

er wolle , zum Undank fuͤhrt er nicht . — Die

Worte mangeln mit in dieſer bittern Stunde —

Gott ſieht mein Herz — und ihr meine Thraͤ⸗

nen !

Well . ( àLeräyrt ) Ich ſegne dich mit vaͤ⸗

terlicher Liebe . Es gehe dir wohl , armer

Menſch ! den ein gleiches Schickſal mir noch

theu⸗
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theurer macht ; denn auch meine Jugend war

ohne Roſen . Mogteſt du einſt , wie ich, durch

Liebe , Fleiß und Geſundheit begluͤckt , der Vor⸗

ſicht danken , daß ſie durch fruͤhe Leiden der

ſpaͤtern Freuden Reiz erhöhte .

Anne . Gieb uns oft Nachricht von dir .

Laß uns wiſſen , wo du biſt ? und wie es dir

geht ? daß wir auch in der Ferne uns mit dir

freuen oder betruͤben töͤnnen.

Well ( mit aufgehabenem Finger ) Und Lud⸗

wig , wenn es dir ja an etwas mangelt

ich habe deine Zuſage .

Ludw . Ihr lehrtet mich arbeiten .

Anne . Du könnteſt krank werden .

Ludw . ( mit einem Blick gen Himmel,
Wänſche ausdrückt ) Und ſterben !

der ſeine

Anne . ( ſchluchzend ) Er bricht mir das Hetz .
Well . Geh , mein Sohn , wir taugen

nicht laͤnger zuſammen .

Ludw . (will fortwanken )

A nne . ( geht ihm nach und umſchlingt ihu' mit

beyden Armen ) Ach! ſo war mir zu Muthe als

mein Ludwig ſtarb ! wer weiß , ob ich auch
dieſen jemals wieder ſehe!

ODritter Band . H 2 ell .
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Well . Laß ihn gutes Weib. Er hat ſchwer

genug zu tragen .

Ludw . ( wmit erſtickteb Stimme ) Vater , ge⸗

waͤhrt mir meine letzte Bitte .

Well . Gern , lieber Sohn .

zudwi Laßt mich Paulinen noch Einmal

ſehen !

Weell Willſt du dir ſeloſt das Scheiden

erſchweren ?

Ludw Ach ! laßt mich Paulinen nur noch

Einmal ſehn !

Well . ( zu Annen ) Wo iſt ſie ?

Anne Sie ſitzt in der Kammer und weint ,

Well . Laß ſie kommen .

A nne . ( geht an die Thuͤre und ofnet ſie ) Pau⸗

line !

Pauline, ( inwenbig ) Mutter .

Anne . Ludwig iſt da , er will dir ein debe⸗

wohl ſagen .

P auline ( kommt mit röthgeweititen Augen .

Sie veicht Ludwigen ihre Hand , beyde ſtehen' zitternd

Und ſtumm vor einander . Eine lange Pauſe *

—24* ell . ( bewegt ) Umarmt euch Kindet —

86 Ltt⸗
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Ceudwis und Pautine umarmen ſich. Pau⸗

line wankt ſchluchzend in ihre Kammer und Lu d⸗

wig ſturzt hinaus . ) 3

Anne , ( ihm nacheilend ) Lubtolg ! er muß

doch ſeine Waͤſche mitnehmen .

Sechſte Sceße .

Welling allein .

Kurzſichtige Menſchen ! ſo ſtiftet iht oft
Boſes , wenn ihr gut zu handeln ſtrebt . Haͤtte
ich den armen Jüngling damals ſeinem Schick⸗

ſal uͤberlaſſen , vielleicht haͤtte ihn nun ſchon
laͤngſt eine Kanonenkugel weggerafft . Ihm
waͤre wohl , und uns beſſer . — Doch , dem

ſeh wie ihm wolle , das ſoll mich nicht abſchrek ,
ken auch kuͤnftig nach Ueberzeugung gut zu han⸗
deln . Fuͤr die Folgen mag der heften der

den Ring der großen Kette haͤlt.

Siebente Scene ,
Roſe und Welling .

Vater , Ludwig iſt fort .



Well Ich weiß es .

Roſe Als er an die Vuchenhecke kam ,

ſah er ſich noch Einmal um , und ſchluchzte ,

daß man es bis zur Gartenthuͤre hören konnte .

Well . Schweig .

Roſe . Dann verſchwand er hinter der

Hecke.

Well Gott ſey mit ihm !

Roſe . Die Mutter weint .

Well Geh , tröſte ſie .

Ro ſe . Ich muß aber ſelbſt mit weinen .

Well . So geh zu deiner Schweſter .

Ro ſe. Vater ihr ſeyd ſonſt ſo gut ; war⸗

um darf denn Pauline ihn nicht heyrathen ?

Well . Weil er ſchon verheyrathet iſt .

Roſe . Er iſt ſchon verheyrathet ? ja dann

muß ſie ſich freylich in ihr Schickſal finden .

Well . Das wird ſie.

Roſe . Das iſt alſo die einzige Urſache ,

warum Ludwig fort mußte ?

Well . Die Einzige .

Roſe . Nicht weil er arm iſt ?

Well . Keinesweges ,

C

3
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Roſe . (iich ſchuͤchtern ihrem Zwecke näheynd )

Trotz ſeiner Armuth haͤttet ihr ihm Paulinen

wohl zum Weibe gegeben 2 nicht wahr ?
Well . Oja .

Roſe . Und wenn ich einmal — einem

Menſchen gut waͤre — der auch arm — aber

noch nicht verheyrathet iſt —

Well . Und wenn dieſer Menſch redlich
und fleißig waͤre —

Ro ſe . ( baſig ) Das iſt er !

Well . Wer ;

Roſe . ( ſehr verwirrt ) Ich meyne — ihr

ſeyd boch nicht böſe lieber Vater ?

Well . Worüber ?

Roſe . Ich hoͤtte es euch gerne fruͤher ge —

ſagt — aber ich habe es ſelbſt erſt vor ein

paar Stunden erfahren —

Well Was denn ?

Roſe . Daß ich — daß ich den Adiunctus
liebe —

Well Sos ? und wie erfuhrſt du das ?

Roſe . Er fragte mich darum .

Well und du? mit deiner gewöhnlichen
Offenherzigkeit —

Roſe .
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Roſe Ich wieß ihn an euch.

Well . Er hat nicht mit mir geſprochen . ka

Roſe . Ach ! er war zu furchtſam , ihr

habt ihn abgeſchreckt .

Wert , 30 3

Rofſe . Ihr habt auf die Armuͤth der Ge⸗ n

lehrten geſchmaͤht . ale

5. Well . Daher alſo ſeine Empfindlichkeit ?

9000J Roſe Aber gewiß , et hat euch mißver⸗

6 ſtanden . Redlichkeit und Fleiß iſt Alles , was S

5 mein Vater begehrt . Spracht ihr nicht ſo ?

Well Die Rede war von Ludwig und ſel ?

4400 nes Gleichen .

7200 Roſe . Darf man denn Gelehrte nichk

40 lieben?
1 Well . O ja. W

N
Roſe Und kann denn nur der Landmann

H.
redlich und fleißig ſeyn ? 3

14 ˖ Well Was nicht , aber der Fleiß des Ge - 9ʃ]

14 lehrten ernaͤhrt ſelten eine Familie .

0 Roſe Wir wuͤrden uns behelfen . Wir
G5

wuͤrden bey einer magern Suppe glucklich ſeyn,

und wenn wir einmal Braten eſſen wollen , ſo

kommen wir zu euch.

Well .
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Well . Kind , du biſt 16. Jahr alt , du

kannſt noch warten .

Roſe . Auf d

Bell . Warum nicht ? wenn er in einigen

en Adjunetus ?

—

Jahren einen Dienſt erhalt , der ſeinen Mann

naͤhrt , und wenn ihr dann beyde noch ſo denkt

als jezt —

Roſe . O! das iſt keine Frage .

Well Nun dann laͤßt ſich weiter von der

e reden .

Nole . Aber jezt ? ö

Well . Jezt verweiſe ich dich zur Geduld .

Roſe Was ſoll ich ihm denn ſagen ?

Well Du ſollſt ihm gar nichts ſagen .

Roſe . Gar nichts ? Er giebt mir ja Kla⸗

vierſtunde ,
Well . Freylich , du haſt Recht ; die Kla⸗

vierſtunde muß aufhören, oder es muß etwas
Wo iſt er ?

Roſe Er geht mit großen Schritten im

Garten auf und nieder .

geſagt werden .

5 ll So gehe , und ſchicke ihn her

Roſe ( ihm die Wange ſtteichelnd )

Well . Nun ?

Vatergen !

was noch 2

Roſe .



Roſe . Redet freundlich mit ihm .

Well . Ich glaube gar es glaͤnzt ein Thraͤn⸗

gen in deinem Auge ?

Roſe . ( wehmuͤthig laͤchelnd) Ich habe ihn

ſehr lieb . ( Sie geht ab. )

Achte Scene .

Welling allein .

Gutes Maͤdgen ! den Erſten , der euch ſchön

ſindet , habt ihr immer ſehr lieb . — Rehberg

iſt ein verſtaͤndiger Mann , das iſt alles , was

ich von ihm weiß . Ob aber Armuth oder

Liebe die Mutter ſeiner Wuͤnſche iſt ? — Wer

beantwortet mir dieſe Frage ? — Der Eigen⸗

nutz hat mehr Larven als das röͤmiſche Carne⸗

val , und wehe meinem Roͤsgen ! wenn bes

Vaters Geldkaſten ihr Reize leiht . Denn

ein Mann , der auf Speculation heyrathet ,

iſt eben ſo veraͤchtlich , als ein Jude , der auf

Speculation ein Chriſt wird .

Neunte
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Neunte Scene .

Det Adjunetus und Welling .

Adj . ( teitt ſchüchtern berein ) Rösgen hat tmmir

geſagt —

Well . ( balb ſcherzend , halb im Eenſt ) Lieber

Hr . Adjunctus , ſie hat Ihnen manches zu

fruͤh geſagt . Was meine Tochter mir ſo eben

vertraut hat — ich geſtehe , daß ich es lieber

aus Ihrem Munde erfahren haͤtte.

Der Schein iſt gegen mich .

Well . Doch eine gute Botſchaft iſt aus

jebem Munde willkommen .

Adj . Wie gluͤcklich waͤre ich, wenn Sie

im Ernſt ſpraͤchen.

Well . Sollte ich mit der Zufriedenheit

meines Kindes ſcherzen ? — Wenn ich ſage,

daß ich Eigenſchaften an Ihnen kenne , die

mir Hochachtung abzwingen , ſo ſage ich die

Wahrheit .

Adj . Die Hochachtung eines Biederman⸗

nes befriedigt meinen Ehrgeiz , aber nicht mein

Herz .

Well .
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Well, . chach einer Pauſe ) Unſer Verhaͤlt⸗

niß giebt mir ein Recht , offen mit Ihnen zu

reden

Adi . Ich darf keine Frage ſcheuen .

Well . Sie haben Feinde .

Adj . Das iſt ein Kompliment fuͤr mich.

Well Wie ſo ?

10
Wer Wiehheaden beleidiat , und doch

hat , muß kein alltaͤglicher Menſch ſeyn .

Sie haben Recht , aber tnan haͤlt

keinen Ketzer verdamme ,

und dem Socrates die Seligkeit nicht aöſpreche .

Well . Das Haus des Amtmanns ſteht

nicht in dem beſten Rufe ; Sie beſuchen es

fleißig .
Adj . Weil ich dort , wie hier , unterrichte .

Well . Man ſagt , Sie bewuͤrben ſich um

Eine von den Töchtern .

Ad! . Ich habe das auch gehört.

Well , Uund bleiben doch nicht weg ?

Adj Well man dort auf jenes Geſchwaͤtz

nicht achtet , und ich ſelbſt dieſe Einnahme

Rnicht entbehren kann .

Well .
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Well Warum nicht ? — verzeihen Sie

mir die dreiſte Frage . Sie ſind ein einzelner

Mann , und ich weiß , daß unſer Pfatrer Ih⸗

nen jede Ausgabe erſpart .

Adj Ich habe eine arme Mutter —

( Pauſe . )

Well . Man behauptet aber , daß Sie

ſpielen , und hoch ſpielen .

Adj . Dieſer Behauptung habe ich blos

ein trockenes Nein entgegen zu ſetzen .

Well . Sie ſpielen nicht ?

Adj . Ich habe einigemal im Amtſe fuͤr die

Witthin vom Hauſe die Karte genommen . Ich

ſelbſt ſpiele nie .

Well Sie beſaßen , wie man mich ver⸗

ſichert , eine artige Buͤcherſammlung ?

Adj . O ja .

Well . Sie haben ſie verkauft ?

Adj . ( mit einem Seufzer ) Ja !

Well . Man will , das dafuͤr gelöſteGeld

ſey auf des Amtmanns Kartentiſch gewandert ?

Adj Ach ! das iſt eine ſchäͤndliche Ver⸗

Gumdung !

Well . Ich errathe — Ihre arme Mutter —

Adj
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Adj , ( verlegen ) Nein . ( nach einer Pauſe )

Wohlan , auch dieſer Umſtand ſoll Ihnen nicht

raͤthſelhaft bleiben . Aber ich bitte Sie zu glau⸗
ben , daß nur ein ſolches Verhaͤllniß mir den

Mund daruͤber öfnen konnte . — Ich bin von

geringer Herkunſt . Mein Vater hatte die

fromme G rille , mich zum Prediger zu beſtim⸗

men , ohne etwas meine Erziehung went⸗
—

den zu köͤnnen . Ich habe als Knaßee vor den

Thuͤren geſungen . Einige Talente erweckten

mir Gbaner ; ein wohlhabender Mann wurde

mein Wohlthaͤter ; er ließ mich uuf ſeine Koſten

im Pädagogio zu Halle erʒiehn. Was ich bin ,

verdanke ich ihm . Auch jene Bücherſat kun⸗
lung war groͤßtentheils ſein Geſchenk. — Vor
einem Jahr ungefaͤhr wurde I wackere

Mann von bden Franzoſen gepluͤndert . Als

Greis , mußte er ſein Vaterland mit dem Ruͤcken

anſehn , und den Bettelſtab ergreifen . — Da

verkaufte ich meine Buͤcher . —

Well . Und ſchickten ihm das Geld 2

A dj . Es war alles , was ich fuͤr ihn thun
konnte .

Well .
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Well . Ich weiß genug ; und da Ihnen

an meiner Hochachtung nicht gnuͤgt — ( er

teicht ihm die Hand ) jezt liebe ich Sie auch

von ganzem Herzen .

Adj ( mit Wärme und Schuͤchternheit ) Wollen

Sie mein Vater ſeyn !

Well Guter Rehberg ! Sie bedenken

nicht welche ſchwere Pflichten bereits auf Ih —

nen ruhn . Eine arme Mutter — ein aͤtme⸗

rer Wohlthaͤter — und nun noch ein Weib —

Kinder — ober rechneten Sie auf das Ver⸗

mögen meiner Tochter ?

Adj Nein .

Well . Oder hofften Sie auf den Tod un⸗

ſers alten Pfarrers ?

Adj Auch nicht . — Ich hatte Ausſich⸗

ten . — Freylich ſind , ſeit einer Stunde , mir

frohe Hoffnungen geſcheitert , und hätte ich

dieſe Unglücksbothſchaft früher eihalten , ich

wuͤrde geſchwiegen haben .

Well . eelaͤren Sie ſich.

Adj . Es war mit gelungen , am benach⸗

barten Hofe einige Maͤnner von Auſehn fur

mich zu intreſſiren —

Well .



Well ( sutzend ) Am benachbarten Hofe ?

Adj . Eine Broſchuͤre , in der wenigſtens

batriotiſcher Eifer lebte , hatte die Aufmerkſam⸗

keit des Miniſters erregt —

WMell . ( berwirrt und zerſtreut ) Des Mini

ſters ? oich kenne ihn !

Adj . Er iſt ein Mann von großem An⸗

ſehn —

Well . Allerdings .

Adj Er beſitzt weitlaͤuftige Guͤter —

Weell . Ja , ja , ſchöne Güter — con⸗

fiscirte Guͤter —

Adj . Unter andern das Patronatsrecht

von Birkendorf —

Well . ( bey Seite ) Birkendorf ! s Gott !

Adj Wo eben jezt ein Pfarrdienſt zu ver⸗

geben war , den man mir als einen der ruhig⸗

ſten und einträglichſten ſchilderte .

Well ( mit unterdräckter Bewegung ) O, es

iſt ein liebes Oertgen , dieſes Birkendorf !ich
bin auch einmal da geweſen . — Nun ? . —
man verſprach Ihnen — 2

Adj . Ich war des Erfolgs heynghe gewiß⸗

Well .



— 1 27 ——

Well . Und wurden dennoch getaäuſcht ?

irgend ein Vetter , von irgend einem Kamier⸗

diener empfohlen , kam Ihnen zuvor ?

Adj . Ich weiß es nicht Ein Brief , den

ich vor einer Stunde von meinem Korreſpon⸗

denten erhielt , meldet mir in wenigen Zeilen :

es haben ſich unvermuthet Dinge zugetragen ,

die mir vor der Hand jede Hofnung rauben .

Well . Wie ich Ihnen ſage , es iſt irgend

ein Tellerlecker zu verſorgen geweſen . Schade ,

Hr . Adjunetus , Schade , daß ich Sie nicht

zum Pfarrer von Birkendorf machen kann ;

aber wahrhaftig ! ich kann es nicht .

Adj. ( etwas befremdet ) Das weiß ich .

Well . Indeſſen — wenn Sie nur Muth

haben auszuharren — Rösgen hebe ich Ihnen

auf .

Adj . ( entzöndet ) Dank mein lieber Vater !

nun ſey der Weg immerhin rauh , wenn er nur

zu bieſem Ziele fuͤhrt.

Well . Freylich haͤtte ich Sie gern in Bir⸗

kendorf beſucht — o ſehr gern !
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Zehnte Sceene .

Anne . Die Vorigen .

Anne . Lieber Mann , der Oberförſter

kommt , und bringt uns noch einen fremden

Gaſt mit .

Well . Wen ?

Anne . Er ' mag wohl auch ein Jaͤger ſeyn .

Flitz ſagt , ſie haͤtten ihn im Walde gefunden .

—Bell . Ich liebe die Fremden nicht .7

215

lune . Ein armer Ungluͤcklicher —

Bell2 Dann ſey er willkommen . Ich

verdiente mein Gluͤck nicht , wenn ich heute ei⸗

nen Unglücklichen von meiner Thuͤre wieſe .

Anne Nur der arme Ludwig —

Well . Wir haben in ihm einen Sohn

verlohren — doch hier ſteht ein Mann , der

uns ſeine Stelle erſetzen will .

Anne ( berlegeu höflich ) Wuͤrklich ?

Welll Nicht dieſe Feſttagsmiens ; gutes

Weih . Ich habe ihn gepruͤft , und bin Buͤrge

fuͤr ihn .

Anne . Biſt du ?

Well .

un
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Well . Der Hett Nachbar zur ! Rechten ,

und die Frau Nachbdarin zur Linken haben ge⸗

logen . Alle die Tagediebe , die aus langer

Weile jedem ehrlichen Kerl in die Augen ſchauen,
ob ſie nicht einen Splitter gewahr werden ,

haben dieſen wackern jungen Mann nur ver⸗

leumdet .

Anne . Das freut mich.

Well . Pfuy liebe Anne , du ſagſt das

nicht recht von Hetzen .

Anne . herzlich) Warlich ! es freut mich.

Well . Er iſt ein guter Sohn , und ein

dankbater Menſch .

Adj . ( beſcheiden ) Lieber Hr. Welling.
Well , Du weißt Anne , daß ich nur die⸗

jenigen ſo nenne , die es laͤnger bleiben , als

die Wohlthat dauert , und deren Dankbarkeit

nicht einem Paſtellgemaͤhlde gleicht , das mit

jedem Jahre von ſeinem Farbenſtaube verliert .

Solche Menſchen ſind 111 und Er iſt der

ſeltnen Einer .

Anne . Ich ſchaͤme mich , ihm Unrecht

gethan zu haben .

Dritter Band⸗ Well .
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Well . Iſt das dein Ernſt , ſe umarme

ihn als deinen kuͤnftigen Schwiegerſohn .

Anne . Von ganzem Herzen ! ( ſie thut es . )

Well . Wohlverſtanden , wenn er einen

Dienſt findet , der bie Nahrungsſorgen aus der

neuen Wirthſchaft verbannt , eher nicht . Praͤge

das dem Maͤdgen wohl ein . Predige ihr Ge —

duld .

Anne . Aber lieber Mann , warum ihr

Gluͤck verzoͤgern? bey unſerm Ueberfluſſe —

Well . Du ekennſt meine Grundſaͤtze . Ein

gutes Weib iſt ein ſo herrliches Kleinod , daß

ich mich gar nicht wundere , wenn es Volker

giebt, die ſich ihre Toͤchter von dem Braͤuti⸗

gam bezahlen laſſen . Ein wackeres Maͤdgen

muß keine andere Ausſteuer haben , als Schoͤn⸗

heit und Tugend . So dachte dein Vater —

ſo denke auch ich .

Adj . Und wehe dem Juͤngling , dem eine

ſolche Ausſteuer duͤrftig ſchiene !



Eilfte Scene .

Der Oberfoͤrſter . Graäf Lohrſteiß .
Fritz . Die Vorigen .

Fritz ! Vater , Nettgen iſt daheim ge⸗

blieben .

Oberf . Mit Gunſt , lieber Nachbar , ich

bringe euch da einen Fremden . 17

W̃᷑̃ el l . Cſieht den Ankoͤmmling ſtarr an . )

Graf . Auf das Wort dieſes wackern Man⸗

nes , habe ich es gewagt , mich in euer Haus

zu draͤngen.

Well . (ckeht ihn ſtarr an, ohne zu antworten . )

Anne . Sie ſind uns herzlich willkommen .

Graf . Wenn das Ungluͤck Anſpruch auf

euer Mitleid machen darf —

Ober f. ( heimlich zu dem unbz wegtichen Welling )

So redet doch ein freundliches Wort mit ihm .

Er iſt ein armer Teufel , dem das Schickſal

vermuthlich ſehr hart mitſpielte Ich fand ihn

im Walde . Er war eben im Begriff

Cer macht eine Pantomime , als ob ' er ſich die Piſtole

vor die Stirn drückte ) Verſtanden ?

Well .
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Well . Czu ach kommend) Ich — mein

Herr — ich freue mich — betrachten Sie mein

Haus als das Ihrige — und wenn Sie eine

Freyſtatt ſuchten , ſo habenSie ſie gefunden .

Gvaf . Ich danke Euch . Das iſt das erſte

troͤſtliche Wort nach ſechs fuͤrchterlichen Tagen .

Well . ( mmer ſehr angegriffen) Moͤgten
Sie Ihre Leiden nüt nach Tagen zaͤhlen.

Graf . Dann duͤrfte ich hoffen , daß der

Tod mir nahe waͤre . — Bin ich hier auf der

Grenze ?

Well . Ja .

Graf . Alſo in Sicherheit ?

Well . Vollkommen .

Graf . und wenn meine Verfolger auch
bis hieher dringen ſollten ?

T

Well . Hier wohnt kein Verraͤther⸗

Graf . Euern Handſchlag , ehrlicher Altet .

Well . ( reicht ihm die Hand )
Graf . Zwar könnte das Zittern eurer Hand

mich mißtrauiſch machen —

Oberf . Ohne Sorgen , Herr ! was die —

ſer Mann mit einem Handſchlag verſpricht ,

das
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das iſt ſo gut , als waͤre es mit zehn Wappen

beſiegelt . . 1 *

Well . ( mit unterbrochenerStimme ) Mein

Weib — und meine Kinder — werden Sorge

tragen — daß es Ihnen an nichts fehle·

ich ſelbſt — verzeihen Sie / — ich muß mich

auf einige Augenblicke entfernen .

Anne . ( erſchrocken ) Was iſt dir lieber

Mann ? .

Oberf . Nachbar, Ihr werdet blaß ?

Well . Mir iſt nicht ganz wohl . (Fritz und

Anne ſtuͤrzen herzu )

Fritz . Vater !

Anne . Um Gotteswillen !

Well . Laßt mich — es wird voruͤber

gehn — ich will einen Augenblick in meine

Kammer — bleibt — bleibt — ich will alleine

ſeyn . ( er - wanket einige Schritte , dann haͤlt er ſich

an einen Stuhl , der ihm nahe ſteht ) Hm ! — es

geht doch nicht Fritz —hilf mir fort .

Fritz . (öspringt herben und
leitet ihn . )

Anne . Ach mein Gott ! was iſt das ?

O. ber f. Ein bedenklicher Zufall. 675 Ad⸗

junetus ) Etwas Schlagaͤhnlich eß. 15 8

Well .



Well . ( äis er an die Thüte tolntnt/Nküun ee

iich nicht mebr auf den Fuͤßen halten , er ſintt feitem
Sohn in die Arme . )

Anne . ( keeiſchend ) Er ſtirbt ! er ſtirbt ! “

Oberf und Adj . ( äaczen herzu )

Adj . Da ſey Gott fuͤr!

Oberf . Bringt ihn aufs Bett . Ge⸗

ſchwind aufs Bett ! ( ſſe ſchteppen ihn hinein . )

Graf allein . Von meinem ganzen Ge⸗

folge iſk mir ' nichts als das Ungluͤck uͤbrig ge⸗

blieben ! ! Müß ich denn Elend und Jatnmer
ſelbſt in dieſe friedliche Huͤtte bringen ! —

Anne . ( cuͤrzt aus der Thüte ) Pauline !

Roſe ! euer Vater — (ſte eilt zutück . )

Paul . ( oön draüſſen ) Wäs giebts ? was

iſt hier ? 0

Fritz . (ihr entgegen kommend ) Det Vater

iſt krank — ein Balbier ſoll kömmen — ihm

die Ader ſchlagen — ( er rennt hinaus ! ) “

P aul . (ohne ſich um den Fremden zu bekuͤmmern)

Ach mein Gott ! ſo ploͤtzlich! (ſie geht hinein . )

Roſe . “ (Von drauſßen ; eilt änggſtlich ſchreyend

äber die Bühne ) Mein Vater ! mein Vater !

(fle ſtͤrzt hinein . )

Fritz .
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Fritz , ( Zukückkommend / vingt die Haͤnde, indem

ie Bühne geht ) Gott hilf uns ! Gott ſteh
er uͤber d

uns bey ! Uerneilt zum Water . )

Graf allein . Ach ! wenn ich ſo ſterben

könnte ! — wenn ich auch Kinder haͤtte, vie

mich ſo liebten !

Anne . (wmit, Paulinen ) Da —da haſt

du die Schluͤſſel — in dein kleinen Schranke

rechter Hand — das braune Arzneyglas —

oder linker Hand —obder doch rechter Hand —

ach ! was weiß ich! (ſie geht wieder hinein . )

Pau l . (eitt hinaus . )

Graf allein . ‚ (bewegt)

Glüͤck Lohrſtein ! du haſt doch noch Gefuͤhl fuͤr

Wuͤnſche dir

fremde Leiden .

Pa ul . (eitt mit dem Arzneiglas ſchlu

über ) Guter Gott ! ſegne dieſe Tropfen ! ( ab )

Graf alkein Was war meine Hoheit !

was war niein

chzend vor⸗

mein glaͤnzendes Gluͤck ! —

Leben gegen den Tod dieſes Mannes !

O ber f. ( ſchiebt die Mutter ſammt den Toͤchtern

iit ſanfter Gewalt zuy Thuͤr hinaus ) Hinaus !

hinaus Weiber ! nur Jammer , nur Wehkla⸗

gen macht Uebel aͤrger. Ich bitte euch/ bleibt
hier .



164 geht wieder hinein Me

Anne . ( ganz äutzer ſich ) ; Gott ich haberaz

Todesſtunde verlaſſen ! ( ſie win hinein⸗, dieToͤchtet
J0 halten ſie zuruͤck. )

Paul . Mutter ! er wird nicht ſterben ?

Roſe . Ach nein ! ' nein ! et witd nicht
ſterben !

Anne . Laßt mich ! laßt mich meine Pflicht
erfüllent meine letzte Pflicht . Fort Pauline !
als ich dich gebahr , war ich dem Tode nahe ,
da iſt dein ?Vater nicht von mit gewichen —

und ich ſollte ihn unter Fremden laſſen ?

Adj . ( deht aus der Thur ) Ruhig , er er⸗

holt ſich .

Roſe . Hört ihr Mutter ? er erholt ſich,

Pau l . ( an ihrem Halſe ) Mutter ! Mutter !

freut euch ! Gott ſchenkt uns den Vater wieder !

6 Anne . Iſt es auch wahr ? — ach ja ! es6
muß wahr ſeyn ! eine ſolche Ehe wird Gott

nicht trennen !— kommt Kinder ! kniet nie⸗

der ! betet mit mir für euern Vater ! (ſſe faͤlt auf

die

hier . Es ſoll nichts verabſaͤumt werden . ( er

Jahr mit ihm gelebt ! ſoll ich ihn ! denmin ſelner

Lit

A



zie Kniee . Pauline und Roſe knieen ihr zur Seite .

Alle heben ihre Hände gen Himmel . )

Anne . Fuͤr den redlichen , fleißigen Haus⸗

vater , der da wachte , wenn wir ſchliefen , und

ſorgte , wenn wir frohlich waren ! der mit den

Hungrigen ſein Brod theilt , und jedem Un⸗

gluͤcklichen ſein Herz oͤfnet ! Ach ! es ſind die

Erſten Thraͤnen , die er mir auspreßt ! die Er⸗

ſten , die ſeine liebe Hand nicht trocknet ! 45

Fritz kommt . Gluͤck auf Mutter ! der

Vatet kommt wieder zu ſich.

Anne . ( ſtrecktedie Arme nach ihm aus , er hilft

ihr auf - ) Fritz ! Fritz ! ich glaubte , du haͤt⸗

teſt meinen beſten Segen dahin —ich irrte

mich — Gott ſegne dich tauſendfach fuͤr dieſe

Bothſchaft !

Die Sch weſter n ( an ihm haͤngend) Pau⸗
line Gewiß Bruder ?

Ro ſe . Iſt alte Gefahr voruͤber ?

Fritz . Ich denke , ja . Er ſteht ſchon wie —

der. Nur ein wenig matt . Er hat ein Glas

Wein getrunken .

Anne . Darf ich denn nun zu ihm ? (eit⸗

tend ) ja , ja ! nun darf ich wieder zu ihm ?

Fritz .
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F ritz. Gute Mutter , es hat euch ſehr an⸗

gegriffen . Kommt , ich will euch fuͤhren.

Anne . Ich hab ' ihn wieder ! — Gott !

vergieb mir ! noch kann ich dir nicht danken !
(tte wankt , von Fritz unterſtuͤtzt , langſam der Kanimer
zu. Die Thuͤre oͤfnet ſich. )

8

Fritz . Seht , da iſt er ſchon .

velllin g. ( erſcheint an der Thüör , blaß und

ſchwach , bom Adjunctug und dem Oberförſter

gehalten . ) 34

Anne . ( dürzt in ſeine Arme ) Mein Mann !

Die drey Kinder umringen ihn knieend .

Det Graf ſteht in der Ecke und wirft ei⸗

nen wehmüthigen bittern Blick auf die Gruppe .

(Der Vorhang faͤllt. )



5

Erſte Scene .

Welling (ſitzt in der Mitte der Boͤhne 928

Frau und Kindern umgeben . ) Der Ober⸗

foͤrſter und der Adjunctus ſtehn

ihm zur Seite . Der Graf mehr im

Vordergrunde der Buͤhne.

Well . Gute Anne , ſey ruhig , es iſt

voruͤber .

Anne . Willſt du dich nicht auskleiden ?

Paul . Soll ich Euch den warmen Schlaf —

rock bringen ?

R oſe. Ich hole eure Pantoffeln.

Well . Wollt ihr mich denn mit Gewalt

trank machen 2 ich ſage Euch/ ich bin geſund .

Anne . Aber eine Herzſtaͤrkung waͤre dir

dienlich . “

Fritz Vater , von meiner Krauſemünze ,
1

wie ?

Antie . Mein Kraͤuterwein wuͤrde ihn er⸗

quicken .
*118 Roſe .



Ro ſe . Ich habe noch
ſherbußkrten

Kal⸗

mus —

Paul . Oder Pfeffermuͤnze ?

Well . Gebt mir noch ein Glas Rhein⸗

wein , mehr bedarf ich nicht .

Mutter und beyde Tochter (liegen
nach der Thuͤre. )

9

%Well . Nun , nun , Alle kännt ihr doch

110 laufen .
5

Paul . Ichbindie Erſt

Roſe . Nein ich.

Paul . Nein ich.

Anne . Und ich bin eure Mutter . Wo

find die Schluͤſſel ?

Well . Du weißt Anne , ich laſſe dich die

Kellertreppe nicht mehr ſteigen .

Paul . Da ſeht ihr Mutter . Nicht wahr ,

Vater , ich ſoll gehn ?

Roſe . Nein , es iſt meine Woche.
Paul . Ey der Keller geht dich nichts an ,

du biſt in der Küche .

Roſe . ( hals weinerlich ) “ Aberich liebe mei⸗

nen Vater eben ſo ſehr als du .

e gewefen

Well.4

ko

II

er
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Well . Kinder ! Kinder ! auf dieſe Art be⸗

komme ich gar nichts . Ich liebe euch beyde .

Geht beyde . ( die Maͤdgen rennen fort . )

Oberf . Nachbar , ich denke , was da ſo

um euch herum vorgeht , das muß euch mehr

erquicken als Wein . Verſtanden ?

Well . Ja warlich ! wenn es eine Arzney

giebt , die langes Leben verleiht , ſo iſt es die

Liebe !

Oberf . Unter einer ſolchen Familie ſollte

man faſt wuͤnſchen , mannichmal vom Schlage

geruͤhrt zu werden .

Pauline und Roſe ( kommen zurüͤck.

Die Eine trägt die Flaſche , die Andere einen filbernen

Recher . )

Paul . Numero 4

Roſe . Mit dem ſchwarzen Skegel .

Paul . Hochheim ſteht N
Ro ſe. 1766 .

Beyde . Wohl bekomme es euch !

Well . ( trinkt und ſpricht zu NRoſen ) Schenke
voll . ( ſie thut es . )

Well . ( zumGrafen) Mein Herr , es thut
mir leib , daß Sie bey eignem Ungluͤck noch

Zeuge
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Zeuge fremdes Jammers ſeyn muͤſſen . ( Er

90 trinkt ihm den Becher zu ) Ich heiße Sie , nach

alter deutſcher Sitte , herzlich willkommen .

Paul . (eoringt dem Grafen den Becher mit ei⸗

0 ner Verneigung . )

Gra 0 ( leert ihn aus ) Auf das Wohl, des

wackern Hausvaters ! — ſeyd ihr wirklich den

Sitten unſrer Vaͤter tren geblieben , ſo bin ich

jezt ſicher in eurem Hauſe , denn ihr habt mit

mir aus einem Becher getrunken .

Well . Hier lauert kein Verraͤther.

Oberf . Das Spioniren traͤgt hier nichts

ein .

Fritz . Als eine Tracht Schlaͤge.

Adj . Und Verachtung .

Anne . Wenn Er muͤde iſt , lieber Herr ,

ſo will ich Ihm eine ruhige Kammer anweiſen .

Paul . Da ſoll Er ſchlafen auf Leinwand ,

die wir ſelbſt gewebt haben .

Roſe . Und Federn von unſern eignen

Gänſen .
9

Graf . Gott ſey Dank! ich bin wieder un⸗

ter Menſchen ! Alles was ich ſehe und hoͤre

floßt mir Zutrauen ein . Ich wuͤnſchte wohl ,

guter

gu

zu



( Er

ach

des

den

ich

mit

hts

err ,

ſen .

nd ,

nen

guter Alter , ein paar Worte allein mit Euch

zu ſprechen .

Well . Herzlich gern . So geht liebe

Freunde , geht Kinder , hinab auf den Hof ,

und uͤberſeht die Anſtalten zu unſerm laͤndlichen

Feſte .

Oberf , Ich habe die Birken dazu geliefert .

Paul . und ich die Baͤnder . ( beyde at . )

Roſe . Der Hr. Adjunctus ſoll uns indeſſen

einen Rundgeſang lehren .

Adj Ein frohes Lied mit Mund und Her⸗

zen geſungen . ( beyde ab . )

Fritz . Ich kann nicht ſingen , aber ich

kratze dazu auf der Geige . Cab. )

Anne . Ach ! faſt waͤre unſere Freude haͤß⸗

lich geſtört worden . Du kommſt doch bald

nach , lieber Mann ?

Well . Bald , bald . ( Anne ab . )

Zweyte Seene .

Welling und der Graf .

Graf . Wackerer Mann , ich bin euch die

Entdeckung meines Standes und meiner Lage

ſchul⸗



ſchildig damit ihr wißt , daß ihr keinen Ver⸗ ſch

4 brecher beherbergt . ſus

Well . Eines Veibrechens halte ich

den Grafen Lohrſtein unfaͤhig.

0 Graf . ( erſchrocken ) Wie ? ihr kennt mich ? ve

Well . , ( gefaßt ) Ja Hr . Graf . Meine m.

Geſchaͤfte fuͤhrten mich zuweilen in die Reſidenz ſch

Ihres Fuͤrſten. Dort hahe ich Sie geſehn . hit

Graf . So wird euch auch nicht unbekannt fe
ſeyn , auf welchem Gipfel der Ehre und Macht Fi
ich , bis vor wenig Tagen , ſtand ?

Well . Sie waren der allvermoͤgende Mi⸗ ſta

niſter Ihres Fuͤrſten.

Graf . Im Geunde ein Poſten , der we — Ti

nig mit meiner Neigung uͤbereinſtimmte . Ach! ' la

es gab eine Zeit , wo Ruhe und Haͤuslichkeit , ne

in den Armen meiner Erſten Gattin , mir nichts te

0 zu wuͤnſchen uͤbrig ließen . — Sie ſtarb — ich ne

0 floh mein einſames Landgut , ſtuͤrzte mich in au

N den Strudel der Reſidenz , ſuchte Zerſtreuung — m

ſuchte zum zweytenmal ein liebendes Herz , und ſch

fand — ein gleiſneriſches , ehrgeiziges Woib , i

das den ſtillen Landmann zum Höfling um⸗ dr

ſchuf ,



ſchuf , undl ihn zum Werkzeug ſeinet Herrſch⸗

ſucht mißbrauchte .

Weell . Auch die Frau Graͤfin kenne ich

Graf . Sie hat durch immer neue , immel
verwickeltere Situationen , von Natur und Liebe

mich entfernt gehaltengfiet hat durch uler
ſchöpfliche Intriguen eine Rethe volf Jahbent
hindurch , das ſchwankende Roht ' det Hofguiſt
feſt an unſer Hals gebunden , bis det ' älte
Fuͤrſt , denl Tode nahe —

Ris !

Well . Cin Unwilleährlicher Bewegung) Ei
ſtarbꝰ

Graf . Schon mehrere Monate vo ſeinem

Tode brütete mein Weib , in Geſellſchaft einer

*1

laſterhaften Schwiegertochter , uͤber neuen Plaͤ⸗
nen . Sie wußte , daß der Erbpkinz mich haß⸗
te , daß der Tod ſeines Vaters das Siynal mei⸗

ner Entlaſſung ſeyn wuͤrde . Sie wußte abet

auch , in welcher Verbindung der Thronerbe
mit meiner Schwiegertochter ſtand . An dieſe

ſchmiegte ſie ſich nun , da ſie allein zu ſtehen
flicht meht vetmochte . Ziweh Furien üntek⸗
drůckten ihren verjaͤhrten Haß , und die Schlan⸗

Sritter Band . K gen
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gen aus ihrem Haar umwanden ſich ſchweſter⸗

lich ! ( von Schmerz uͤberwältigt ) O!

Well . Es war ein Lobſpruch fuͤr Sie ,

Hr . Graf, daß man Sie nicht zu dieſem Bunde

ein lab⸗
Gr af . Doch ; man verſuchte es . Man

0 hatte mich ja ſchon zu ſo manchen Dingen uͤber⸗

N redet ; mein Herz ſchon ſo oft gebieteriſch zum

Schweigen gebracht , daß man auch dieſesmal

leichtes Spiel zu haben wähnte . Aber , ob ich

gleich 27 Jahre lang nur Hofluft eingeſogen ,

ſo war es mir doch unmoͤglich, vor einem Weibe

zu kriechen , das meinen Sohn ins Elend ſtuͤrz⸗

te , und meinen Nahmen mit &Schande brand⸗

markte . Ich hatte nicht einmal kaltes Blut

gentut „ um einige bittere Aeußerungen zu un⸗

terdruͤcken , die das Laſterleben meiner Schwie⸗

0
gertochter mit entriß . Sie duͤrſtete nach Rache .

Mein Weib trat vorſichtig auf die Seite des

Staͤtkern . Der Fuͤrſt ſtarb —

Well . ( mit einem unwillkuͤhrlichen Seufzer )

Er war ein guter Mann , den Hofkabalen

nicht gewachſen,

D

Graf .

......
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zer )

zlen

Graf . , ( èrſtaunt ) Ihs urtheilt ſehr richtig.
Wohep kennt ihr

Well . ( eintenkend ) Das Ue kam nich
aus meinem Kopfe . ) Fahren Sie fort , Hr .

Gronf .

Graf . Auf meine Entllaſſung war ich vor⸗

bereitet ; aber nicht darauf , von jeder Schwach⸗

heit Rechenſchaft zu geben , die mir in meiner

Amtsverwaltung von 27 Jahren zu Schulden

kommen mogte ; “ von jedem Unrecht vielleicht ,

zu demmdie ungeſtuͤme Zudringlichkeit meines

Weibes und ihres Anhanges mich dann und

wann verleitet hatte ; nicht darauf war ich vor⸗

bereitet , daß meine eigene Gattin die Beweiſe

gegen mich aus meinem Kabinet entwenden ,

und meinen Feinden in die Haͤnde liefern ſwer⸗

de. — Ihr Lohn war , die Exlaubniß , noch

laͤnger am Hofe , als ein Geſpenſt ihrer ehe —

maligen Größe herum zu wandeln . Mir ward

ein ewiges Gefaͤngniß beſchieden .

Weill . Dem Sie ſich durch eine raſche

Flucht entzogen ?

Graf . Von Allen verlaſſen , die mir ihr

Gluͤck verdankten , warnte mich ein alter Mann ,

fuͤr



fuͤt den ich nichts gethan, demich als zunbedeu⸗

tend uͤberſehn hatte . Gott laſſe esnihm wohl⸗

gehn / dem stabven Zahtr
1 ) „ .

Well . Kitt 6Zahng3 “
n

Graf . Auf die Gefahr , ſein karges Brdd

zu verlierell ndtuing ' er uim Mitternucht bis in

mein Schlafzimmer . Hert Graf ) eſugte er ,

ich bin Ihnen ' nichts ſchuldig ' / ich liebe Sie

nicht ; aber man behandelt Sie unwuͤrdig.

Fliehn Sie ! wo nicht , ſoſind Sie mit Tages⸗
anbtuch ein Gefangener auf devtFeſtungle⸗

Well . (obey Seite ) “ Hal daran erkennie

ich den braven Zahn .
CEeen

Graf ! Sch floh. Manvebfolgte mich,

mit einem Eifereiner Wuth , deren nur weib ·
licher Haß faͤhig iſt . Zweymal war ich be⸗

teits von Huſaren umiringt . “ Einem halben

Wundet verdanke ich ' meine Rettungz und wer

Geiß ) obnicht ſelbſt hier tt nann

Well . Seyn Sie kuhig , Herr Graf .

Hiel ſoll ' keine “ ⸗Gewalt Sie aͤntaſten . Sie

ſind auf der Grenze eines gerechten ⸗Fuͤrſten ,

Unidszin dem Hallſe eines Mannies , der Gaſt⸗

fühthtieege
I

10 Graf .N



me

ich

ib⸗

be⸗

zen

velt

raf .

Graf . Ihr werſprecht mir Sicherheit ?

Well . Mit Hand und Mund .

Graf und wöllt iht mir verſtatten , ſo

lange bey euch zu verweilen ubis ein vertrauter

Freund , wonaneiner Lage unterkichtet , mich

in den Stand ſetzen wird , weiter zu reiſen ?

Well . So lange Sie wollen .

GFaf . “ Denn ich müß eüch bekennen , daß

indine Floͤtzliche Flucht mir ' nur twenig zu ketten

vergönnte , und auch dies Wenige haben Leüte

mir geſtohlen zauf deren Treueſich baute .

Well . Gebieten Sie uͤber meinen Beutel⸗

Grufl “ Mann , ihr treibtleltre Großniuth

zu weitz “ 205 X Andt 61185
Well . Mit nichten HriGraf , aäch bezahle

nur eine alte Schuld .

Graf . Mirꝛ C10 413

WellßIch war einſtj auch arm und fluͤch⸗

tig , und daher betrachte jch jeden Unglücklichen

als meinen⸗Glaͤubiger , den Gott mir ſendet ,

um michezu mahnen .
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Dritte Scene .

Anne⸗ 9 aulin e . Roſe. Der Ober⸗
for ſter und der Adjunetus kom⸗

men Einer nach dem Andern . Die

Vorigen . 10⸗

Anne , Lieher Mann , vergieb , daß ich

dich ſtöre. Die Knechte ſagen , es ſey nicht

richtig im Buſche , ̃

Weell ! Du weißt , ich halte⸗ nhe von

Spukgeſchichten .

„ Anne . Ueber dieſen Punkt auch

laͤngſt das ganze Haus eeetet Nein , es

ſind fvemde Soldaten . Mi Is

Well . Soldaten ?

Gra f . ( erſchrocken ) Freuide Soldaten ?
Anne . Sie lauern und ſpaͤhen hetum ,

und haben nichts Gutes im Sinne . “
6

Well . Wer käann das wiſſen ?“ Wit leben

ja in Frieden . Vielleicht ſuchen ſie Erdbeeren .

Pauline kommt . Vater , im Dorfe

ſind fremde Huſaren .

Graf . O Gott !

Well .
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Well . Nun , was das uns an ?

. Paul . Sie ziehen von Haus zu Haus ,
185

und brechen wie
e

Rauber jede aihhölei Kami⸗

iner

die Well . So muß man ſie binden wie Raͤuber .

Pau l. Sie ſuchen Jemand . 1

ich Well . Ey, ſie haben hier nichts zu ſuchen . 1

icht Roſe kommt . Vater , es ſind Huſaren

vor der Pforte .

bon „ Well . Laß die Pforte zuſchließen .

Ro ſe . Sie haben die Knechte ausgefragt ,

uch ob nicht ein Fremder in unſerm Hauſe ſey ?

es Welll und was hat man ihnen geant⸗

wortet ?

Roſes Da ihnen nichts verboten worden ,

ſo haben ſie die Wahrheit geſagt .

um , Well . Die Wahrheit wird auch nie in

meinem Hauſé verboten .

eben GrafeIch bin verlohren !

ren . Well . Ruhig , ruhig , ich buͤrge fuͤr

orfe Alles .

Der Adjunctus kommt . Der ganze

Hof iſt voll Huſaren .
Well .



Well . , Liebe Anne , die Leute haben ſich

umſonſt bemuͤht, laß ihnen wenigſtens einen

Trunnk Bier kichen,A
dj . Sie dringen mit Ungeſtäm auf die

Auslieferung eines Fluͤchtlinges.
Well . Sie werden hoͤflicher weiden , wenn

905 ſie Ernſt ſehn .

70 Adj Sie droͤhen .
50

Well . Wie viele ſind ihrer “

Adj . Wohl zwanzig .

Well . Dann ſind ihre⸗ eue
lich.

Graf . O! kiefert mich leberſ in hre Haͤn⸗

de ! ſoll ich auch noch euch , braver Mann , und

eure Familie ins Ungluͤck ſtuͤrzen!

Well . Herr Graf , ich habe Ihnen Si⸗
cherheit mit Hand und Mund elegen und

dabey bleibt es, ü

0 Oberfoͤr 1 kommt . “ Der Teufel hat

ein ganzes Heertvon Bengeln losgelaſſen , die

hauſen , als ob ſie in Feindes Land waͤren .

Well . Pauline , geh durch die Hinter⸗

thuͤre, ſchicke ins Dorf , laß ein Dutzend junge

Kerls aufbieten . ( Pauline ab . )

0

85
0

Graf .

—
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Graf . Wies ihr wollt euch widetſetzen

Well . Geduld , es wird ſo weit nicht

kommen .
νν 1

Oberf Weißt du was Rösgen , ſende ge⸗

ſchwind einen Knecht nach meittem Hailſe ; alle

meéine Jaͤgerburſche ſollen kufſttzen ſollen ihre

Buͤchſen und Waidemeſſek Uegnees Hörſt

du? ( Roſe 451
Weiüsde

Gtäf AchHerk Oberfölſter ! geben Sie

initk dẽin Freund zutück, den Sie it
i
im Wäl⸗

de entriſſen.

Oberf Sey der Herr tuhig . Es ſoll

ihm kein Haar geekruͤmmt werden .

Vierte Scene .

Brav . DieFritz . Lieutnant v.

Verigen .
16. ( 00 b04 Wralifen) Siück l

Brav . ee ! Burſche !

S man geht hier nicht ſo ge⸗

badezu wie in eine Schenke. 18

We ll . Laß ihn mein Sohn .
L Brav .
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Brav . ( tritt Rrein und erblickt den Gkafen )

Aha ! finde ich aden PVogel ? mein Herr Graf ,

Sie folgen mir ohne Widerrede . 131lltttd

Graf . „Hr. Lieutnſint, die⸗Perſon , in de⸗

ren Hand Sie ein Werkzeug ſind e e

Brav . Herr l,ich bin kein Werkzeus . Ich

diene meinem Fürſten . Machen Sie keine

Umſtände , der Wagen wartet . n

90b L 31 (hiti Unterdrütkter Hitze) Aber⸗ der

muß wiſſen, 805 man hiey zu Hunde nicht

ſo in die Häuſerbricht / wie ein Habicht, in ein

Lerrchenneſt, verſtſtanden?, — der⸗ Herr muß

wiſſen, daß er Keute, * ſich⸗ hat, die auch

quid iurĩs verſtehn.

Fritz . W. ſich von der andern Seite an ihn

drängt ) Und d aß dee Wagen noch lange warten

kantt . 69mιν imn 3118

Anne . ( Jupft ätzn )] Fritz !

Brav. , Wer ſeyd ihr? was ſoll das heißen?
Oberf . Wir ſind Läüte, die hiehet ge⸗

her en , verſtändenle
Fr itzikundles ſoll heißen : niache der Herr

nur wieder linksum / und reite wieder nach

Hauſe .
Anne .
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ge⸗

Herr
Hach

nne .

An ne .

Brav .

Grobheiten —

Weel . Stille ! ſtille “ — verzeihen Sie ,

Hr . Lieutnant ; mein Freund und mein Sohn

ſind durch die unrechtmaͤßige Art ,

wadggdenKezuihr l tee Wa

mit welcher

Sie hier längetrungen ⸗
ein

wenig in N1 K

Brav .
Wämddeükne könnt ihr das be⸗

ürtheilen ?

„ Werll , Warum nicht ? ich bin Hausbater
und muß meine Rechte kennen .

Brav . Ich will ja nichts von euch .

Well . Aber Sie wollen einen Mann aus

meinem Hauſe entfuͤhren, der bey mil ' das

Gaſtrecht geniebtz
Sie wollen Gewaͤlt ge⸗

brauchen .
150968

Brav . Ich hoffe , ihr werdet vernuͤnftig

ſeytr , und es ſo weit ' nicht kommen laſſen.⸗
Well . Ich bitte ,

zeigen .

Brav . Meine Ordre deich weiß zwar nicht ,

ob ich euch Rechenſchaft ſchuldig bin ; inßeſſen

es mag brum ſeyn . Hier iſt meine Ordre⸗
7

mir Ihte Orßhrezu

48 = Well .
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Well . ( entkaltet s ) S wohlenur

HryLieutnant dieſe O eiſt ja nicht von

meinem Fuͤrſten . 8

Bvav . ghessunteniten
ſie iſt von dem

meintgen . . ann

18 Well . Deni ich Aie 6dehn ſan
dis hinen 7½ s ake

Brav . Aber ich Jund melg ich

haber ſchon zu langes geigudert⸗

Well . Auch ſteht in dieſer Ordrey mit

keiner Sylbr , daß Sie die Gremzen Ihrer

Nachbarn beunruhigen ſollen : 16711 T

Byav . Genug , ich weiß was ich darf .

IWiehl . Hat , Ihr , Fuͤrſt dasobefohlenR⸗

Beſa v . Daraufibrguche ich nicht zu ant⸗

B90ANnworten , ‚

Well . Und ird be⸗ meinige 8 dbe,
gefininse Wanar v0i f ö

Brav . Das geht mich nichts an . Kurz

undogut, , der Hr . Graf helieben mir zu folgen .

Well . Kurz und gut , Herr Lieutnant ,

darauswird nichts . ,

u1Bir av . ( Itz u) Nichts ναο ſhi d
Weell . ( mit Feſtigkrit ) Nein . ume gom !

158 Brav .
＋
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Brav . Ich warne Eüchrmein Freunb es

könnte blurige Köpfe ſetzen . 4 472

Pauline kommt ! Vater , nicht maz

ſondeun wöhl J0junge Burſche ſtehn ſcholt mit

Heugabeln aufunſerin Hofo . C U

Weell , Hören Siey Hr . vieutnant24

nFriitz . dir
Sanden 0 8W

bluten werden . R

Brav . Solch Geſindel ſhetkten wirK910
Röſe kommt . Hr . Oberförſter , ſeine

Jaͤgerburſche ſprengen ſchom den Huͤgel herunter .

Oberf Verſtanden imein Herrundas ſind

Jaͤger , haben Waidemeſſer , haben Buͤrhſew
unbetreffen auf jeden Knopf .

Brav . Leute , ich willenicht 50f00 daß

iht euch widerſetzen werdet . “ Seht ) wohl zu

was ihr ' thut . Der Mann iſt ein Verbrecher

Gtaf . Das bin ich nicht .

Well . Herr Lieutnant , „Sie, ſind kein

Juͤngling mehr , ich auch nicht . Laſſen Sie
uns ein paar Worteallein ſmit ! einander ſpre⸗

chend Es muͤßte ſchlinnm ſeyn ; wenn Maͤtl⸗

nery wie wir , nicht friedlich und freundlich, pon

einander ſcheiden follten. 33

Brav .
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2
Braß . Von Herzen gern⸗

Well . Liebe Anne , geh mit deinen Töch⸗

tern hinauf in die gruͤne Stube .

Anne . ( eeſorgt ) Aber beſter Mann —

Paul . und Roſe . Lieber Vater ! - —

Weell . Seyd ruhig , hier iſt keine Gefahr .

Hert Adjunetus begleiten Sie die Weiber / und

ſprechen Sie ihnen Muth ein . ( Annen Pau⸗

Reoſe und der Adiu ' netus ab . )

Well . Gum Sberförſter ) Sie , wein Freünd,

9000 Sie mit meinem Sohn hinab auf den

Hof , und ! ſotgen Sie daß dort Alles ruhig

bleibt ; daß ' die Bauern keine Haͤndel anfangen .

Oberf . Wohl , wohl , es ſoll Rherkeiner

rühren . ( er geht ) 5

Fritzi “( ihm folgend ) Wenn aber die Hu⸗

ſaren greb werden , ſo/ſtehe ich fuͤr nichts .

Well . ( ruft ihm mit Ernſt nach ) Ich be⸗

5

e.

155
es irn 15

Fünfte Scene .

Welling . Der Graflu . d. Lieutnant .

Wetl . Sie , Herr Graf , treten indeſſen

in dieſes Nebenzimmer —

950 Brav .
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Brav . , Halt ! meinen Arreſtanten laſſe

ich nicht aus den Augen .

Well , ( nach einer Panſe ) Nun wohl , ſo
bleibe er hiev . Zwar wuͤnſchte ich nicht —

doch die Utnſtaͤnde machen es nothwendig . . Er

verſpreche mir aber , ſich mit keiner Aninint

unſer Geſpraͤch zzu miſchen .

Graf . Ihr wißt , daß ich hier gehorchen
muß, und Euch , wackerer Mann , gehortche

ich gern . 0

Brav . Ohne weitere
Vottede, meine Zeit

iſt kurz.

Well . Wohlan“ — Hert Lieutnant , Sie

ſcheinen entſchloſſen , Ihre Ordre ſehr ſtreng

zu befolgen ?

Brav . Ich diene ſeit 30 Jahren , und

muß wiſſen was ich zu thun habe .

Well . Ich weiß aber doch, daß Sie bey

harten Auſtraͤgen nicht immer ſo pünktlich
waren . 19198658185

Brav . Herr Pachter , oder was Ihs
ſonſt ſeyn moͤgtihr

dleechdſehb keck mit einem

alten gedienten Ofſizier . 8189

ö We ll⸗
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Woll . Hatten Sis nie vorher einen mäͤhn⸗
lichen Auftrag ?

Brav . Das ich nicht wuͤßte .

Welle , Es iſt freylich etwas lange her ,

und wirb Ihnen entfallen ſeyn . Als vor27

Jahren der ungluͤckliche Baron Wellingrode

fliehen mußte —

„ Brav . ( ſtutzt )

Well . Waren Sie es nicht c der ihn

zurückbringen ſollte ?

Brav . ( mit einiger Verlegenheit ) Woher

wißt ihr das ? 85

Well . Ich weiß nochmehr. Sie holten
ihn wuͤrklich ein , Sie ergriffen ihn , nicht auf

fremder Grenze , und — ließen ihn ent⸗

ſchluͤpfen.
Blrav . “ Hm ! — ja — ich erinnere mich —

er entwiſchte —
Biti

Well . Mit Ihter Bewilligung .

Bräv . Wer ſagt das ?

Well . Sie Wgeg es auf die
Wefäßt

kaſ⸗

ſirt zu werden .

Brav ! Wer kann das beweiſen 2
Well . , Sie theilten ſogar Ihre Baarſchaft

mit ihm . Brav .

—

ů

22
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Brav . Alter ! Ihr habt den Teufel im Leibe !

Well Damals waren Sie ein Juͤngling ,

mit einem weichgeſchaffenen Herzen ; ſollte das

Alter Sie verhaͤrtet haben ?

Brav . Ey nun ja , es iſt wahr —ich

ſah damals durch die Finger ; aber das war

auch ein ganz andrer Fall . Wellingrode wurde

von meinem Fuͤrſten mit Undank belohnt ; das

Volk liebte ihn als ſeinen Vater . Graf Lohr⸗

ſtein hingegen —

Well . Sind Sie zu ſeinem Richter ge⸗

ſetzt ? oder waren Sie damals des Barons

Richter .

Brav . Ihr geht mir verdammt auf den

Leib . Nun ja , Ihr habt Recht , ich durfte

ihn nicht laufen laſſen ; aber es ergab ſich da.
eine Colliſion von Pflichten — der Mann war

mein Wohlthaͤter — er hatte mir , als einem
armen Wayſenknaben eine Stelle in der Mili⸗

tair⸗Akademie verſchaft . Durch ihn wurde

ich Kornet , als ich heranwuchs — die Equi⸗
page gab mir der Füuͤrſt auf ſein, Vorwort .

Waͤre Er nicht geſtürzt worden , ich alter Kerl

waͤre laͤngſt Rittmeiſter . Sapperment ! ich

Oritter Band . 9
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kann noch jezt nicht ohne Ruͤhrung an den

Mann denken . Sanft ruhe ſeine Aſche !

Well . ( bey Seite ) O! welch ' ein

Brav . Den Auftrag ihn einzuholen , uͤber⸗

nahm ich nur in der Abſicht , ihn zu eſcortiren .

Lieber haͤtte meine Hand verdorren moͤgen, ehe

ich ſie an meinen Wohlthaͤter gelegt haͤtte.

Well . Wenn das Andenken dieſes Man⸗

nes noch ſo viel uͤber Sie vermag , ſo ſchenken

Sie heute um ſeinetwillen dem Grafen die

Freyheit .

Brav . Ey ja doch ! dieſer war es ja eben ,

ber ihn ſtuͤrzte.

Graf . Nicht ich — mein Weib —

Well . Gleichviel . Wenn Wellingrode

ihm verziehen hat , wennſer ſelbſt ihm in ſeinen

Schutz nimmt —

Brav . Et gehe , und werfe ſich auf ſein

Grah, die Stätte wird mir heiliger ſeyn als

der Altan .

Well . Warum denn eben auf ſein Grab ?

er werfe ſich in ſeine Arme ! ( er geht mit offenen

Armen auf den Grafen zu ) und finde Sicherheit

an deim Buſenſeines verſöhnten Feindes .

Graf .
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Graf . Gott ! was iſt das !

Well . ( tchtiett ' den Grafen feſt in ſeine Arme )

Verſuchen Sie es nun Herr Lieutnant , reißett

Sie ihn aus den Armen Ihres alten Freundes .
Brav . ( mit dem höchſten Erſtannen ) Was ! —

Ihr waͤret — Sie waͤren —

Well . Ich bin Wellingtode .
Det Graf ' ( ſtüet in die Kniee . Werline

hebt ihn ſanft du einen Stuhl . )

Brav . Ciach einer Paufe , in der er ſich zu fin⸗

den ſucht , faßt Wellings Hand ' mit beyden Haͤnden, und

liebt ihn tanze ſtarr an . ) Ja er iſt es ! . — Nun

ſo mag mein grauer Kopf in Friede faͤhren! —

es iſt mein Wohlthaͤter! —Ach ! mußte ich in

dieſer Geſtalt ihn wieder finden ! ]

Well . Zaftiedenheit hat keine eigenthuͤm⸗
liche Geſtalt; ſte wohnt im Samimtrock und

im Kittel , uberal nur bey Liehe und Haͤuslich⸗
keit . Guter Bray , ich bin ſehr gluͤcklich .

Brav . Ein Labetrunk in meiner Sterbe⸗

ſtunde ! — Mann , deffen Aſche ich ſo oft ge⸗
ſegnet ! den ich tauſetlömal ins Leben zuruͤckge⸗

wuͤnſcht , um dankbar ſeyn zu koͤnnen; reden

Sie , kann der alte Brav denn gar nichts fuͤr
Ac588 Ste
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Sie thun ? Ich will es dem Fuͤrſten melden ;

ich will Ihre Freunde auffobern : o! Sie ha⸗

ben deren noch uͤberall .

Well . Mit nichten , ehrlicher Brav .

Habe ich einen Lohn um Sie verdient , ſo

laſſen Sie mir den Greis , den des Schickſals

unerforſchlicher Rathſchluß gerade in meine

Hütte führte . — vielleicht um mich zu pruͤfen,

ob ich meines Gluͤckes wuͤrdig ſey.
Brav . Sie wollen dieſen Mann ſchuͤtzen?

„ Weell . So lange ich es vermag .

Brav . Sie haben vergeſſen — =

Well . Alles . 1

Brav . Die Rache iſt ſüß! 6

Well . Verzeihen iſt ſͤßer ,

Brav . ( seräbhrt ) Ja , wenn auch ' dieſe

ehrwuͤrdigen Zuͤge mir entfallen. waͤren/ an

dieſen Geſinnungen erkenne ich ihn wieder.

Füͤhten Sie Graf , fühlen Sie⸗ wie der Mann

handelt ! — Sie ſind frey . Meine Leute

ſollen ſogleich aufſitzen . ( Er trocknetſichdieAugen,

ſchütteltWeling die Sand/ und geht ab. )
83

tinds 4611
1 ¹

Sechſte
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Sechſte Stene .

Welling und der Graf .

Graf . C( ganzezermalmt ) Herr Baron —

Well . Lieber Graf , ich bin dieſen Titel

nicht mehr gewohnt .

Graf . Sie raͤchen ſich ſchön — aber em⸗

pfindlich !
Well . Wer das zu fuͤhlen vermag , der

verdient auch nur eine ſolche Rache .

Graf . Schaam vor Feinden iſt ein uner⸗

traͤgliches Gefuͤhl. We

Well . Bin ich denn Ihr Feind ?

Graf . Meines Weibes Habſucht brachte

Sie um Alles .

Well , Und mein Herz gab mir Alles wieber :

Graf . Ihre Guͤter —

Well . Jene hatte ich nur geerbt , die

ich jezt beſitze habe ich erworben . O Herr

Graf ! ein Baͤumgen das man ſelbſt erzogen ,

gewaͤhrt mehr Genuß , als ein ganzer Wald ,

den der Zufall pflanzte .

Graf ! Ihrem Stande mußten Sie ent⸗

ſagen —

Well .



Well , Man liebt mich hier um mein

Selbſt willen .

Graf . Der Gunſt des Fuͤrſten —

Well . Gunſt hatte ich nie begehrt . Ich

ſuchte Freundſchaft auf einem Boden , ivo ſie

nicht waͤchſt.

Graf . ⸗Der Macht Gutes zu thun —
* K 1 —Well . O ! die wohnt in jedem Menſchen ;

0

und laͤßt ſich wie die Luft , auch in kleine Raͤu⸗

me zuſammendruͤcken . Die Kraft Gutes zu

thun , iſt immer auch mit der Macht verbun⸗

den , und kein Bettler iſt ſo arm , daß er nicht

auch mit ſeinem Scherflein dieß frohe Bewußt⸗

ſeyn ſich erkaufen koͤnnte.

Graf . Sie wollen mich am Ende wohl gar

uͤberreden , haß ich Ihr Wohlthaͤter —

Well . ( ißhm haſtig in die Rede fallend ) Das

00 ſind Sie Herr Graf , bey Gott ! das ſind Sie !

60 denn ohne jene gewaltſame Kataſtrophe in mei⸗

nem Schickſal , wuͤrde ich dieſe ſchöne Harmo⸗

nie aller meiner Empfindungen nie erreicht

haben ; dieſe vollkommene Zufriedenheit ; dieſe

Ruhe , die weder Leedenſchaft noch Vorwurf

070 ſtö' ren. Ich bin geſund , wohlhabend , beſitze

ein
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ein braves Weib und drey gute Kinder ; habe

nie Langeweile , nie boͤſe Laune ; bin vertraut

mit der Natur , umgeben von unverdorbenen

denſchen ; finde Herzlichkeit in jeder Huͤtte ,

Liebe in jedem Auge , und Ruhe in meiner

Bruſt . — Zeigen Sie mir den Greis am

Hofe , der auf dem Gipfel der Gunſt mir ſo

nachſprechen darf ? — O wallich ! Herr Graf ,

Sie ſind mein Wohlthaͤter .

Graf . Iſt es Ihnen nicht genug , mich

beſchaͤmt zu haben ? wollen Sie mir auch Neid

einfloßen ?

Well , Theilen Sie mein Gluͤck, bleiben

Sie bey uns .

Gralf . Ach! es iſt zu ſpaͤt ! auch die Kunſt

gluͤcklich zu ſeyn , muß man fruͤh lernen ; im

Alter begreift man ſie nicht mehr .

Well . Sie irren . Die Kunſt gluͤcklich

zu ſeyn , iſt nur die Kunſt es ernſtlich zu

wollen .

Graf . Ja , wenn Sie meine Erſte Gattin
aus ihrem Grabe hervorrufen , wenn Sie mir

Imeinen ungluͤcklichen Sohn wieder ſchenken

koͤnnten !

Sie⸗

—

—
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Siebente Secéne .

Pauline . Die Vorigen .

Pa Ul . ( ſtärzt athemlos in das Zimmer ) Va⸗

ter ! Vater !

Woll . ( erſchrocken ) Was iſt dir mein

Kind ? iſt die Mutter krauk ?

Paul . Nein — Ludwig — Ludwig

Well . Nun ?

Paul , ( ebne Stimme ) , Er iſt tod ! (ſie ſinkt

in einen Seſſel . ) .

Well . Da ſey Gott fuͤr! hat er ſich ſelbſt

entleibt ?

Paul . Nein — die Huſaren —

Weell . Cwill haſtig fortgehn . Ihm ſtoͤßt

Achtte Scene .

der Amts ſchreiber auf, Die Vorigen .

Amtsſchr . Ctriumphirend ) Da haben wir

die Beſcheerung !

Well . Was iſt das Ht . Amtsſchreiber ?

reden Sie ; das arme Maͤdgen hat keine

Sprache .

Amtsſchr.
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Amtsſchr . So , geht es , wenn man

allerley Leute ins Haus nimmt ; ſolche Hiſto⸗

rien kommen dabey heraus .

Well . Ich bitte Sie ums Himmels willen !

verſparen Sie Ihre weiſen Bemerkungen , ke—

den Siei

Amtsſchr . Nun ja doch . Der Mosje

Ludwig , keck wie ersiſt hat ſich unter die Hu⸗

ſaren gemiſcht , hat Haͤndel angefangen , und

iſt zuſammengehauen worden , Naſe und Ohren

ab , der Hirnſchaͤdel mitten von einander “

Well . Iſt er tod ?

Amtsſchr . Noch zappelt et , wird es aber

wohl nicht lange mehr machen .
EN

Well . Wohin brachte⸗ man ihn?
Amtsſchr . Er liegt unten in der Geſinde⸗

ſtube .

Well . ( ceht haſtig ab . )

Amtsſchr . Iſt ihm ſchon recht geſchehn .

Wird keine Verſe mehr machen . Aber ich will

großmuͤthig ſeyn , ich will eine Elegie auf ihn

dichten ; und um' mich recht zu begelſtern , will

ich ihn ſterben ſehn . ( ab )

Neunte
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Neunte Sceene .

Pauline und der Graf .

P aul . ( cchaut mit trocknen Augen und ſtarven

Blicken wild umher . )

Graf . ( ſich ihr mitleidis nähernd ) Gutes

„ Nind , wer iſt dieſer Ludwig ?

Pa u l. ( krampfhaft läͤchelnd) Sie kennen ihn

nicht ?

Graf . Vielleicht Ihr Bruder ?

Paul . ( mit inniger Wehmuth) . Ja mein

Bruder !

Graf . Faſſen Sie ſich. Vielleicht iſt er

90 0 zu retten .

Paul . Gewiß ? Sind Sie ein Arzt ! O !

retten Sie ihn !

Graf . Nein , liebes eaͤbgen, ich bin

kein Arzt .

Paul . ( ſinkt von dem Stuhle auf ihre Kniee )

Gott ! ſo rette du ihn !

Graf . ( ſieht theilneymend auf ſie herab) G

ter Vater ! wo iſt nun deine Ruhe ?

( Der Vorhang faͤllt. )

— dQ—

Fünf⸗
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Fuünfter Akt .

Erſte Scene .

Anne . Gleich darauf der Oberförſter .

A une . ( kommt und ſezt ſich ermattet in einen

Seſſet ) Ich kann nicht mehr . — Ich bin ſo

muͤde , und finde doch nirgends Ruhe .

O b er f. ( kommt und wiſcht ſich den Schweitz von

der Stirne ) Ey , ey , Frau Nachbarin , das

iſt ein heißer Tag .

Anne . Ach Herr Oberförſter ! welch' ein

Wechſel von Freude und Jammer !

Oberf . Ende gut Alles gut .
2

Man will mich nicht hineinlaſſen
zu meinem Ludwig !

Oberf Er bedarf Ruhe .

Sie ihn geſehn ?

Oberf . Nein , ich mag ihn auch nicht

ſehn . Ich ſtehe nicht einmal gern dabey , wenn

ein Hirſch verendet .

Anne . Ach Gott . ſo meynen Sie wuͤrk⸗

lich , daß er ſterben werde 7.

Oberf.

44

AR



— —

Oberf . Nicht doch , ich weiß ja von

nichts .

Zweyte Scene .

Pauline . Die Vorigen .

% Paul . Ich kann nicht laͤnger bey dem

Hremden bleiben .

Anne . Wer hat dich denn zu ihm geſandt ?

Paul . Der Vater wollt ' es haben ; er

meynte , es würde mich zerſtreuen . Aber der

Mann iſt gar ſeltſam . Er geht mit großen

Schritten in der Stube auf und nieder , und

brummt in ſich hinein . Wenn ich ihn anrede ,

ſo laͤchelt er , und wenn er antwortet , ſo ſind

es lauter unverſtaͤndliche Dinge . Einmal kam

es mir gar vor , als ob er mich gnaͤdiges

Fräulein nennte .

Oberf . Sein Unglück mag ihm wohl ein

den Kopf deutend ) verſtanden ?wenig — ( auf

Paul . Mir wurde zulezt unheimlich ; und

Niemand war auch ſo barmherzig , mir Nach⸗

richt von Ludwig zu bringen . Was macht er ?

Lebt er noch ?
Anne .

dei

an

ni⸗
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Anne . Ja Kind ,er lebt .

Paul . Wird er davon kommen ?
Anne . , Der Feldſcheer iſt bey ihm , und

dein Vater . Sie laſſen keinen Menſchen hinein ,

Paul . Ach ! ihr wollt mir nur nichts ſa⸗

gen ; gewiß iſt er ſchon tod ?

Oberf . Nicht doch , Jungfer Nachbarin ,

an ein paar Saͤbelhieben ſtirbt man ſo leicht

nicht .

Dritte Scene .

Fritz . Die Vorigen .

Fritz ( baſtig und aͤrgerlich ) Die verdamm⸗
ten Kerls haben ſchnellere Pferde als wir ,

Anne . Wobiſt , du geweſen ? du ſiehſt ja

ganz erhitzt aus ? 49

Fritz . , Seine Jaͤgerburſche , Herr Ober⸗

foͤrſter, und ich , und noch ein Dutzend flinke

Bauerkerls , wir haben den Huſaren nachge —

ſetzt , ſo lange wir nur den Staub noch ſehen

konnten . Aber unſre gemaͤſteten Gaule koͤn⸗

nen es mit ihren duͤrren Kleppern nicht auf⸗

nehmen .

Oberf .
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Oberf . He da ! unbeſonnener Burſche !

und wenn du ſie nun eingeholt haͤtteſt ?

Fritz . Potz Element ! ſie haͤtten mir jeden

Tropfen Blut , den mein braver Ludwig ver⸗

goſſen , theuer bezahlen ſollen .

Paul . Ich danke dir Bruder .

Anne . Und wenn ſie nun dich auch ſo zer⸗

hackt haͤtten ?

Oberf . Ey , ey , du Hitzkopf ! wer hat

dich zum Richter geſetzt ? weißt du denn auch ,

ob nicht Ludwig ſelbſt die Haͤndel angefangen ?

Paul . Gewiß nicht .

Fritz . Hat er ſie angefangen , ſo hat er

gewiß ſeine guten Urſachen dazu gehabt.
8

Anne . Iſt denn noch immer nicht bekannt ,

worüber der Streit hergekommen ?

Fritz . Von wem ſoll man es erfahken ?

Lüdwig kann nicht reden, und die Huſaren

ſind zum Henker geritten .

Anne . War denn keiner von unſern Reuten

dabeh ?
i01

Fritz . Keineß .

＋Errr⸗
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Vierte Scene .

Welling . Die Vorigen .

( Alle umringen ihn . )

Paul . Nun Vater ?

Oberf . Wie ſteht es ?

Anne . Was macht Ludwig ?

Fritz . Wird er davon kommen ?

Well . Er iſt außer Gefahr .

Anne und Pauline . Gott ſey Dank !

Oberf . Das ſreut mich .

Fritz . Ich muß zu ihm.

Well . Bleib mein Sohn . Der Feld⸗

ſcheer hat ihm Ruhe , als die wuͤrkſamſte Arz⸗

ney verordnet . So eben iſt er verbunden wor⸗

den . Die Wunde am Kopfe hat nichts zu be⸗

deuten ; die am Arme iſt tiefer , aber auch nicht

gefaͤhrlich. Der Blutverluſt hatte ihn nur

ohnmaͤchtig gemacht . Jezt iſt er wieder bey ſich.

Anne . So weißt du nun , was vorge⸗

fallen iſt ?

Well . Nein . Er wollte reden , abet

man verbot es ihm . Ein paar Stunden Schlaf ,

ber
Seloſcheer , wuͤrden ihm ſeine Kraͤfte

85 wieder
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wieber geben . Wir verließen Alle das Zimmer .

Nur der Adjunetus blieb bey ihm .

Anne . Es fehlt ihm doch an keiner Be⸗

quemlichkeit ?

Well . Ich habe fuͤr Alles geſorgt .

Paul . Ach Vater ! habt ihr auch an Alles

gedacht ? — Wenn ihr mir erlauben - woll⸗

tet — wenn ich zu ihin duͤrfte — ein Frauen⸗

zimmer weiß doch immer beſſer —

Well . ( eetweiſend ) Pauline !

Paul . Ihr habt Recht , das ſchickt ſich

nicht. enn;

Funfte Stene .

Der Adjunctus . , Die Vorigen .

Adj. “' Ludwig will “ durchaus mit Ihnen

ſprechen.
Well . Es ſoll geſchehen , ſo bald er ge⸗

ſchlafen hat .
1

Adj . Er ſagt , er kann nicht ſchlafen ,

nicht ruhig ſeyn , nicht geſund werden , bis er

mit Ihnen geſprochen. ) 85.

Well , Wenn ſein Arzt es geſtattet —

Adj .

SE22
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Adj . Der Feldſcheer meynte , Gemuͤths⸗

ruhe ſey ihm noch nothwendiger als Schlaf ,
und ich meyne freylich auch , wenn ſeine Seele

verwundet iſt , ſo moͤgten Sie leicht mehr bey ihm

ausrichten , gals die ganze medieiniſche Faeultaͤt .

Well . Wohlan , ich eile zu ihm, ( er wiun

gehn . )

Paul . C( taut aufſchreyend ) ) Ach! da iſt er

ſelbſt !

Sechſte Sceene .

Ludwig . Die Vorigen .

Ludw. ( mit berbundnem Kopf , und den Arm

in einer Binde , blaß und etwas matt . )

Anne . Ceilt auf ihn zu, und ſchließt zihn in

ihre Arme . ) Ludwig !

Fritz . ( ſchuͤttelt ihm die Hand ) Braver

Junge !

Well . Menſch ! du erwachſt eben aus ei —

ner Ohnmächt , und wagſt ſchon wieder die

Treppe herauf zu kriechen ?

Ludw . O ich bin nicht krank , ich war

nur betaͤubt .

Sritter Band . M̃ Well .

——
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Well . Eben wollte ich zů dir kommen⸗

Ludw . Meine Ungeduld , meine Angſt

tlieben mich herauf . Guter Vater, ich wuͤnſchte

allein mit euch ' zu ſprechen. 7045

Well . So ſetze dich “ Ihr andern geht.

Ich weiß / lieber Nachbar , Sie nehmen mir

das nicht uͤbel.

Obeerf Stille ! ſtille ! Kommen Sie Hr .

wir pflanzen uns in die Gaſtſtube /
Adjunctus ,

und ſchaue nach mei⸗
ich ſtopfe mir eine Pfeife ,

nemm Maͤdgen gus . ( ab mit Rehberg )

Sieh Ludwig , wie lieb ich dich habe .

Braut habe ich in der letzten

( er ' folgt dem Oberfoͤrſter. )

Fritz .

Sogar an meine

Stunde nicht gedacht

Paul . Ach 98105 du ſiehſt ſo blaß aus .

( ſie verbivgt ihre Thraͤnen und geht in ihre Kammer . )

Anne . La

könnte ihn angreifen , und ſeine
ß ihn nicht viel reden / lieber

Mann) , das

brechen .

Nutter , ich kenne
Wunden moͤgten wieder aufb

Ludw ! Sorgt nicht ,3
ihn , er wird meine tiefſte Wunde heilen.

Anne . ( ab . ) “
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Siebente Scene .

Welling und Ludwig .

Well . Nun Ludwig2 wir ſind allein .

Ludw . Vater , ich verdanke euch große

Wohlthaten , und bitte heute die gröͤßte von

euch.
Well . Du kennſt mich. Rede .

Ludw . Es wird euch aufgefallen ſeyn , daß

ich mit den Huſaren in Streit gerathen .

Well . Allerdings . Ich kannte dich ſonſt
als einen friedfertigen Menſchen .

Ludw . Als ich von euch ſchied , da war

mir das Herz ſo ſchwer ! ich wollte heute noch

ein paar Meilen weit laufen , aber meine Fuͤße
trugen mich nicht . Ich gieng in die Schenke ,

da waren ſo viele fremde Geſichter . Ich ſchlich
in den Garten , ſetzte mich unter die hohe Ulme ,

zund weinte bitterlich . Es waͤhrte nicht lange ,

ſo geſellten ſich ein paar Huſaren zu mir . Sie

zogen mich auf , daß ich ſo weibiſch ſey , wie

ſie es nannten ; ſie neckten mich mit allerley
faden Spoͤttereyen. Ich achtete das nicht .

Endlich ließen ſie mich zufrieden , und ſchwatz⸗

ten
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ten von ihren elgenen Angelegenhelten — ach !

die mich leider ſo nahe angiengen !

Well . Dich ?

Ludw . Sie ſchimpften auf meinen Vater⸗

Well . Auf deinen Vater ?

Ludw . Sie nannten ihn einen Verbrecher,

und bey Gott ! das iſt er nicht !

Well . Wer iſt dein Vater ?

Ludw . Ein ſchwacher , aber ein guter

Mann . Er verwaltete ein anſehnliches Amt .

Der Himmel weiß , welch ' Ungluͤck ihm wiber⸗

fahren ſeyn mag . Er muß geflohen ſeyn ,

man verfolgt ihn , ſo viel errieth ich aus ihren

Geſpraͤchen . Und als ſie nun zu wiederholten

Malen ſeinen Namen mit entehrenden Bey⸗

worten ausſprachen , ach ! da konnte ich mich

nicht laͤnger halten ; ich bedachte nicht , daß ich

allein gegen viele ſtand ; es galt meines Va⸗

ters Ehre — ich ſchlug den Unverſchaͤmteſten

zu Boden , und ward natuͤrlich ein Opfer mei⸗

ner Hitze .

Well . Ludwig ! — waͤr' es möglich! —

wer biſt du ?

Ludw . Ach !
Well .



Well , Sie ſuchen einen Grafen Lohrſtein ?

Ludw . , Er iſt es !

Well . Er iſt dein Vater !

Ludw . Ja .
Well . ( bev Seite ) Gott ! welche Wonne

haſt du mir an dieſem Tage heſchieden ! ( laut )

Sprich , wackerer Juͤngling , ſchenke mir dein

ganzes Vertrauen ; laß dir zwey Vaͤter nicht

zu viel ſeyn . . Erklaͤre mir den dunkeln Zu⸗

ſammenhang deines Schickſals .

Ludw . Meine Erſte Erziehung und mein

Herz , beſtimmten mich , nur eine frohe, aber

keine glaͤnzende Rolle in der Welt zu ſpielen .

Meine Mutter war zu haͤuslichen Freuden ge —

ſchaffen , und bildete mich zu haͤuslichen Freu —

ben . Sie ſtarb . Ein raͤnkeſuͤchtiges Weib

feſſelte meinen Vater aufs neue . Durch ſie

ward er Miniſter ; durch ſie ſollte auch ich mein

ſogenanntes Gluͤck bey Hofe machen . Man

vermählte mich mit einem Maͤdgen , das ich

nicht kannte , und das , wie ich zu ſpaͤt erfuhr —

die Geliehbte des Prinzen war . O' ls da haͤtte

ich freylich , in glaͤnzender Schande, von Stufe

zu Stufe mich heben , und , gebuͤckt unter der

Laſt
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Laſt mettter Nichtswuͤrdigkeit , den Gipfel der

Hofgunſt erklimmen moͤgen. Aber Gott ſey

Dank ! die Grundſaͤtze , die jene Verklaͤrte in

mich pflanzte , konnte meine Stiefmutter nicht

ausrotten . So bald ich das Gewebe durch⸗

ſchaute , in welches man mich Unerfaͤhrnen ver⸗

ſtrickt hatte , ſo bald war mein Entſchluß ge⸗

faßt . Ich floh. Aus einer Delicateſſe , die

vielleicht zu weit getrieben wat , nahm ich gar

nichts mit mir . Betteln konnte ich nicht , zu

atbeiten verſtand ich nicht , und ſo zwangen

mich endlich Hunger und Verzweiflung , die

Werber aufzuſuchen , unter denen ihr mich

fandet .

Well . Jezt iſt mir Alles klar ; und wie

freue ich mich , es ſo zu finden ! wie gern bitte

ich dir, meinen Argwohn ab , den ich heüte
nicht

50
unterdruͤcken konnte .

dw . Mein Charaetey mußte euch zwey⸗

155 11 ach ! und das machte mir die

Trennung von euchſo ſchwer .

Well . Watum entdeckteſt du dich nicht

fruůͤher?
Ludw .



KE

u

ie

9*

ie

cht

—— 183 33

Luldw . Sollte ich meinen Vater anklagen ?

und konntet ihr mirthelſen ? : Auch jezt wuͤrde

ich das Stillſchweigen nicht gebrochen haben ,

wenn nicht die Angſt um ſeine Sicherheit mir

den Munbſaoffnete . Er iſt auf der Flucht —

man verfolgt ihn — man vermuthet ihn in

dieſer Gegend — ach ! wenn er in ihre Haͤnde

ſiele ! — Ich bin

5
zt außer Stande ihm bey⸗

zuſtehn⸗ mein Arm i ſt gelaͤhmt; der Blutver⸗

luſt hat mich ſo W daß ich nicht ein⸗

mal ſelbſt ihn zu ſuchen vermag , um ihn vor

ſeinen Verfolgern zu warnen . Y1 ich bitte

euch ! wohlthaͤtiger , großmuͤthiger
Mann ! ich

bitte euch ! ſendet alle eute Khechte hinaus auf

die Straße , in den Wald, , in die Gebuͤrge ,

und wenn ſie ihn antreffen , 1185
erbarmt euch

ſeines Alters, ſeines unglücks!
Well . Ich verſpreche es dir . Er ſoll in

meinem Hauſe eine Freyſtatt finden . Doch

iezt ſchene dich, pflege deine ehtenvollen Wun⸗

den, und warte ruhig den Erfolg ab . Willſt

du das ?

Ludw .R ach!

Well .



Well . Geh hier in mein Schreibzimmer .

Lege dich auf das Feldbett , und ſchlummere ,

wenn du kannſt .

Ludw . Bringt mir Bothſchaft von niei⸗

nen Vater , eher kann ich nicht ſchlafen . ( ab )

Well . ( ihm gerührt nachſehend ) Nicht ? nun

ſo muß ich dir wohl Geſellſchaft ſchicken . Deine

Tugend zu belohnen , wackerer Juͤngling ! hat

Gott mir vorbehalten . Deine unwuͤrdigen
Feſſeln wollen wit wohl loſen . ( Er geht an die

Thüure ſeiner Tochter ) Pauliae !

Achte Scene .

Pauline und Welling .

Paul . Mein Vater ?

Well . Ludwig iſt in meinem Schreibzimmer .

Paul . (baſtig ) Doch nicht krank ?

Well Nicht krank , aber allein , und das

taugt ihm nicht . Geh und leiſte ihm Gefell⸗

ſchaft .

Paul . ( geht ihn mit großen Augen an ) Wie

mein Vater ?

Well .
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Well . Haſt du mich nicht verſtanden ? —

du ſollſt Ludwigen Geſellſchaft leiſten . Wird

dir das ſo ſchwer ?

Paul . Onein —zwar begreife ich nicht —
aber ich gehorche euch gern . ( ſie geht zu Ludwig )

Welling allein . Welche köſtliche Au⸗

genblicke ſtehn mir bevor ! — O ja , guter

Braäv , du hatteſt wohl Recht : dieſe Rache

iſt uͤß! — doch beyde ſind matt , angegriffen —
wie ſchone ich ſie ? — wie bereite ich ſie vor? —

Ich muß das mit meiner Anne uͤberlegen . ( Er

will gehn . )

Neunte Scene .

Kanzley - Secretair Zahn , und

Welling .

Zahn . Unangemeldet , aber hoffentlich

nicht unwillkommen —

Well . Gott ! was ſeh ' ich ! Zahn ! mein

wackerer Zahn !

Zahn . Ew . Excellenz erlauben einen alten

treuen Diener —

Well .
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Well . Stille ! ſtille ! hier wohnt keine

Excellenz . In meine Arme braver Mann !

einziger Freund , den das Unglück nicht von

mir ſcheuchte ! ( er druͤckt ihn feurig an ſeine , Bruſt. )

Zahn . ( die umarmung ſchuͤchtern erwiedernd )

Eine Ehre — aber auch eine Freude — daß

ich alter Mann das noch erleben mußte !

Well . ums Himmels willen!, was fuͤhrt

Sie in meine Einode ? J5

3 ah n. ( etwas eeremonios ) Sexeniſſimus

haben mir aufgetragen . — ia , wenn Sr .

Durchlaucht mich zu Dero Hofrath ernannt

haͤtten , Sie wuͤrden mich nicht ſo hoch daburch

geehrt haben .

Well . Was giebt es denn lieber Alter ?

ich ſehe Thraͤnen in Ihten Augen ? 51

Zahn . Bitte deshalb gebuͤhrend um Ver⸗

zeihung — kann aber fuͤrs Erſte meine Thraͤ⸗

nen nicht Unterdruͤcken . ( Er wendet ſich und wiſcht

die Augen )

Wel l. ( etvachtet ihn mit Ruͤhrung , beh Seite )

50 Jahr im Kanzleyſtaube geſeſſen , und doch

iſt nur ſeine dußere Form beſtäubt . Claut ) Wie

ich höre iſt der alte Fuͤrſt geſtorben ?

Zahn .



Zahn . (eich faſſend ) Ja , eshat dem Hoͤch⸗
Saus 0

ſten ſo gefallen , uud was ich vor 27 Jahren

prophezeyt , iſt eingetroffen ; das Gebet der

Vater SieArmen und Nothleidenden , deren

waren , iſt erhhört worden . Sereniſſimus ſetzen

Ew . Excellenz in alle Dero Aemter , Wuͤrden

un
50

Guͤter wieder ein.

Well Woher wußte der Fuͤrſt — 2

Zahn . Ach ! Ew . Exeellenz verzeihen ! Als

Sr . Durchlaucht Dero Geſinnungen laut ma⸗

nifeſtirten , da war es mir unmoͤglich langer

zu ſchweigen . Ich ließ mich melden , erhielt

Auldienz , und ſagte was ich wußte

Well . Sie meynten es gut , aber —

Zahn . Sr . Durchlaucht waren hoch er⸗

freut . Ein ſolcher Mann , geruhten Sie aus⸗

zurufen , fehlt mir und meinem Volke . Eilen

Sie , ihn nach Hof zu berufen .

Well . Ichwieder an den Hofe

Zahn . Ja , ich alter Mann werde noch

Einmal das Gluͤck haben , unter Ew . Epeellenz

zu arbeiten ! es wird freylich nicht mehr ſo raſch

gehn , als vor 27 Jahren ; aber die Freude ,

meine
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meine letzten Dienſte unter meinem alten preiß⸗

wuͤrdigen Chel zu leiſten , wird mich verjuͤngen .

Well . Nein , lieber Zahn , nach Hof

gehe ich nicht mehr . Ich mag nicht zum zwey⸗

tenmale den Kabalen der Graͤſin Lohrſtein un⸗

tetliegen .

Zahn . 9 ! die Frau Gräͤfin haben aus⸗

kabalirt , und wohnen vor der Hand auf der

Feſtung .

Well . Wie ſtand ſie nicht in enger Ver⸗
bindung mit der Freundin des Fuͤrſten ?

Zahn . Die gnädigen Damen pflegen der⸗

gleichen Verbindungen nicht ad dies vitae zu

ſchließen . Die geheime Kabinetsordre ward

eben auf Anſuͤchen der vormaligen Frau Schwie⸗

gertochter —

Well . ( baſtig ) Vormalig ? — wie ſoz

Zahn . Sr Durchlaucht haben geruht dieſe

Ehe zu trennen .

Well . Zu trennen ?

Zahn . Wegen böͤslicher Verlaſſung von

Seiten des Mannes .

Well .
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Well . ( umarmt ihn feurig ) O Freund !

dieſe Botſchaft iſt inir lieber , als die Ruͤckgabe

meiner Guͤter und Wuͤrden !

Zahn . Ich eapire nicht ganz —

Well . Sie ſollen es bald begreifen ; Sie

ſollen den Genuß des froheſten Abends mit

mir theilen .

Zahn . Sr . Durchlaucht wuͤnſchen aber ,

daß Ew . Excellenz ſogleich mit mir abreiſen .

Well . Nein , lieber Zahn , ich gehe nicht .

Zahn . Dieſes allergnaͤdigſte Kabinets⸗

ſchreiben enthaͤlt die Einladung von eigner

höchſter Hand .

W̃ĩ ell . ( erbricht und lieſt . Nachdem er geleſen )

Sehr gut , ſehr gnaͤdig, und faſt moͤgte ich

ſagen , herzlich . Aber ich gehe doch nicht .

Zahn . Ich erſtaune !

Well . Sie werden nicht mehr erſtaunen ,

wenn Sie nur Einen Abend mit an meinem

frugalen Tiſche geſeſſen haben . ( Er zieht einen

kleinen Schluͤſſel hervor ) Sehen Sie , lieber

Zahn dieſer Schlüſſel iſt verroſtet . ( er ſchtießt

mit vieler Mühe den Wandſchrank auf ) Kaum will

er noch ſeine Dienſte verrichten . ( Er nimmt ein

Paquet



Paqllet aus dem Schranke ) Hier iſt mein Or⸗

den — mein Diplom — und alle die Ueber⸗

reſte jenes ehrgeizigen Traumes meiner Jugend

Ich ſchwöre Ihnen , daß dieſer Schrank ſe

25 Jahren nicht offen geweſen .

Zahn . Ew . Excellenz oͤffnen denſelben heute

zum

1

10 des Volks .

Well . Waͤre das Land meines Fuͤrſten ſ0

arm an wackern Maͤnnern ? die Tugend wird

am Hofe erſcheinen , ſo bald der Hof ſie ehrt .

Zahn . Zum Wohl Ihrer Familie —

Beſe Wohlan , meine Familie moͤge ent⸗

ſcheiden . Bis dahin , lieber Zahn , bitte ich

Sie noch um Verſchwiegenheit .

Zahn . Ich weiß zu gehorchen.

Well . Laſſen Sie mir nur Zeit mich zu

beſinnen . Die Begebenheiten drangen ſich an

dieſem Tage . Ich habe ſo viele Menſchen

gluͤcklich zu machen , und weiß nicht wo ich an⸗

fangen ſoll ! — Gott ! welch ein nahmenloſes

Gefuͤhl ! — Kommen Sie , lieber Zahn , ( er

faßt ihn bey der Hand ) treten Sie in dieſes Zim⸗

mer , bald ſehen wir uns wieder . ( er oͤfnetdie

Thüre des Gaſtzimmers und ruft hinein ) Lieber Nach⸗

bar ,
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bar , hier iſt noch ein Gaſt mein Freund —

ich habe Geſchaͤfte , und empfehle ſihn Ihrer

Obhut .

Oberfoͤrſter inwendig . Verſtan⸗

den , nur herein . (Zahngeht hinein . )

Well , Sie , Hr , Adjunctus wuͤnſchte ich

einen Augenblick zu ſprechen.

Zehnte Seene .

Der Adjunctus und Welling .

Adji . Hier bin ich .

Well . Sie begehren mein Nösgen zum

Weibe ?

Adj . Welche Frage !

Well . Sie iſt die Ihrige .

Adj Wie ? — ja — einſt —

Well . Nein , Morgen wenn Sie wollen .

Adj . Herr Welling — wie ſo ploͤtzlich? —

ich bin noch immer ſo arm als ich war .

Well . Ich bin aber nicht mehr ſo eigen⸗

ſinnig als ich war .

Adj . Wenn Sie blos ſcherzten — es waͤre

granſam !

165 Well .
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Well . Wenn Sie laͤnger zweifelten , es

waͤre empfindlich !

Adj . ( käut ihm um den Hals ) O lieber , raͤth⸗

ſelhafter Mann !

Well . Was das Naͤthſelhafte betrift , ſo

wird es ſich bald aufklaͤren . Seyn Sie ſo gut ,

Hr . Sohn , meine ganze Familie , und alle

meine Freunde , hier im Wohnzimmer zu ver —

ſammeln . Jezt gleich . Paulinen finden Sie

dort . Ich habe uͤber Dinge zu reden , die uns

ſaͤmmtlich betreffen , und bey deren Entſcheidung

ein Jeder ſeine Stimme haben ſoll . ( Er timmt

das Paquet vom Tiſche und geht , an der Thuͤre begeg⸗

net ihm Roſe . )

Eilfte Scene .

Roſe . Die Vorigen .

Well . Aha ! du kommſt eben recht . ( er

nimmt ſie bey der Hand , fuͤhrt ſie dem Adjunetus zu,

legt ihre Haͤnde in einander , umarmt beyde ſpricht :

GSott ſegne euch ! — und geht ab . )

Roſe . Was iſt das ?

Adj . Rösgen iſt meine Braut .

Roſe .
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Ro ſe . Bewahre der Himmel ! kann man

venn ſo ſchnell Braut werden ?

do ſe . Ich habe ja noch gar keine Zeit ge⸗

habt mich zu freuen , und ich muß mir erſt die

Augen reiben , ob ich nicht traͤume ? Haben

Sie denn eine Pfarre bekommen ?

A dj Nein .

Roſe . O, ich frage nicht meinetwegen ;

mir iſt es wahrhaftig lieb , daß Sie arm ſind .

Ich denke immer , einem reichen Manne kann

man gar nicht recht beweiſen , wie lieb man

ihn hat .

Adj . Was nennen Sie einen reichen

Mann ? o! ich bin ſehr reich ! ( er ſchließt ſie in

ſeine Arme . )

Zwoͤlfte Scene .

Anne . Die Vorigen .

Anne . Kinder , Kinder ! ihr vergeßt , daß

iht noch einen weiten Weg bis zum Traualtar

habt .

Orittet Band . N Adj .
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Adj Nein , wir ſtehn ſchon davor , wenn

Ihr Segen uns geleitet .

Anne . Wie verſteh ' ich das ?

Ro ſe . Der Vater hat eingewilligt .

Anne . Wuͤrklich ?

Adj und wenn ſein vaͤterlicher Segen aus

Ihrem Munde wiederhallt —

Anne . Von ganzem Herzen ! ob ich gleich

nicht begreife —

Adj . Er wird bald wieder hier ſeyn . Faſt

haͤtte ich im Taumel meinen Auftrag vergeſſen .

Alles was durch Liebe und Freundſchaft uns

angehört , ſoll ich hier im Wohnzimmer ver⸗

ſammeln . ( er geht an die Thüre der Gaſtſtube ) Herr

Oberförſter — mein Herr —ich bitte , treten

Sie naͤher .

Anne . Was iſt das ? Was geht hier vor ?

Dreyzehnte Scene .

Oberfoͤrſter . Kanzleyſecretair ,

Fritz . Die Vorigen .

Fritz Mutter , ein fremder Herr , den

der Bater ſeinen Freund nennt .

Anne⸗

2
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Anne . Er ſey mir willkommetk .

Oberf . Herr Kanzleyſeeretair , das iſt die

Frau vom Hauſe .

Zahn . Dieſelben geruhen , die Verſiche⸗
rung meiner Ehrfurcht —

Anne . Nicht alſo , niein Hert , Sie ſind
hier unter einfachen Landleuten .

Adj . ( der unterdeſſen Wellings Schreibzimmer
gebfnet ) Auf Befehl Ihres Vaters , liebe Pau⸗

Iine , lade ich Sie ein — und auch Ludwig,
wenn ſeine Kraͤfte es ihm verſtatten .

Pauline und Ludwig ( treten heraus . )
Anne . ( erſtaunt ) Wie ? Pauline ? du

warſt in dieſem Zimmer ?

Paul . Der Vater hat mich ſelbſt geſchickt ,
um dem kranken Ludwig Geſellſchaft zu leiſten .

Anne . Nun wahrhaftig , es geſchieht in
25 Jahren zum Erſtenmale , daß ich beinen
Vater nicht begreife.

Za hn . ( betrachtet Ludwig forſchend , bey Stite )
Den jungen Menſchen ſoll ich kennen .

Lud w. ( bey Seite ) Meim Gott ! was will
dieſer Mann hier ?

Vier⸗



Vierzehnte Scene .

Welling . Die Vorigen .3

W̃ ell . ( mit Stern und Ordensband , in ſeiner

Hand das fuͤrſtliche Kabinetsſchreiben ) ( Als er herein⸗

tritt , ſprechen alle durcheinander : )

Anne . Lieber Mann , was iſt das ?

Pa ul:- Vater ! ſeyd ihr es ?

Oberf . Nachbar , welche Maskerade ?

Ad j . Ich ahnde ein Geheimniß .

Roſe . Bruder , was ſoll das heißen ?

Fritz , Siehſt du nicht , daß ich ſtumm bin ?

Ludw . ( bey Seite ) Das iſt der Orden ,

den mein Vater trug .

Zahn . ( oey Seite ) Ich allein habe den

54 Schluͤſſel zu dieſem Archiv .

4 Weell . Ihr ſtaunt2 ihr betrachtet mich

als einen Wahnſinnigen ? — Geduld , in ei⸗

nigen Augenblicken wird ſich der Knoten löſen .

Naur unterbrecht mich nicht . — Ludwig , wie

iſt dir ? fuͤhlſt du dich ſtark genug , ein Ge⸗

ſchenk aus meiner Hand zu empfangen ; das

deine kindliche Liebe vom Schickſal errungen

hat ?
Lu dw.
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Ludw . ( äutzt ) Vater — ich verſtehe euch
nicht .

Well . Ahndet dein Herz nichts ?

Ludw . ( mit zitternder Stimme ) Wenn es

waͤre — was mein Herz ahndet — o! ſo

quaͤlt mich nicht durch Zoͤgern.
Well . Pauline , geh und hole unſern

Gaſt . ( Pautine ab . )

Ludw . ( in großer Bewegung ) Ein Gaſt ? —

und dieſe dunkeln Worte — darf ich Paulinen

nicht begleiten ? 95

Well . Du bleibſt . Ich hatte genug ge⸗

ſagt . Zweiftle — hoffe — denk an deine

Wunden , und maͤßige dein Entzuͤcken.

Lud w. ( heftet athemlos und ſtarr ſein Auge auf

die Thuͤr. Was um ihn ber vorgeht , bemerkt er nicht

weiter . )

Well . ( auf den Adjunctus deutend ) . Dieſem

Manne , liebe Anne , hab ' ich unſer Rösgen

zugeſagt .

Anne . Kaum durfte ich das hoffen , denn

nach unſrer heutigen Abrede

Well Sollte er vorheranſtaͤndig verſorgt

ſeyn. Nun ia , die Verſorgung hat ſich ge —

funden .



funden . Herr Sohn , ich wuͤnſche Ihnen

Gluͤck zu der Pfarre von Birkendorf .

Adj . ( ganz erſtaunt ) Lieber Vater — wie

können Sie —

Well . So keck ſeyn , etwas zu verſpre⸗

chen , das —

Zahn . ( tächelnd ) Seyn der Herr Adjune⸗

tus ganz ruhig . Wenn dieſer Mann Ihnen

die Pfarre giebt , ſo verbleiben Dieſelben in

unangeſtrittenein Poſſeß .

Anne . Aber erklaͤre uns doch —

Oberf . Warlich Nachbar —

Ludw . ( durch Angſt zerruͤttet ) Ich hoͤre gehn !

Well . Macht ihm Platz , Kinder , er hat

ſeinen Vater lange genug entbehrt .

Alle . Seinen Vater ?

Funfzehnte Scene .

Der Graf . Pauline . Die Vorigen .

Ludw . cteht wenige Schritte bom Grafen , und

breitet zitternd den Einen Arm nach ihm aus . ) —

Graf . ( ceftig erſchrocken ) Welch Phan⸗

tom ! — wardſt du erſchlagen , blutige Ge⸗

ſtalt ,
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ſtalt , und kömmſt, Rache von mir Izu fo—
dern ?

Ludw . ( enieend ) Verzeihung Ihrem Sohne!
Graf . Verzeihung ? — ich ? dir ? — o!

wenn du kein Geiſt biſt , warum kommſt du

nicht in meine Arme 2

Ludw . ( ctärzt in ſeine Arme . )

Graf . Was iſt das ? — ich füͤhle wieder

ein Herz an dem meinigen — ich fuͤhle eine

warme Thraͤne an meiner Wange —bin ich

denn noch etwas auf der Welt ? —liebt mich

noch Jemand ? — Ludwig ! liebſt du mich

noch ?

Lu dw . ( eniet nieder und bedeckt des Vaters Hand

mit Thraͤnen und Kuͤſſen. )

Well . Schonen Sie ihn , Graf . Daß
er Sie liebt , davon zeugen ſeine Wunden , die

er heute empfieng , als er Ihre Ehre verthei —

digte .

Graf . und du knieſt vor mir ? —

Mich , mich laß knieen — Cer will niederfalen . )

Ludw . ( faͤngt ihn auf , und haͤlt ihn an ſeinen

Buſen ) Vater !

Graf .
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Graf . Was habe ich denn verlohren ? ich

hoͤre eine Stimme , die mich Vater nennt .

Ludw . Reichthum und Hoheit trennten

uns , Armuth und Niedrigkeit fuͤhren uns wie⸗

der zuſammen .

Graf . Wo war ich ! welche Rinde war

um mein Herz gezogen ! vergieb mir Sohn ,

um deiner Mutter willen !

Ludw . Ich habe keine Noth gelitten . In

dem Hauſe dieſes wackern Mannes ward ich

als Sohn aufgenommen .

Graf . Wie ! auch dein Wohlthäter iſt

dieſer Mann geworden ? den Sohn Ihres

Feindes machten Sie zu Ihrem eignen Sohn ?

Die Umſtehenden . Seines Feindes ?

Oberf . Ich errathe .

Graf . O Herr Baron —

Die Umſtehenden . Baron ?

Graf . Welche Rache nehmen Sie an mir ?

Well . Die einzige , die dem Gluͤcklichen

ziemt .

Ludw .
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Ludw . Was iſt das ?

0 Es iſt Zeit , Kinder , baß ich euch

oſe. Wirſt du mir verzeihen ,

liebe Anne , daß ich ein Geheimniß vor dir

hatte ? — Du wirſt es , wenn ichdir ſage ,

daß ich deinem Vater auf 19
80 Kleibezette

Verſchwiegenheit egeloben mußt

Anne . ( mit Berwirrung und Erſtaunen ) Biſt
du wuͤrklich ein Baron ?

Well . Baron Wellingrode , vormals

Guͤn

jezt ein ehrſamer Landmann , und der gluͤck⸗
lichſte Menſch auf Erden !

ſtling eines Fuͤrſten , und nicht gluͤcklich;

( Staunen unter den Anweſenden)

Well . Dieſes Schreiben eines guten Fuͤr—

ſten giebt mir heute Rang , Wuͤrde und Guͤter

zuruͤck. Dieſer Mann iſt gekommen , mich

nach Hof zu berufen .

Mutter und Kinder , ( lerſchrocken ) Nach

Hof ?

Well . Die Hand , die hier ſo lange den

Pflug fuͤhrte , hat das Staatsruder zu fuͤhren

ver⸗
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verlernt . Doch wenn es dir , liebes Weib ,

wenn es euch , meine Kinder , wuͤnſchenswerth
duͤnkt — ſo bringe ich euch dieſes Opfer .

Anne . Ach Gott ! nein !

Die Kinder . Nein ! nein !

Well . Bedenkt euch wohl . Wornach tau⸗

ſende vergebens trachten , das wird vom Gluͤck

euch zugeworfen .

Paul . Was mangelt uns denn ?

Fritz . Wir ſind gewöhnt an unſern

Stand .

Roſe . Was kuͤmmert mich der Hof ?

Well . Ihr konntet einſt bereuen —

Die Kinder . Nie ! nie !

Well . Iſt has euer feſter Wille ?

Die Kinder . Ja ! ja !

Well . ( oreitet die Arme aus ) Nun ſo komint

her zu mir !

Die Kinder ( naͤhern ſich mit einiger Schüͤch⸗

ternheit . )

Well .



Well . Was iſt das ? fuͤrchtet ihr euch

vor mir ?

Fritz . Ach nein — aber der Stern —

Paul . Das Ordensband —

Roſe . Ihr ſeyd nun auf Einmal ein Ba⸗

ron geworden —

Well . Anne ! auch du ſtehſt ſo ent⸗

fernt ?

Anne . Lieber Mann ! — du biſt mir ſo

fremd — es quaͤlt mich recht , daß du mir ſo

fremd biſt —

Well . und ich ſollte in einen Stand zu⸗

ruͤckkehren , der mich meinem Weibe und Kin⸗

dern entfremdet ? — ich ſollte einen Stern tra —

gen , der die meinigen von meinem Buſen ab⸗

haͤlt? — Cer wirft heftig das Ordensband ab ) O !

nehmt weg ! befreyt mich von dieſem Tand !

Die Kinder ( pringen fröhlich herzu , loͤſen

ihm eilig den Stern von der Bruſt, , und legen das Or⸗

densband bey Seite . )

Fritz . So ſeyd ihr wieder unſer Vater .

Paul .
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Paul . So kennen wir euch—

Ro ſe. So lieben wir euch .

Well . und du , gute Anne ?

Anne . ſich an ihn ) So reichteſt
du mir vor 2 Jahren deine Hand .

Well . Sie ſehn lieber Zahn —

„ *Zahn . Cich die Auhen trocknend ) Ja ich
ſehe und wollte nur , Serenilimus haͤtte es

auch geſehn .

Well Nach Hof will ich ; aber nur um

dem Fuͤrſten zu danken , und fuͤr dieſen Mann

um Bnade zu bitten .

Graf . Herr , Sie zermalmen mich —

Well . Auch dann noch , wenn ich eigen⸗

nutzig handle ? wenn ich blos an dem Gluͤcke

unſers Sohnes arbeite ? — Ludwig , deine

Ehe hat der Fuͤrſt getrennt .

Lud w. ( caunt ihn ſprachlos an. )

Zahn . Auf Befehl Sr . Wigſaucht hat
das Oberconſiſtorium —

Well .
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Ludw . (cchliett Pautinen mit Ungeſtuͤm in ſeine

Arme ) OGott !

Roſe . ( dem Adiunoetus die Zand reichend ) Run

ſind wir ja Alle gluͤcklich!

Fritz Alle !

Anne . ( ſehr bewegt ) Alle !

Well . und durch mich ! — meine Kinder

haben ſich verdoppelt — einen Bruder hab ' ich
gefunden — ( auf den Grafen deutend . )

Oberf . Zwey Bruͤder , Hr . Nachbar !
verſtanden ?

Well , So kommt doch Alle her zu mir !
in die Arme des gluͤcklichen Hausvaters ! ſeyd
ihr noch ſcheu vor mir ? — kein Stern ver⸗

huͤllt das frohe Herz . Kommt daß ich euch
umfaſſe , wie meine Liebe euch umfaßt .

Anne .
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Anne . ( ſanft an ſeinem Buſen weinend ) Mein

guter Mann !

Die Kinder ( umringen ihn und haͤngen lieb⸗

koſend an ihm. )

Well . So , liebe Anne , ſo feyern wir

unſere ſilberne Hochzeit !

( Der Vovhang faͤut. )
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